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Wiener Wodebericht .
Von Renee Francis .

-Vie betrachtete sich noch einmal Prüfend im Spiegel , bevor
sie den Frisirmantel abwarf . Das reizende , orangenfarbige Taffet -

kleidchcn , das sie heute bei ihrem Concerte tragen sollte , lag be¬
reit , sie zu schmücken — wir haben 's
abgeguckt und stellen es heute unseren
Leserinnen zur Ansicht dar ; hoffentlich
ist die liebenswürdige Künstlerin nicht
ungehalten ob dieser Jndiscretion . Wir
wollen das mit ausgesuchter Einfachheit
gewählte , doch in seiner Wirkung un¬
vergleichliche Abendkleid näher in 's Auge
fassen : Ein sehr weiter , knöchelfreier
Rock mit goldflittergestickter , niit weißen
Sammtbändern abgebundener Volant¬
garnitur , die an der linken Seite sich
um Bedeutendes verbreiterte , und eine

ganz glatte Taille , die nur vorne leichte
Strahlenfalten warf und , rund decolletirt ,
mit gestickter Berthe und Sammtband -

gürtel versehen war , bildeten das ent¬
zückende Ensemble , das die Künstlerin
im vollen Reize ihrer Jugend erscheinen
ließ . In der herannahenden , dem

Tanze gewidmeten Zeit wird wohl
manches brünette Mädchen sich in dem

copirten Kleide bewundern lassen - -

Doch noch ist es nicht Zeit , vom
Fasching zu sprechen ; das wollen wir uns für 's nächste Mal
aufhebcn . Heute sind es die letzten Erscheinungen der herrschen¬
den Saison , mit denen wir in Wort und Bild unsere Leserinnen
bekannt machen wollen . Daß das kleine Bildchen Fig . 2 die
bereits besprochene Concerttoilette darstellt , haben die Damen
Wohl schon errathen . Für Concerte , Soupers , Tiners und

Abendgesellschaften wird von Frauen momentan der moirirte
Sammt jedem anderen Stoffe vorgezogen ; Fig . 4 zeigt eine
aus solchem und glattem Sammte combinirte Toilette mit dem

neuerdings zu Ansehen gelangten Stnartkragen , der hier im

Gegensätze zu dem blanschwarzen Colorit des Kleides lavendel¬
blaue Spiegelsammtbekleidung zeigt . Innerhalb der schärpen¬
artig lang herabhängenden Vordertheile ruht auf einem Weißen
Seidenmousseline -Plastron eine gleiche Masche . Moirirter Sammt
wird auch zur Herstellung von Theatermänteln benützt , wie unsere
Abbildung Nr . 8 einen solchen zeigt . Wir haben bereits wieder¬

holt betont , daß die für Straße und Promenade berechneten
Kleider immer einfacher werden und dem echt englischen Genre
immer näher kommen , wenn sie diesen auch im Allgemeinen noch
nicht vollkommen erreicht haben . Unser vorliegendes Heft bringt
außer den beiden Straßenkleidern Fig . 1 und 5, die gewiß
deni einfachsten ^ Geschmacke entsprechen , noch mit den Nr . 5,
t 8 bis 22, 38 , 43 und 45 Modelle von letztmodernen Pro¬
menade - und Eislaufcostumen . Von den beiden vorerwähnten
Kleidern ist Fig . 5, ans krapp -

rothem Tuch mit Astrachan -
und schwarzem Passementerie -

besatz hergestellt , für junge
Mädchen berechnet ; Fig . 1

veranschaulicht ein englisches
Modell aus resedagrünem Tuch
für junge Frauen . Der nach
den letzten Moderegeln sehr
weite Rock (man hat die
Weite neuerdings um 1 m
gesteigert , so daß jetzt Straßen¬
röcke mit 5 ^ bis 6 H2 m
auftauchen ) zeigt seitwärts
aufgcsteppte Leisten , das Gilet
aus grauem Tuch schließt mit
den letztmodernen emaillirten
Knöpfen , das Jäckchen über¬
schlägt sich zu einem Stuart¬
kragen und läßt ringsum
einen schmalen Streifen der

Flg . 1.

Fig . 2 .
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Fig . 3.

Weste sichtbar wer¬
den ; unter dem wei¬
ßen Moireplastron
eine schwarze Atlas-
cravate , die sich der
harmonischen Far¬
benzusammenstellung
des Ganzen wirksam
anschließt. Das er-
wähnteJäckchen kann
auch mit Fell ge¬
füttert sein und über
einer in Farbe des
Rockes gehaltenen
Seidenblousegetragen
werden . Von unseren
Bildchen hätten wir
noch Fig. 6 zu er¬

läutern. Es ist dies ein dunkelgraner Promenade- oder Reiscmantel
mit einem langen Pelerinenkragen , dessen zackiger Rand mit schwarzen
Seidenborden und daruntergesetzten Fellfransen kantirt ist ; der
Shawlkragen aus Sumpfbiber oder dem noch immer sehr begehrten
Fell der Thibetziege ist dem auch ohne Mantel zu benützenden
Kragen aufgesetzt und rückwärts rund geformt . Mit diesen Er¬
läuterungen sind aber die wissenswerthen Neuheiten der aller¬
letzten Zeit noch nicht erschöpft . Wir wollen einige
Modelle citiren, die unseren ganz besonderen Bei¬
fall errungen haben . Eine aus Caracul verfertigte
Kragenumhülle , die so mit applicirter Tuchstickerei
gedeckt war, daß zwischen den in schöner Zeichnung
aufgesetzten Arabesken das Fell hervorlugte ; (ein
bedeutend kostbareres Modell war in gleicher
Art mit Jaisstickerei versehen) ; ferner ein Theater¬
mantel ans moirirtem Sannnt , mit Thibet ge¬
füttert und so ausgearbeitet , daß er auf beiden
Seiten getragen werden kann, danw eine Theater¬
oder Ballumhülle, deren Hermelinpasse niit hoch-
achselig gestelltenKragentheilen aus weißem Thibet
zur vollen Länge ergänzt war. Von ausgesuchter
Eleganz war ein aus traiss-serass-farbigem bro-
chirten Tastet verfertigter Dogenkragen mit einem
runden Ueberkragen aus weißem Thibetfell . Ein
Mantel für ältere Damen , der braunen brochirten
Wollstoff als Material hat, ist mit einem in Form
großer spitzer Zacken aufliegenden Kragen aus
Sammt gedeckt , der ä jonr gestickt und mit beige¬
farbigem Seidenstoff unterlegt ist .

Wir haben früher des Umstandes Erwähnung
gcthan,daßdje
nochimmerim
Glockenschnitt

gehaltenen
Röcke sich neuerdings um nicht
Geringes erweitert haben . Ihr
Schnitt ist momentan so be¬
schaffen , daß die sonst erst seit¬
wärts beginnenden Dütenfalten
schon an der Vorderbahn auf-
treten , was wir, ohne der
Mode nahetreten zu wollen,
für ebenso unschön als ge¬
schmacklos erklären müssen . Wir
erinnern uns, daß in der ersten
Zeit der Glockenröcke eine ähn¬
liche Form nicht durchdrang ;
zum Ueberfluß sind diese wohl
nur zu kurzer Lebensdauer aus -
ersehenen Röcke mit drei Rei¬
hen wohl dünn geschabter , doch
immerhin ein Crinolinengestell
imitirender Fischbeinreifen ver-

.-'S

sehen , die zum Festhalten der Falten
dienen . Entbehren die Röcke diese Rei¬
fen , die bis jetzt, dank dem guten Ge¬
schmacks unserer Damen , noch vereinzelt
auftreten , so sind die rückwärtigen Fal¬
tenbahnen mit einer leichten Watte-Ein¬
lage versehen, damit sie ihre Form auch
bei der durch das Gehen verursachten
Bewegung des Rockes beibehalten . Es
ist dies eine Vorrichtung , welcher wir
einen praktischen Zweck nicht absprechen
können , obwohl das Kleid dadurch uni
Wesentliches erschwert wird . Als Rock¬
garnituren sind glatt oder arabesken¬
förmig aufgenähte Pelzstreifen beliebt,
was wir schon berichtet haben , und fran¬
senförmig aneinandergereihte Fellschweif-
chen mit Rosettenabschluß. Statt der
gcreihten Volantgarnituren am inneren
Rockrande besetzt man diesen jetzt mit
einem breiten , glatten Patentsammtstreifen
in Farbe des Kleides ; als Futter wird
vielfach Wollmoirs genommen, ein ziemlich steifer, seine Appretur
auch während des Tragens nicht verlierender Stoff, der die
Monsseline-Einlage entbehrlich macht. Schließlich wäre als Neu¬

heit bei den Röcken noch zu bemerken , daß
die Tütenfalten, wie seinerzeit die Reihfalten ,
am Rückenblatte nebeneinander aufgestellt wer¬
den und daher am oberen Rande nettgemacht
werden müssen . Es wird sich diese Art des
Faltenarrangementsjedoch nicht bewähren , weil
über einen derartig gereihten Rock kein Paletot
getragen werden kann , da die Form der Falten
sich an diesem in einer den Wuchs beeinträch¬
tigenden, nnvortheilhaften Weise bemerkbar
macht. — Zu den in englischem Genre ge¬
haltenen Kleidern werden viel Lederwesten ge¬
tragen , mit Stahl- oder Goldknöpfen, oder
solchen in Email mit xisrrss äs . strass-Um-
randung. Diese Lederwesten sind Wohl ein
wenig kostspielig , doch sehr hübsch und verleihen
dem Kleide das Aussehen des Nichtgewöhn¬
lichen . — In welcher Weise man in der
heurigen SaisonSpitzen -Echarpes als Kopfhüllen
für 's Theater arrangirt, zeigt unsere Fig . 8 :
Man nimmt an jeder Seite ein Faltenbüschel
mit einer Bandrosette zusammen und reiht
rückwärts die Schärpe haubenartig ein,
während ihre langen Enden fest um den Hals
geschlungen werden . Auch aus seidenen Schär-

FE 4 . pen fertigt man aparte Theater - Hauben .

Auf einer kleinen Steiftull-Unterlage wird die
aus der Schärpe zu arrangirende große Elsässer Masche befestigt;
die Enden der Schärpe werden lose um den Hals gelegt. Hier
sei erwähnt , daß die langen , in Acht und Bann gethanen Perl-
mutter -Binocles als Theatergläser wieder sn vogus . sind ; man
birgt sie in Weißen , grauen oder gelben Peluchesäckchen , die mit
einer für 's Taschentuch bestimmten Abtheilung versehen sind ; wenn
sie jedoch dem Anspruch der höchsten Ele¬
ganz genügen wollen , muß ihre Hülle in
Farbe der Theater-Toilette gehalten sein .

Und nun wollen wir unsere Leserin¬
nen neugierig machen; wir bringen es
nicht über 's Herz, ganz zu schweigen über
die wunderbaren , ganz aus dem Rahmen
des Gewöhnlichen tretenden Blumen -Arran-
gements, die unsere Jugend im kommen¬
den Fasching schmücken werden . Wir
machen es heute so , wie die meist bei den
interessantesten Stellen abbrechenden Romane in den Zeitschriften
und vertrösten mit : » Fortsetzung folgt im nächsten Hefte« .
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Nr . 3 . Toque aus geflochtenen Tnchbördchen für Frauen .

Wagen - oder Promenade
Paletot ist aus braunem
Sarnmt verfertigt und mit
einem mit Blaufuchs bor-

dirten Berthenvolaut aus silbergrauem Spiegelsammt besetzt . Die Vordertheile und den halben
Rücken deckt eine Passe aus dicker creme Guipurespitze , welche mit langen Jaisgehängen ver¬

sehen ist . Im Taillenschlusse sitzt vorne eine zweitheilige Schnalle aus Jais , die den Abschluß
des sich bis zum Jackenrande ziehenden Fellbesatzes der Revers vermittelt . Der Paletot kann

mit Fell oder leicht wattirtem Seidenstoff gefüttert sein ; er ist vorne halbweit , rückwärts , wo

seine Schoßtheile in Dütenfalten aufspringen , anliegend geschnitten und mißt etwa 40 cm

unterhalb des Schlusses . Der Berthenkragen reicht, eingereiht und aus schrägen Stoffstreifen

gebildet , rings um die Armlöcher , sich entsprechend verjüngend . Den abstehenden, steif gefütterten

Stuartkragen begrenzt ein Fellbesatz.
Vereinfachung: Der Paletot kann mit Ersatz der Guipurespitze durch eine schwarze

auch aus dunkelblauem Cheviot verfertigt und mit einem mit Caracul besetzten Berthenkragen
aus schwarzem Sammt ausgestattet werden .

Abbildung Nr . 2 . ' Promenadehut »Melba « . Das Modell war mit lavendelblauem Seiden -

sammt bespannt und mit einer rechts angebrachten Schlupfengarnitur aus gleichfarbigem Atlas

versehen, aus welcher drei schwarze Straußfedern auf die Krämpe fielen. Links erschien ein

Touff aus lavendelblauen und krschrothcn Sammtrosen , der den Ausgangspunkt eines Paradies¬

reihers bildete . Vorne eine Jaisschnalle .
Abbildung Nr . 3 . Toque . Dieselbe ist auf einer Grundform aus goldgelben mit Gold¬

schnüren zu einem Geflecht vereinigten Tnchbördchen arrangirt . Das Hütchen formt vorne eine

Schnebbe und biegt sich beiderseitig leicht nach aufwärts ; seinen Rand umgibt eine Bordüre

aus Jais und kleinen Hahnenfederchen . Das Arrangement aus lavendelblauem Sammt - und

Atlasband hat , von vorne gesehen, die Form einer Elsässer Masche und ist mit einem seitwärts
placirten Jaisreiher versehen. Das Sammtband
umspannt die Masche als Knoten , geht bis nach
rückwärts und vereinigt sich mit den mit Choux
versehenen Bindebändern .

Abbildung Nr . 4. Schürzgürtel aus Moireband
für Regenkleider. Die zum Raffen des Kleides be¬
stimmten Spangen können vom Gürtel entfernt
werden und sind am Rande mit federnden Metall¬
klappen versehen ; diese zum Festhalten des Rockes
bestimmten Klappen sind überall erhältlich, sie werden
auch bei den Strumpftragbändern in Anwendung
gebracht . Der Gürtel hat eingelegtes Schlußband ,
welches mit der inneren Lage des umgeschlagenen
Bandes oder Stoffes an der Kante gleichliegt.
Durch Schlußband und inneren Moiretheil werden
Löcher genäht , in welche die an den Spangen be¬

festigten Haken im Bedarfsfälle eingreifen . Der Gürtel
schließt vorne unter der großen Masche mit Haken.

Abbildung Nr . 5 . Englisches Kleid aus blauem
Pariser Tuch . Dasselbe hat einen rundgeschnittenen
4 m weiten Rock, der mit Taffet gefüttert und mit
einer Randbordure aus schwarzer Passementerie H

besetzt ist. Dieselbe wird aus Schnürchen hergestellt,

welche an der unteren Reihe in kleine , an der oberen in kleine und größere Ringelchen

genäht sind . Von der Besatzbinde reichen arabeskenförmig verschlungene Schnurfiguren herab .

Der obere Rockrand wird vorne durch gut ausznplüttende Zwickelchen , rückwärts durch zwei

eingelegte Hohlfalten zur nöthigen Weite redncirt . Die Taille ist mit Seide gefüttert , welche

an dem Originalmodell verstürzt , d . h . vom Oberstoffe unabhängig zusammengenäht angebracht

war . Die Vordertheile haben eine Uzclnaht leine bis zur Achsel sich verlängernde Brustnaht ) ,
der Rücken ist in der Mitte nahtlos . Tie Taille schließt vorne mit Haken, welche durch die an

Beschreibungen der dargestessten Toilette ».
Umschlagbild (Vorderseite) . Neglige -Anzug mit gereihter Weste.

Der glatte , aus Zwickeltheilen zusammengestellte Rock hat eine kleine Schleppe ;
es muß daher den Rückenbahnen in Länge und Breite entsprechend zugegeben
werden . Der Jnnenrand kann mit einem Spitzen - oder Taffetvolant garnirt sein.
Die etwa 30 cm unterhalb des Schlusses reichende Jacke ist mit doppelten
Bordertheilen ausgestattet . Die unteren anpassenden reichen nur bis zum Schluffe
und werden mit einer Gürtelspange aus Sammt niedergehalten ; die jäckchen -

förmigen haben keine Einnäher und lassen die Westentheile breit sichtbar werden .

Letztere werden aus geraden Stofftheilen und auch in gerader Richtung gereiht ;
die spitze Form der Zugreihen bildet sich erst durch das Aufuähen , welches in

ebensolcherWeise zu erfolgen hat . Mau befestigt zuerst die oberste Zugreihe an die

Futtertheile , spannt auf einem Brette die Falten aus und näht dann , parallel
mit der oberen Reihe die zweite und auch die übrigen fest . Die anpassendeu
Vordertheile schließen in der Mitte mit Haken, welche durch die den Futter -

theilen anstaffirten , sich ein wenig übereinaudcrlcgenden Längenseiten des Ober¬

stoffes verdeckt werden . Der breite Kragen ist mit Spitzen kantirt , welche sich
an den Längenseiten der Vordertheile als Jabot herabziehen . Die Schoßtheile
des Jäckchens fallen in Dütenfalten auf . Große Schoppenärmel mit Spitzen .

Umschlagbild (Rückseite) . V . Wiuterpaletot aus Halbseideumoire.
Derselbe ist an seinen Bordertheilen ganz weit und füllt am rückwärtigen Theile
unterhalb des Schlusses in Dütenfalten auf . Die rechte Borderbahn tritt über
die linke und fügt sich ihr mit einer untersetzten Knopflochleiste an . Den Aus¬

schnitt der Vordertheile umgibt ein faltiger Reverskragen , der mit Achselnähten
versehen ist . Am rückwärtigen Theile liegt der Kragen glatt , vorne fällt er in
Glockenialten auf . Derselbe ist mit Seidenstoff gefüttert und rings um seinen Rand
mit Pelz besetzt . Die Aermel sind weit und unten niit Pelz - und Sammtstulpen
versehen ; bei ihrem Ansätze an das Armloch sind sie in gelegte Falten geordnet .

k . Die Snmmttoque hat einen jais gestickten Deckel, welchem in Form
einer Faltcnkrämpe ein serpentinenartig geschnittener Ansatz aus doppeltem Sanimt

angefügt ist . Rückwärts ein Cache -peigne aus Federn . An jeder Seite ein Jais -

flügelchen. In der Mitte ragt aus den Falten eine reiche Reiheraigrette auf .
Abbildg . Nr . 1 . Der

Nr . 1 . Schurz-Gurte ! ans
Moiröband für Regenkleider.

Nr . s . EnglischesKleid aus dunlel-kornblnmenilauem Pariser
Tuch mit Verschnürungen. (Schnitt zur Taille : Bcgr .-Nr . l ,

Vorderseite des Schnittbogens zu diesen , Hefte .)



Heft 5. Wiener Mode - VIII . 165

den Lüngenseiten der Vordertheile angebrachten Schnüre verdeckt werden . Die in ungarischem
Genre gehaltenen Verschnürungen verbinden sich mit Oliven . Den Taillenrand , der über den Rock
tritt , umgibt eine Schnur , wie den Stehkragen . Material : 6 bis 7 m Pariser Tuch.

Abbildung Nr . 6 . Der hnlblaugc Samnitpaletot besteht aus weiten , nach unten stark abge-
schrügten Vorderbahnen , je einem Seitentheil und einer nahtlosen Rückenbahn, welche , wie die
ersten, an eine Passe gesetzt sind. Sie sind so geschnitten, daß die aus ihnen geformte Watteaufalte
oben ganz schmal ist und , um graziöser zu erscheinen, sich nach unten trichterförmig verbreitert .
Der Paletot ist mit leicht wattirter Seide gefüttert oder auch mit Pelzfutter ausgestattet ; er hat
ein aufgesetztes Devant aus grobgerippter , in gleichmäßigen Hohlfalten geordneter Faille , welches
lose herabhängt und am Rande mit Jaisarabesken besetzt ist . Von dem mit IJaisgalons bordirten
Passenkragen geht ein ringsum reichender Kragen aus Serpentinentheilen ans , der sich unter den
Falten des Devant verliert . Passen- und Stehkragen sind im Ganzen geschnitten. Die weiten Ballon¬
ärmel haben hohe, init Jaisgalons besetzte Stulpen .

Abbildung Nr . 7. Brauttoilette ans Lasset . Die Taille wird auf anpassenden Futterthcilen
hergestellt und hat in Strahlenfalten gereihte Rücken - und am Halsrande und im Taillenschlusse
gezogene Vorderbahnen , deren Falten straff herabzuspannen sind und den Hakenverschluß decken.
Den Abschluß der unter den Rock tretenden Taille gibt ein Gürtel aus Taffetband , der sich rück¬
wärts zu einer lang herabhängcnden Schleifenmasche knüpft und von Myrthenzweigen begleitet ist ,
von denen sich links ein Tyeil bis zur vorderen Taillenmitte zieht . Den Rand des Rockes umgibt
eine an beiden Seiten mit je einer großen Rosettenmasche abschließende Garnitur aus Myrthen -
fransen , welche auf einem Plisse'volant ans Seidenmousseline ruhen . Zur Schleppe verlängert und
verbreitert man die

. .

Nr . 8 . Haltlanger Sammtfialetot mit Faltendevant für
junge Frauen . lSchnitt hierzu : Begr .-Nr . L, Vorderseite

des Schnittbogens zu diesem Hefte .)

Rückenbahnen in ent¬
sprechenderWeisedurch
Einsetzen von Zwickeln,
wenn die Breite des
Stoffes zur nöthigen
Verbreiterung der ein¬
zelnen Theile nicht
ausreichen sollte. Der
Rock ist etwa 6 V
weit ; den Schleppen¬
saum garnirt eine reiche
Ruche aus Seiden¬
mousseline. Die Ballon¬
ärmel sind am Rande
in Lbereinandergelegte
Falten geordnet .

Abbildung Nr . 8.
Abendmautel aus rost-
rothem moirirte »
Sammt . Der kleidsame
Mantel , der seiner
einfachen Form wegen

den Einflüssen der Mode nicht zu sehr unterliegt , kann zu doppelten
Zwecken benützt werden , da sein langer Doppelkragen , den eine Ver¬
brämung aus Angorafell umgibt , auch als Ball -Entree benützt werden
kann. Das Modell war mit gleichfarbigem, abgesteppten wattirten Atlas
gefüttert und in Form einer Rotonde geschnitten, doch läßt sich der
Mantel auch in anderen Stoffe ausführen , wenn er etwa als gewöhn¬
licher Theatermantel benützt werden sollte.

Abbildung Nr . 9. Halbweiter Promenadepaletot . Derselbe ist aus
drapfarbigem Tuch und mit brochirtem , glacirten sntin insrveillsux ge¬
füttert . Der Paletot hat weite, seitwärts niit großen Perlmutterknöpfeu
schließende Vordertheile und ist sonst anliegend geschnitten und mit
dütenfaltenförmig auffallenden Schoßtheilen ausgestattet . Den ganzen
Paletot decken in Arabeskenformen aufgesteppte Tuchleisten ; die Aermel
sind beim Ansätze an das Armloch in gelegte Falten geordnet . Shawl -
kragen aus Zobel .

Abbildung Nr . 10. Besuchstoilette . Der Rock aus schwarzem Brocat
ist m weit und mit schwarzem Tastet gefüttert . Er ist in Glocken¬
form geschnitten und vollkommen schmucklos ; am Jnnenrande ein ge¬
reihter , festonnirter Taffetvolant . Die Taille wird auf weißen anpassenden
Taffetfuttertheilen hergestellt ; diese Theile werden
mit dicht gereihter , weißer Seidenmousseline
gedeckt und diese erst wird mit gemustertem
schwarzen Seidentull bespannt . Aus dem letzteren
erscheint an der Taille ein gereihtes , vorne stola¬
förmig aufliegendes Arrangement angebracht ,
das an den Rückentheilen eine Passe bildet . Den
Stehkragen deckt lotusrother faltiger Sammt ,
beiderseitig mit perlbesetzten Tullrosetten garnirt ;
Gürtel aus Sammt mit Masche. Die Aermel
sind zum Unterschiede von der Taille aus weißem
Tastet geschnitten und mit Tüll gedeckt.

Abbildung Nr . 11. Concert - oder Besuchs-
klcid . Die Toilette hat einen aus großgemustertem
schwarzen moirs antigns verfertigten Rock , der

aus Zwickeltheilen
besteht und dessen
Garnirung strah¬
lenförmig ange¬
brachte Passemen-
teriefiguren besor¬
gen, welche mit
durch Spangen ver¬
bundene schwarze
Bandrosetten ab¬
geschlossen werden .

' Nach Belieben kann

»

I

Braut -Toilette aus Taffet mit Mnschengiirtel. (Verwendbarer Schnitt zum Taillensutter : Begr .-Nr . i , Vorder¬
seite des Schnittbogens zu Heft 1.)
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die Passementerie entweder ringsum angebracht sein oder nur vorne auftretcn ; auch kann, wenn man die
Toilette vereinfachen will , dieselbe entfallen : nur die Rosetten als neuer und aparter Aufputz sollen
beibehalten werden . Man kann die Robe auch ans matter Faille verfertigen . Unser Modell hatte eine mit

weißen Taffetfuttertheilen versehene, mit weißer und schwarzer Seiden -Mousseline faltig bespannte Taille ;
dieselbe tritt uüter den Rock - nnd findet in einem faltigen , rückwärts mit zwei Rosetten sich verbindenden

Bandgürtel ihren Abschluß. Die schwarze Mousseline ist mit parallelen Reihen schwarzer Jaisflitter benäht ,
die sich auch zu einem passenartigen Aufputz vereinigen und an den Rückenbahnen in gleicher Art austreten .
Ebenda schließt die Taille mit Haken. Die Aermel , in ihrer Art ganz neuartig , haben eine fast anliegende
Grundform aus schwarzem Seidenstoff und erscheinen ganz aus goufsrirter schwarzer Seiden - Mousseline
hergestellt/ Dieselbe wird in Streifen geschnitten, deren gouffrirte Falten stark aneinandergeschoben und

welche in senkrechter Richtung so an den Futterärmel anzubringen sind, daß dieser in Form eines gleich¬
breiten Streifens sichtbar wird . Sollte das Anbringen dieser Streifen nicht in vollkommen netter Weise
möglich sein, so können Atlasbänder die Zwischenräume decken. Den Abschluß der Aermel bilden gereihte
Stulpenansätze aus Seiden -Mousseline , vorne mit einem Saumköpfchen angebracht und mit Flitter benäht .
Den Stehkragen deckt ein mit Flitter gesticktes Band .

Abbildung Nr . 12 bis 16 . Hutnadeln . Rr . 12 ist aus Gold und mit einem großen Mondstein
und Brillanten besetz! ; Nr , 1Z hat einen eichelartigen Ansatz aus einem von Brillanten umgebenen Rubin ;
Nr . 11 hat einen goldenen Knopf, um den sich eine Brillantschlange windet ; Nr . 15 ist eine emaillirte
und Nr . 16 eine ganz goldene Nadel .

Abbildung Nr . 17. Theater - und Concert -Toilette . Die Robe ist aus weiß- und hellkornblnmenblau
changirendem , mit orangegelben Streifen durchzogenen Taffet verfertigt ; ihren Aufputz bilden gelbe, grobe
Spitzen und orangegelber dahliafarbig schimmernder Sammt , der als breiter Kragen , als Stulpen und

Rockmasche auftritt . Der Rock besteht aus Keilzwickeln , kann demnach nach dem Schnitte Nr . 3, der sich
auf der Vorderseite des Schnittbogens befindet, geschnitten werden . Die Borderbahn erscheint an der

rechten Seite , wie dies auf der Abbildung

WWL4

Nr. 9 . Halbweiter Promenade -Paletot aus Tuch
mit aufgesteppten Leisten .

Bezugsquelle' Bohlinger L Huber , k. u . k.
Hof-Lieferanten, Wien, I . , Tuchlauben 11 .genau angegeben, gerundet und mit einem

gleichgesormten, auf dem Futter anzubrin -
gcnden Stofftheile wieder ergänzt . Der gerundete Theil wird entsprechend umgebogen ;
damit die Stiche nicht an der rechten Seite sichtbar sind , ist die Spitze an das Futter
festzunähen und der Saumrand des runden Theiles von der Kehrseite aus mit Hohl-

stichcn an Spitze und Futter zu befestigen. Die übrigen Rockbahnen werden in gewöhn¬
licher Art zusammengenäht ; rückwärts erscheinen drei schmale Hohlfalten eingelegt, die
durch die Form der Rockbahnen sich nach unten bedeutend verbreitern . Der Rock ist
niit Taffet oder Foulardine oder auch Halbmoire zu füttern und kann in letzterem Falle
der sonst 40 ein hoch anzubringenden Mousseline-Einlage entbehren . Die Taille ist
anpassend, hat mit dem Futter gleichartig geschnittenen Oberstosf und schließt vorne
mit Haken. An die ein wenig ausgeschnittenen Vorderbahnen ist ein zweitheiliges
Spitzenplastron angebracht , dessen sich Übereinanderlegende Falten den Verschluß decken.
Die Taille formt vorne und rückwärts eine stumpfe Schnebbe ; der aus geschweiften
Zwickelthcilen zusammengesetzte Kragen reicht in seiner sich stark verjüngenden Ver¬
längerung fast bis zum Taillenrande uud bildet , da die faltigen Spitzenrevers von ihm
ausgehen , doppelte Vordertheile . Er legt sich in runder Form über den Rücken uud

hat einen Ansatz aus gouffrirten Spitzen . Die mäßig weiten Aermel sind mit Stulpen
aus Sammt versehen.

Abbildung Nr . 18 . Der Paletot ist rückwärts anliegend , vorne halbweit und uüt

Dütenfalten am Schößchen ausgestattet . Sein linker Vordertheil muß so breit geschnitten
werden , daß der rechte, wie dies auf der Abbildung deutlich angegeben, sich über den
ersteren legen kann . Der Anschluß des stark abgeschrägten Vordertheiles geschieht am
Taillentheile mit großen Knöpfen, am Schoßtheilc nrit Haken oder mit einer untersetzten
Leiste . Der Kragen ist rückwärts rund und tritt vorne wie angegeben auseinander .

Abbildung Nr . 19. Eiscostume aus prunefarbigem Sammt . Die Taille hat an¬
passende Futtertheile ; der Oberstoff ist an den Rückentheilen so angebracht , daß er in
der Mitte eine Hohlfalte formt , die vollkommen straff herabgespannt wird . Die Vorder¬

theile schließen mit Haken und haben ebenfalls in Form von Hohlfalten geordneten
Oberstoff. Die Falten gehen von den Achselnähten aus und werden , etwa 18 cm von
denselben entfernt , so drapirt , daß sie 5 em lang Überhängen . Im Taillenschlusse wird
der Stoff ebenfalls schoppig überhängcnd gestaltet . Bei den Seitennähtcn wird der von
den Hohlfalten ausfallende Stoff ,
in zwei Falten geordnet , über -
hüngend befestigt, so daß er die
Form eines spanischen Jäckchens
annimmt . Ein sich nach links
überhakendes Plastron aus Sammt
deckt den Hakenverschluß und füllt
den Zwischenraum der Falten
aus , durch diese spitze Form an¬
nehmend . Die Stehkragengruud -
form ist mit schwarzem Atlas¬
bande gedeckt , das übertretend
gestaltet und in eine Masche ge¬
knotet ist. Tie Aermel haben
Ballonform und werden mit
Bandstülpen an die unpassenden
Theile festgehalten . Der Rock ist
aus Zwickeltheilen zusammenge¬
stellt, mit Taffet gefüttert und
an den Rückenbahnen in Steh¬
falten geordnet . Bandgürtel mit
langen Schleifen .

Abbildung Nr . 20. Dunkel¬
blaues Tnchkleid nlit Passengarnitur. Der glatte, in Glockenform hergestellte Rock ist 477 m
weit und mit dunkelblauem Taffet gefüttert . Seinen oberen Randabschluß bildet ein gestepptes
Gürtelband . Die Taille hat eine anpassende Grundform aus rosafarbigem Taffet , der durch
den in Passenform perforirten Oberstoff der Taille schimmert. Diese schließt rückwärts mit

.Haken ; den Verschluß deckt eine aufgesetzte oder auch aus dem Stoffe selbst eingelegte Hohl-

satte , die mit ihrer Hälfte Übertritt ; eine gleiche Falte erscheint vorne , hier ein wenig über¬

hängend . Sie kann entweder aufgesetzt oder aus den Vordertheilen eingelegt sein , die, wie bereits erwähnt , wie die Rückeubahnen zu durchlöchem,

und statt Brustnähte aufzuweisen, faltig herabgespannt sind. Die Stehkragengrundform deckt faltig eingelegter Sammt mit Rosettenabschluß .

Abbildung Nr . 21. Eiscostume mit kurzem SammtMchen . Die kurze Westentaille aus grauein Tuch ist anpassend geschnitten und schließt

rückwärts mit Haken. Die beiden Vordertheile sind mit ihren Längenseiten übereinandergesteppt ; an der Kante sitzen als scheinbarer Verschluß zwei

Rr. 8. Abendmantel aus rostrotstem moirirten Sammt mit
Angorabrämuug .

Bezugsquelle: I . A . Plant , Wien., II, Praterstraße SS.

Nr . 10 . Besuchstoilette mit schwarzem Brocatrock uud spitzeu -
gedecktcr Wousseliiie-Taille für junge Frauen .
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Hutnadeln
» mit
steinen

Nr. 11 . Concert- oder Besuchskleid mit faltiger Seidenmousseline-
Taille für junge Frauen . (Verwendbarer Schnitt zum Taillensutter :
Begr .-Nr . i , Vorderseite des Schnittbogens zn Heft 1 ; Schnitt
znm Rock : Begr . -Nr . s , Vorderseite des Schnittbog . zu d . Hefte .)

und schließt mit nur einem großen , am Halsrande angebrachten Haken. Umlegekragen.
Er kann in gleicher Form auch in Peluche ausgeführt werden .

Abbildung Nr . 25 bis 28 . Pelzgarilitnr . Nr . 25 : Mütze aus Caracul , steif
gefüttert , mit niedriger Kappe und gleichmäßig aufgestülpter Krampe ; Nr . 26 : Mütze
aus Caracul , steif gefüttert , mit ungleichmäßiger Krämpe und Rosettengarnitur ;
Nr . 27 und 28 : Muff aus Caracul mit schwarzem Seidenfutter und kleiner, dazu
passender Halskragen .

Abbildung Nr . 29 bis 32 . Zwei Theatertaillen . Nr . 29 und 30.
Die Taille ist aus rothem und drapfarbigen Seidenstoff verfertigt .
Die glatt mit letzterem Stoff bespannten Futtertheile schließen vorne
mit Haken, welcher Verschluß durch die bis zur Achsel - und Seiten -
theilnaht übertretende Kragen - und Faltengarnitur vollkommen unkennt¬
lich gemacht wird . Ter linke Epaulettentheil schließt sich nach erfolgtem
Anhaken der Passe mit Haken an diese an . Die Paffe ist vorne und
rückwärts mit drapfarbigem Grosgrain bespannt , aus welchem auch
der von umgelegten Theilen begleitete hohe Stehkragen gefertigt ist .
Die vier bogenfömigen , die Passe begrenzenden Pattentheile vereinigen
sich , steif gefüttert , zu einem breiten Kragen und sind am Rande mit
schwarzer Seidenschnurstickerei versehen. Gleiche umgibt den Taillen¬
rand , die Aermel und ziert die einzelnen, bogenförmig abgestuften
Falten der hängenden , aus rothem Seidenstoff geschnittenen Theile .
Diese letzteren gehen von der Passe aus und werden oben gleichmäßig
eingelegt und auf einer Büste geformt . Tie Acrnrel sind auf einer
Futtergrundform , wie angegeben , in regelmäßigen Bogenfalten drapirt
und mit gestickten , nach aufwärts geschlagenen, steif gefütterten Zacken -
stulpen abgeschlossen . — Nr . 31 und 32 . Die anpaffenden Futter¬
theile der weißen Seidenmousseline -Taille schließen rückwärts mit
Haken. Die Mousseline ist an Vorder - und Rückenthcilcn in reiche
Falten herabgespannt und darf erst nach genauer erfolgter Anprobe
der Futtertheile angebracht werden . Ein dahliafarbiges Sammtband
schließt in Passenhöhe die Taillenfalten ab und tritt zum Theile unter
die von den Achseln herabreichenden Stickereifiguren , von denen eine
auch als Gürtel angebracht ist . Sie verbindet sich mit einer schmalen

Reihen durch dünne graue Seiden¬
schnürchenspangenverbundene grau¬
schillernde Perlmutterknöpfchen .
Die Oberstosftheile der Weste, die
mit Aermeln versehen oder auch
ärmellos sein kann (im elfteren
Falle deckt den Verschluß der
Rückenbahnen eine schmale Hohl¬
faltenleiste) , sind gleichartig mit
dem Futter geschnitten. Den Steh¬
kragen begleitet ein mit spitzen
Ecken versehener Umlegekragen.
Das Jäckchen hat mit Chinchilla-
feil ausgeschlagene Vordertheile ,
die mit eingeschnittenen Täschchen
versehen und abgerundet sind . Alle übrigen Theile des etwa 15 cm unterhalb des Schlusses
reichenden Jäckchens sind am Schoßtheile glockig geschnitten, so daß sich nebeneinanderliegendc
Trichterfalten formen . Die Aermel sind oben in gelegte Falten geordnet . Glatter , glockig
geschnittener, etwa 4 ^ m weiter Rock , mit Wollmoirs gefüttert und mit grünem Taffet -
volant am Jnnenrande garnirt . Seine Rückenbahnen sind in Hohlfalten geordnet .

Abbildung Nr . 22 . Eiscostnme . Der Rock hat Glockeuform, ist 4 m weit und nnt
Taffet und steifer Einlage gefüttert . Seine Rückenbahnen fallen in Stehfalten herab . Die
Taille tritt unter den Rock und schließt mit einem Gürtel ans goldbraunem Atlasband
ab , der vorne zu einer Masche arrangirt ist . Am Rocke sind vorne bogenförmige Besätze
aus Fell angebracht , welche die in gleicher Form eingeschnittcnen Taschen decken. Die
Taille schließt rückwärts mit Haken, welche durch einige seichte , ans den überspannten Rücken -
theilen geformte Strahlenfalten vollkommen gedeckt werden . Der Vordertheil ist nahtlos ;
an dem Modellkleide war er vorne am Halsraude in einige Falten geordnet , im Schluffe,
wie an dem Bilde ersichtlich , schuppig überhüngend gestaltet und an den Achseln so breit
gelassen, daß er sich als Epaulette über die an diesen Stellen nur an das Futter beseitigten
Aermeln legte . Sollte diese Art der Anfertigung , die geübte Hände erfordert , Schwierig¬
keiten bereiten , so empfehlen wir die Anbringung eines separat aufgesetzten Epauletten -
kragens , der, wie der Ober¬
stoff im anderen Falle , auch
mit Fellrollirnng zu um¬
geben wäre . Von der Mitte
desHalsrandcs ausgehende
Fellstreifen ziehen sich über
Vorder - uud Rückentheile
in gleicher Form und wer¬
den mit der goldbraunen
Masche, die sich am Hals¬
rande knotet, vereinigt .
Den Stehkragen des Klei¬
des begleitet ein ebensolcher
aus weißem Moire , der
mit Stickerei gedeckt und
an seinen Ecken umge¬
schlagen ist . Die Schoppen¬
ärmel hängen am Ellbogen
bedeutend mehr über als
vorne und haben hohe,
mit Fell rollirte Stulpen .

Abbildung Nr . 23
und 24 . Das Sealskincapc
ist mit einer Capuze aus
Astrachanfell ausgestattet

Nr. 17. Theater - und kourert -Toilette aus glacirter , gestreifter Seide mit breitem
Achselkragen . (Verwendbarer Schnitt znm Taillensutter : Begr .-Nr. I , Vorderseite des

Schnittbogens zu Heft 1.)
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Guirlandc nnt der rückwärts im Schlüsse sitzenden Stickereifigur ; von den
Achselnähten reichen solche auch auf die Rückentheile herab , wo sie, unter¬
halb der Arme sich durchleitend , mit den Ausläufern der vorne angebrach¬
ten sich vereinigen . Sie sind ebenda von Spangentheilen aus Mousseline
begleitet , die über den Achseln liegen und vorne in je eine Rosette
endigen . Den Taillenabschlnß gibt ein Faltengürtel aus Sammt , rück¬
wärts in eine Zipfelmasche auslaufend und unter derselben mit Haken
sich verbindend . Tie Aermcl ans hellblauem , weißgetupfteu Foulard sind
drapirt und mit hohen Stulpen ausgestattet . Die Ballonärmel werden
bei der Jnnenuaht in Fältchcn geordnet . Zn dieser Taille gehört ein aus
dem getupften Foulard verfertigter Rock .

Abbildung Nr . 33 bis 33 . Hclltaubcngrauer Tuchmantel . Seine
unpassende, prinzeßförmig geschnittene Grundform schließt mit großen
Perlmnttcrknöpfeu und ist am Schoßtheile glockig geschnitten. Die weiten,
sackförmigen Acrmel schließen mit breiten , gesteppten oder mit Schnürchen
benähten Stulpen ab . Der separat anzulegende Pelerinenkragen hat eine
mit Eyinchillafell besetzte runde Passe , gleichartig verbrämten , ein wenig
abstehenden Stehkragen und besteht aus zwei rnndgcschnittenen Thcilcn ,
die, am oberen Rande nach Erfordernis gefaltet , der Passe angefügt sind.
Seinen Rand umgibt eine Rollirung aus Chinchillafell.

Abbildung Nr . 36 und 44 . Wattirte Kragcimrnhiillc . Dieselbe ist
aus schwarzem Kammgarn angefertigt und so geschnitten, daß die kragen¬
förmigen Aermeltheile sich vorne über untersetzte Patten - , rückwärts über
unpassende Rückentheile legen. Der runde Achselkmgen ist mit Stickerei
gedeckt, dis über seinen Rand tritt und sich auf die Aermclbahn fortsetzt.
Der Stuartkragen ist mit einer Ruchengarnitnr ansgestattet ; das schwarze
Seideufntter der Umhülle ist mit Watteeinlage versehen und abgesteppt.

Abbildung Nr . 37 . Bandmasche . Dieselbe dient zum Drapircn von
duftigen Ballröckcn und kann natürlich in beliebigem Bande ausgefnhrt
sein . Die einzelnen Schlupfen des ziemlich breiten Bandes werden zn-

sammengefaßt und mit starker Seide fest umwickelt. Sie sitzen alle auf je
einer Seite dicht nebeneinander und werden der Mitte zu immer kleiner.
Tie linksseitigen Maschenschlupfen werden durch Auseinanderziehen zu
einer Roscttenmasche gestaltet .

Abbildung Nr . 38 . Englisches Kleid ans grünem Kammgarn für
ältere Damen. Der 4 m weite Rock hat Glockenform und als Besatz einen
Streifen von Nerzfell, den ein schwarzes Passementeriegalon begleitet .
Die Rückenbahnen sind in Hohlfalten geordnet . Der Rock ist mit Tastet
und Steifmousseline gefüttert . Die Taille hat doppelte Vordertheile ; die
unteren , anpassenden schließen mit Haken und sind am Halsrande in je
einige gegenseitige Falten geordnet , die herabgcspannt und im Taillen -

schlusse festgenäht werden . An Rücken - und Vordertheilen formt die Taille
eine kurze stumpfe Schnebbe . Ihre Oberstofftheile werden gleichartig mit
dem Futter geschnitten ; allenfalls kann der Rücken nahtlos sein . Die mit
in die Seitentheil - und Achselnähte gefaßten Jäckchentheile sind nnt Seide
staffirt und in der auf dem Bilde genau angegebenen Weise geschnitten.
Sie enden in lange Patten und verkürzen sich bei der Naht derart , daß
sie nur bis zur halben Seitenhöhe reichen. Ihre Umrandung bildet ein
von einem Passementeriegalon begleiteter Nerzstreifen, ihren Besatz geben
Figuren aus Seidenpassementerie . Die Vordertheile werden in Form
einer eckigen Passe mit gestickter Seidenmousseline besetzt, die auch als

Besatz des Stehkragens Verwendung findet . Die weiten Aermel sind beim

Ansätze an das Armloch in gelegte, und zwar in Hohl- und Plisssfalten
geordnet ; ihre Futtertheile sind in gleicher Form zu schneiden.

KL

. . .
- ' '' "

7
' -4MS

^^ _

Äi--̂
MM«

> .. ..

ÄWgWWSMS

«ir 18 Eis-Paletot für jnnoc Mädchen. — Nr. 1!>. Eis -Eostume ans primefarbigem Snnimt mit Plastrontaillc . (Verwendbarer Schnitt in den Taillenfuttertheilen : Begr.-Nr. 1,
Bordcrsciie des Schnittbogens zu Heft 1.) Nr. 2«. Dunkelblaues Tuchkleid mit persorirler , seidenunterlegter Passe siir junge Mädchen.
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Sir . 21 . Eis - oder Straßen-Costume mit kurzem Samintjäckche »
und Tuchrock .

Abbildung Nr . 3 !>. Besnchstleid ausSchnUrlsammt .
Der zur Anfertigung des Modellkleides verwendete
englische Sammt war auf mausgrauem Fond von silber¬
grauen Streifen durchzogen . Die am Rockrande ange¬
brachte reiche Faltenrnche , die Cocarden , der Gürtel
waren aus schwarzem Atlasbande , das Plastron aus
gereihter crömefarbiger Seidenmousseline , die Revers .
und der Stehkragen aus creme Atlas . Der Rock besteht
aus einem Vorderblatte und zwei rund geschnittenen
Bahnen und hat eine Weite von 5 m . Seine Vorder -
theile sind nicht wie gewöhnlich geschnitten, sondern von der halben Höhe an bis zum oberen
Rande in gewöhnlicher Art geschrägt und am unteren Theile mit angeschnittenem für die
Falten berechneten Stoffe versehen. Auch der runden Bahn wird in gleicher Weise Stoff
zugegeben, dessen Kante sich mit der des Vorderblattes verbindet . Die Nahte müssen, bevor
man die Falten einlegt, in der Luft ansgeplüttet werden, um sich nicht zu kennzeichnen .
Den Beginn der Falten decken Rosetten ; gleiche sitzen bei den sich aus den runden Theilen
von selbst bildenden Dütenfalten . Der Rock ist mit Lasset gefüttert ; oben wird er in die
erforderlichen Zwickelchen genäht , die ebenfalls auszuglätten sind ; die Rückenbahnen sind in
zwei Trichterform annehmende Hohlfalten eingelegt . Tie Taille hat doppelte Vordertheile ;
die unteren anpassenden schließen mit Haken und sind ganz mit Seidenmousseline gedeckt,
die gereiht oder gonffrirt werden kann. Der Stehkragen schließt in der Mitte ; sein Atlas¬
bezug verbindet sich , bis zur rückwärtigen Mitte übertretend , mit Haken unter einer Rosette .
Die Jäckchentheile, mit den unteren zugleich in die Nähte genommen , legen sich zu großen
Revers um und können mit je einem Einnäher versehen sein . Der Bandgürtel reicht ringsum ,
so daß er bei den Jäckchenthcilcn wieder beginnt ; er hat zwei seitwärts placirte Rosetten .
Weite , gereihte Aermel .

Abbildung Nr . 40 . Die Tognc ans knpfcebeauuem Spiegelsammt hat eine Steiftull -
form als Grundlage , auf welcher der Sammt barettartig geschoppt wird . Der Sammttheil ,
welcher in der Mitte glatt aufliegt , ist mit Mousseline gefüttert ; aus demselben werden die
vorne ersichtlichen Falten gebildet . Zu beiden Seiten treten aus dem Barett -Theile faltige
Sammtschlupfen heraus . Vorne seitwärts eine Aigrette aus zwei schwarzen Stranßröpfchen
und zwei Colibris . Die Toque ist
mit Persianer rollirt .

Abbildung Nr . 41 stellt eine
Stmirtkranse mit Patten aus gel¬
bem Seidencröpe dar . Der Hals -
thsil ist aus einem steifen, mit
Band gefütterten Stehkragen ge¬
bildet , dem fünf sich nach vorne
zu verjüngende , gouffrirte Puffen
aufgesetzt sind . Die untersten Rei¬
hen sind gegenseitig gestellt. Lange ,
eingereihte Pattentheile , welche
durch einige Reihen gezogener Köpf¬
chen unterbrochen und mit Spitzen¬
volant abgeschlossen sind , werden
an die Halskrause angebracht .

Abbildung Nr . 42 . Soirc '
c-

Toilette siir Franc » . Der Rock
ist aus weißem Seidenbrocat , die
Taille aus rosafarbigem Sammt
hergestellt . Ersterer ist ganz glatt ,
in Schleppenform geschnitten, was
durch Länger - und Breiterlassen
der Rückenbahnen bewerkstelligt

Er ist etwa 6 m weit und wird seitwärts durch
Die

wird , und mit weißem Lasset gefüttert .
eine in Schlupfen gelegte breite Silberborde mit aufgesetzten farbigen Steinen gerafft
Borde schließt mit Silberperlen ab und bildet den Ausgangspunkt von Ketten aus Silber¬
perlen , die bis zu einer zweiten Silberborde reichen. Am Rockrande zwei Reihen von Gold¬
fransen . Die Taille schließt rückwärts mit Haken und ist mit einen Plastron aus Silber¬
perlenketten versehen, welche mit je einer Silberborde begrenzt sind. Von dieser gehen
Spitzen aus , welche die Revers und zugleich auch die kleinen Schoppenärmel deckenden
Fücherarrangements bilden . Den rückwärtigen Ausschnitt umgibt ebenfalls die Spitze , deren
Falten mit Ketten aus Perlen verbunden werden .

Abbildung Nr . 43 . Braunes Cheviotkleid . Der Rock ist glatt und kann entweder
glockig geschnitten oder auch aus Zwickeltheilcn zusammengestellt sein . Er ist mit Lasset zu
füttern und mit einem aus diesem Stoffe plissirten Volant am Jnnenrande zu garniren .
Der sich zu einer langen Schleifenmasche knüpfende Bandgürtel deckt den Ansatz des dem
Rocke angefügten Schoßtheiles , der zweitheilig ist und sich nach rückwärts bedeutend ver¬
jüngt . Die Schoßtheile sind mit Seide gefüttert und theilen sich auch rückwärts , wo sie zu
einer Hohlfalte geordnet sind . Die Taille tritt unter den Rock und hat anpassende Futter -
theile . Ihr Oberstoffvordcrtheil ist im Schluffe in gegenseitig eingelegte Strahlenfalten
geordnet und sonst vollkommen glatt über dem Futter ausgespannt . Auch die Rückenbahnen,
an welchen die Taille mit Haken sich verbindet , sind überspannt und mit Strahlenfalten versehen.
Ein zweitheiliger Kragen ans Seidenmousseline mit Stickereieinsatz ist der Taille beigegeben,
die mit einem gelben Atlasbandstehkragen ansgestattet ist .

Abbildung Nr . 45 . Englisches Kleid ans drapfarbigem Covercoat . Der Rock ist
4 m weit und mit separat zusammengenähtem Seidenfutter ausgestattet . Die einzelnen
Rocknähte, welche die Zwickeltheile verbinden , sind mit breiten Stoffleisten übersteppt . Die
Taille ist englisch ausgearbeitet und mit verkürzt angebrachtem Seidenfutter versehen. Die
Uzelnähte und die Nähte der Rückenbahnen sind mit übersteppten Leisten versehen. Die Taille
hat eine Weste, welche mit in die Seitentheilnähte gefaßt wird und , ihre Theile überein -
andertreten lassend, mit kleinen Knöpfen schließt. Die Weste läßt ein kleines Plastron aus
gleichem Stoffe frei und ist mit einem herrenfa ^onartigen Reversrragen ausgestattet . Aus
den Jäckchentheilen ist der mit gleichem Stoffe besetzte Revers umgelegt , an den sich der
denselben zu einem Kragen vervollständigende Rückentheil anschließt. Die Rückentheile enden
in ein Fräckchen. Die Aermel sind weit und eingereiht .

Abbildung Nr . 46 . Tellerhut aus goldbraunem Filz . Die Form des Hutes besteht
aus mehreren , übereinanderliegenden Filzscheiben, die mit Steppreihen aueinandergehalten
werden . Am Kopftheile des Hutes ist grüner Sammt arrangirt , der in zwei in Fellringe

Nr. 22 . Eis - oder Promenade -Costume aus nchrtheugriinem Tuch
mit Fellgarnitur und goldbraunem Atlasbandputz. (Verwendbarer
Schnitt zum Tailleufuttcr : Begr .-Nr . i , Vorderseite des Schnitt¬

bogens zu Heft 1.)
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Nr . 23 und 24 . Sealskin -Cape mit Astrachan-Capuze. (Vorder-
imd Rückansicht .)

Nr . 25 bis 28. Mützen, Muff «nd Kragen aus Laracnl .

AM?

»Wiener Mode -- VIII .

Sir 37 . Gebundene Bandmasche znm Drapiren
pan Ballröcken .

MM '

Nr . 36 . Wattirte Kragenumhülle aus schwarze !»
Kammgarn für Frauen . (Vorderansicht zu

Nr . 44 .)

Sir . 33 bis 35 . Helltanbengrauer Tuchmantel mit
chinchillabesetztem Capelragen .

MV

. .!

Nr . 2g und 3V. Theatertaille ans rostrothem
Seidenstoff mit gestickter Kragcngarnitnr . (Vorder-

und Rückansicht .)

Nr . 31 und 32. Theateriaillc aus weißer, pliffirter
Seidenmonsscline mit blauen Foulardürmeln .

(Berwendb. Taillensntterschnitt zu beiden Taillen :
Begr . -Nr . I , Vorderst d . Schnittbog . z . Hefti .)

Nr . 38 . Englisches Kleid aus grünem Kammgarn
mit Jückchenkaille für ältere Damen
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geleitete Zipfel endet . Borne sitzen zwei große Baudrosetten . Dee Hut
kann, wie unsere Abbildung darthut , auf dreierlei Arten getragen werden .

Abbildung Nr . 47 stellt einen aus schwarzen Straußfedern zu¬
sammengesetzten, seidengefütterten Schulterkragen dar , dessen kleidsame,
hohe Stuartkrause aus nebeneinandergereihten gleichen Federn gebildet ist.

Abbildung Nr 48 ist ein langer Caraculkragen mit gleicher runder
Passe und rothem Peluchefutter .

Bezugsquellen : Für den Peletot auf der letzten Umschlagseite und
Nr . 1 : Liaison IVortli , karis ; für den Hut ebendaselbst und Nr . 2 :
Liaison Virot . karis ; für Nr . 3 und 46 : Maison Morberger , Wien,
I ., Bognergasse 2 ; für Nr . 5, 9 und 45 : Bohlingcr L Huber ,

k. und k. Hof-Lieferanten , Wien , I ., Tnchlauben 11 ; für Nr . 8 : I . A.
Plank , Wien , II ., Praterstraße 36 ; für Nr . 10, 20 und 33 bis 35 :
l . CH . Dürr , k. und k. Hof-Lieferant , Wien , I ., Kärntnerstraße 16 und
I ., Graben 20 ; für Nr . 11 : Liaison Osloire , Usris . rus kasguisr , 32 ;
für Nr . 12 bis 16 : A . Zirner , Wien , I ., Kärntnerstraße 42 ; für Nr .
19 und 38 : Maison I . Caspar , Wien , I ., Graben 26 ; für Nr . 22 :
CH . Drecoll , Wien , I ., Kohlmarkt 7 ; für Nr . 23 bis 28 : L . Köllner ,
»zur Stadt Rom - , Wien , I ., Kärntnerstraße 20 ; für Nr . 29 bis 32 :
E . Squarenina , Wien , I ., Bognergasse 2 ; für Nr . 36 und 44 : L.
Baumhackl L Cie ., Wien , VI ., Mariahilferstraße 41 ; für Nr . 40 :
Charlotte Kümmerte , Wien , VI ., Mariahilferstraße 79 ; für Nr . 41 :
Klinger L Neufeld , Wien , I ., Seilergasse 7 ; für Nr . 42 : Maison

Grünmann , Wien , I ., Rauhen¬
steingasse 1 .

Misrellen.
Monogramme. Das im Ver¬

lage der »Wiener Mode - er¬
schienene »Album der Mono¬
gramme für Kreuzstich - ent¬
hält eine vollständige Sammlung
sämmtlicher Monogramm -Combi-
nationen (LL . bis 22 ) , ferner
Kronen , Wappen n . s . w . in far¬
bigem und schwarzem Druck , nebst
einem Vorwort und Jnhalts -
verzeichniß. Preis 1 fl . 60 kr .
— 2 Mk. 75 P . ---- 3 Fr . 25 Cent .
Ausnahmspreis für Abon¬
nentinnen der »Wiener
Mode « : Nur 1 fl . ^ 1 Mk.
70 Pf . — 2 Frcs . — Cent . Zu
beziehen durch die Administration
der »Wiener Mode - und alle
Buchhandlungen . — Mono¬
gramme für Weißstickerei
werden Abonnentinnen auch in
Separat -Abzügen geliefert . Wir
berechnen hiefür (incl . franco Zu¬
sendung ) : Für Monogramme bis
3 ein hoch 35 kr. — 65 Pf ., 37 ^
bis 5 ein hoch 40 kr . — 75 Pf .,
5 '/., bis 7 em hoch 60 kr . -----
1 Mk. 10 Pf ., 77 ). bis 10 em
hoch 90 kr . -- - 1 Mk. 65 Pf .,
IO ' /? bis 15 em hoch fl . 1 .20 —
2 Mk. 20 Pf .

Wer läßt die thcuerlleu Toi¬
letten anfertigen? Diese Frage
wurde kürzlich dem berühmtesten
aller Pariser Schneider , Herrn
Worth gestellt. Herr Worth gab
darauf die Auskunft , daß es
bisher die Amerikanerinnen sind.
So hat eine Dame aus der
neuen Welt bei ihm eine Toilette
anfertigen lassen, deren Schleppe
allein 20 .000 Francs kostete . Das
ganze Kleid kam auf 200 .000 Frs .
zu stehen. Gewiß ein respectables
Sümmchen ! Glücklicher Ehemann ,
der seiner Frau solch ' stattliches
Nadelgeld gewähren kann.

-X-

Aus Waris. Wir haben schon
zu wiederholten Malen auf die
Vorzüge derSaPocetiseife aufmerk¬
sam gemacht und von ihrer Bor¬
trefflichkeit gesprochen, doch bleibt
uns nebst allen guten Eigenschaften
dieses unentbehrlichen Toilettemit¬
tels von Guerlain noch eine zu
erwähnen übrig ; es ist dies die
Unveränderlichkeit der Seife in
Bezug auf das Wasser, eine Eigen¬
schaft , diemanbesonders auf Reisen
schätzen lernt . Eine kürzlich an uns
gestellte Frage , welches das beste
Toilettewasser ist , beantwor¬
ten wir an dieser Stelle , und
empfehlen als sehr erfrischend
» sau de 6oIoAus imperiale
dlanolrs - ; Damen , die einen mil¬
den Duft einem intensiven vor¬
ziehen, werden besonders befriedigt
davon sein . Das neue Parfüm
» Hells l7raues « von Guerlain ,
Paris , 15, rue de In kaix ist
ebenfalls bestens bekannt.

M . Besnchslleid aus maus - und siibcrgraucA englischen Schunrlsammt mit Bandroscttc'i . (Verwendbarer Schnitt zum Taille,,,' ,„tcr ,
Bcgr .-Nr . l , Vorderseite des Schnittbogens zu Heft I .)

Vereinfachung: Kam , mit Beibehaltung der Faxen auch in Tuch mit einen, leistenbesetzten Plastron ansgefnhrt sein .
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Tuberosen .

Nr . 40 . Barett -Toque aus kupscrbrauliem Spiegelsamnit .

» Da hatte ich in meinen Lieutenantsjahren einen Freund , einen
bildhübschen , herzensguten Jungen mit idealen Ansichten , über die heut
zu Tage höhere Töchter die Nasen rümpfen würden . Der Junge läßt

sich enterben , weil er dem Befehle seines Vaters nicht
gehorchen mag , der ihn zwingen will , ein reiches , ihm
aber unsympathisches Mädchen zu heiraten . Das Erbe
fiel nun seinem jüngeren Bruder zu . Der Alte starb ,
ohne daß er seine Dummheit gntgemacht und den
Aeltesten in die entzogenen Rechte wieder eingesetzt
hatte . Mein guter Hans beweinte wahr und aufrichtig
den Tod seines Vaters und begnügte sich ohne jeden
Groll mit der kleinen Rente , dem ihm zukommenden
Pflichttheil , während seinem jüngeren Bruder , einem
leichtsinnigen Burschen , Gut und Vermögen zufiel . Das
genirte aber meinen Castor blutwenig ; seine kleine
Rente , zusammen mit der Officiersgage , machten es ihn «
möglich , standesgemäß zu leben , zumal sein Idealismus
ihn jene Vergnügungen verabscheuen ließ , welche andere
junge Leute seines Standes Geld und Gesundheit opfern .
An dienstsrnen Abenden besuchten wir das Theater ,
machten gemeinsame Ausflüge in Wien 's reizender Um¬
gebung und ließen uns durch den Spott der Kameraden
nicht beirren , welche vergebens bemüht waren , uns in
den Strudel ihrer Unterhaltungen zu ziehen

» Da nahte sich eines Abends meinem Freunde
das Verhängnis in Gestalt eines reizenden , jungen
Mädchens , Baronesse Mizzi Gernold .

»Hans verliebte sich bis zur Raserei in die Kleine
und seine Gefühle schienen nicht unbemerkt und nner -
wiedert zu bleiben . Es gelang ihm , sich in das Haus
der Baronin Eintritt zu verschaffen , und bald war er
ein täglicher Besucher der Gernoldischen Salons . Die
Baronin sah nicht ungern Hans Bewerbungen , wußte
sie doch , daß er der älteste Sohn des als sehr reich

H bekannten Freiherrn von Morsen war . Von der fatalen
Enterbung jedoch wußte die gute Baronin nichts , bis
eines Tages ein unglücklicher Zufall sie Alles erfahren
ließ . Um ihre Ruhe war ' s geschehen . Dieser hübsche ,
liebenswürdige Lieutenant enterbt — und Mizzi , das
liebe Kind , ganz ver¬

schossen in ihn . Der Sache mußte ein
Ende gemacht werden . Der Erbe Hans
von Morsen war ein gerngesehener Gast ,
doch der arme Lieutenant von Morsen ,
dessen Rente kaum zweitausend Gulden
betrug , hatte im Hanse der Baronin
Gernold nichts zu suchen .

» Als nun Hans an einem der
nächsten Tage bei Gernold ' s seine Auf¬
wartung machte , fiel ihm im Benehmen
der alten Baronin eine Veränderung auf ;
das genügte , um den armen Jungen die
ganze Sachlage erkennen zu lassen . Ein
Blick aber aus Mizzi ' s Augen , ein Beben
ihrer Lippen sagten ihm , daß sie die An¬
schauungen der Mutter keineswegs theilc ,
und es zitterte die kleine Hand , als er sie
beim Abschied an die Lippen preßte .

Wur keine Tuberosen in ' s Brautbouquet ! Mischen jetzt Tuberosen
unter die Myrthen , moderner Schwindel ! Tuberosen , die mit ihren
betäubenden , sinnverwirrenden Düften nur Unglück und Verderben
bringen ! Ich hasse diese Blumen . Die Sünde schmücke sich mit ihnen ;
der züchtigen Braut gebührt die Myrthe ! »

Der junge Dragoner -Ofsicier , an welchen die Strafrede gegen die
Tuberosen gerichtet war , konnte nur schwer ein leises ironisches Lächeln
unterdrücken . Erst vor wenigen Tagen , als er nach einem Documente
in dem Schreibtische des Oheims suchte , hatte er , unter alten Briefen
und Schriften , in Seidenpapicr sorgfältig eingehüllt , ein Sträußchen ge¬
preßter Tuberosen entdeckt . Ohne sich darüber eine Bemerkung zu er¬
lauben , hatte er damals seinen Fund sorgfältig an Ort und Stelle zurück -

gelcgt , obgleich cs ihm doch sonderbar erschien , daß sein Oheim , der

gestrenge Oberst von Saldern , der Sentimentalität und Gefühlsduselei
haßte , in seiner Schreibtischlade getrocknete Blumen aufbewahrt . Heute aber konnte er der Ver¬

suchung nicht widerstehen , dem Geheimnisse auf den Grund zu kommen . Scheinbar harmlos , frng er :
» Onkel , waren Dir Tuberosen immer so verhaßt ? »

Oberst von Saldern blickte jäh empor , ein dunkles Roth färbte seine Wangen und seine
Stimme klang rauh und seltsam fremd .

»Otto , Du hast die Blumen in meinem Schreibtisch entdeckt ? »

» Zn Befehl !»
»Hast wahrscheinlich gelacht über den alten Oheim , der Erinnerungen vielleicht an irgend

eine flüchtige Garnisonsliebelei so sorgsam aufbewahrt ! Gepreßte Blumen ! Ein Cadet würde sich

heut zu Tage solcher Schwärmereien schämen . Ihr seid ja Naturalisten , Materialisten , Realisten
und wie die modernen Ausgeburten einer verfeinerten Civilisation alle heißen , die jedem besseren
Empfinden spotten und die heiligsten Gefühle in Schlamm zerren . Vielleicht seid Ihr mit Euren

Ansichten im Rechte ! Wenigstens bleiben Euch später Enttäuschungen erspart , Enttäuschungen , die einem
das Leben vergiften , die Freude an der Welt für immer rauben . Man vegetirt und büßt seine Lebens¬

zeit pflichtschuldigst ab .

Nr . 41 . Stuartkrause
aus gelbem Seiden-
crSpem. Fichuenden.

Nr . 42 . Comert - oder Soiröc -Toilette mit Seideubromtro » und rosafarbiger Sainmttaille für grauen .
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» Nim vergingen Tage , Wochen , ohne
daß es Morsen vergönnt gewesen war , die
Angebetete zu sehen . Jeden Morgen sandte
er ihr ein Sträußchen Tuberosen , die Lieb¬
lingsblumen der Baronesse , die an ihrem
betäubenden Dufte besonderes Wohlgefallen
fand . Der arme Junge verging schier vor
Lieb '

, natürlich ohne damit etwas zu erreichen .
» Mit einem Male durchschwirrten

Kriegsgcrüchte das Land , unser Regiment
bekam Marschbefehl , und fort ging es , dem
Feinde entgegen , vielleicht auch dem Tode !

» Haus wollte Wie » nicht verlassen ,
ohne von dem geliebten Mädchen Abschied
zu nehmen . Ich intervenirte , und es gelang
mir auch , ein Wiedersehen zn ermöglichen .

»Im Sacher - Garten fand ein Picknick
statt , veranstaltet von einer der Baronin
Gernold bekannten Familie . Ich war ge¬
laden , während man Freund Hans auf
Wunsch der praktischen Baronin übersehen
hatte . Unter gewöhnlichen Umständen wäre
ich einfach nicht gegangen , doch jetzt nahm
ich die Einladung an , tanzte mit Baronesse
Mizzi , und während eines Walzers ver¬
schwand ich mit meiner Tänzerin in den
dunklen Gängen des Gartens , bis Geräusch
mich vcranlatzte , meine Schritte zu verlang¬
samen . Morsen stand vor uns . Tie Baro¬
nesse klammerte sich erschreckt an meinen
Arm , doch ich machte mich los und ver¬
schwand . Als ich nach einiger Zeit wieder
erschien , um meine Tänzerin in den Saal
zurückzuführen , hing Mizzi am Halse meines
Freundes und versicherte ihm unter Thränen ,
daß sie lieber ins Kloster gehe , als einen
Anderen zum Gatten nehmen würde .

» Beim Abschied preßte sie ihin ein Sträußchen
Tuberosen in die Hand .

» ,Hansll schluchzte sie, ,nimm diese Blumen .
Sie werden Dich schützen , werden Dir Gluck
bringen , sie sollen Dir meine Liebe «in Er¬
innerung rufen ?

»Diese Blumen hütete Morsen tvie den
Schlüssel zur Pforte des Glückes . Er trug -sie
stets bei sich , und als , einige Wochen später ,
während eines heißen Gefechtes , eine Kugel meinen
armen Freund zn Tode verwundete , da griff er
nach dem Sträußchen und lächelte beglückt . Die
Blumen waren von dem Schüsse verschont ge¬
blieben . Viele bange Tage gingen vorüber . Hans
lag im heftigsten Fieber . In seinen Phantasiccn
lächelte ihm stets das Bild des geliebten Mäd¬
chens entgegen . Sei » heißer Mund stammelte ihren
Namen . Endlich trat Besserung ein . Als Morsen
wieder ans war , wollte er seiner Verlobten schrei¬
ben . Das arme Kind wird gewiß durch die Zei¬
tungen von seiner schweren Verwundung erfahren
haben und von banger Sorge erfüllt sein .

»Ta er selbst zu schreiben noch zu schwach
war , bat er mich dies zu thun , und die Baronesse
über seinen Zustand zu beruhigen .

»Tic Antwort ließ nicht lange ans sich
warten . Freudetrunken preßte .Hans das Billet an seine
Lippen . Ihr erster Brief ! Doch sein Inhalt klang
nicht besonders ermnthigcnd . Sie schrieb , daß sie
glücklich sei, von der Besserung im Befinden ihres
lieben Hans zu hören . Sie habe von seiner Ver -

- NM

Nr . 4t . Wattirte Kragennmhiille aus schwarzem
garn für grauen . (Vorderansicht hierzu : vir .

Bezugsquelle : L . Baumliackl 4 Co . , Wien , VI .,
hilscrstrahe 41 .

Nr . 4L. Braunes Cheviotkleid mit angesetzten Schoßtheilen
und Bandgürtel für junge Damen . (Verwendbarer Schnitt zum
Taillensutter : Begr .-Nr . 1, Vorders . des Schnittbog . zu Heft 1.) Nr . 45 . Englisches Kleid aus drapsarbigem Covercoat mit Jälkchentaille .
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Nr . 16 . Tellerhut aus goldbraunem Filz .
(Wie die Abbildung zeigt , aus dreierlei Arten

zu tragen .)
Nr . 17 . Schulterkragen aus schwarzen Strauß -

federn mit Stuartkrause .
Nr . 18 . Caraiul -Kragen mit Passe .

Bezugsquelle für Nr . 17 , (Schulterkragen aus
schwarzen Straußfedern ) : Schinnckfedernfabrik
Ludwig Mahler , Wien , Vil .,Zieglergasje6.

wllildimg in den Zeitungen gelesen und sei darüber derart erschrocken ,
daß sie an jenem Abende , den sie ans einem Hausballe verbrachte ,
immer an ihn denken mußte . ,Die dummen Journale , die immer so
übertreiben Es war recht lieb von ihm , ihr zu schreiben , doch bittet sie

ihn , dies nicht wieder zu thun , Mama könnte dahinter kommen ; sie
aber bleibe seine , ihn ewig liebende Mizzi . Dann kam ein Postscriptnm :

,Denke Dir , ich habe Deinen Bruder Rudolf kennen gelernt . Mama ist

ganz vernarrt in ihn . Auch ich habe ihn recht lieb , er tanzt wie ein Engel
»Hans seufzte ; dann küßte er die Stelle auf der geschrieben stand :

,Deine , Dich ewig liebende Mizzi ' und riß das Briefchen in Stücke .

» Woche uni Woche verging , ehe wir an die
Heimreise denken konnten . Endlich hatten wir wieder
Frieden . Morsen konnte die Zeit kaum erwarten , da
er Mizzi wieder sehen sollte . Endlich saßen wir im
Eisenbahncoups ; immer näher kamen wir der geliebten
Vaterstadt und als wir auf einer Station die ersten
Wiener Zeitungen ansrnfen hörten , stürzten wir uns
frendigst auf die lieben Boten ans der Heimat .

» Personalnachricht . Baronesse Mizzi von
Gernold hat sich mit dem Gutsbesitzer Rudolf von
Morsen verlobt .

»Armer Hans ! Nicht allein um die Erbschaft ,
auch um das Liebesglück betrogen vom eigenen Bruder .

» Er konnte es nicht glauben . Dachte er doch an
die blauen Augen , die beim Abschied so traurig

blickten , au den Mund , der so süß von Liebe
sprach und Alles sollte Comödie , Lug und Trug

gewesen sein ? . .
Es ist zweifellos , sie wurde von der

herzlosen Mutter zu dieser Verlobung
gezwungen . . . .

» Mein armer Haus schrieb einen
langen Brief an die kleine Baro¬

nesse . Er bestürmte sie in den
zärtlichsten Ausdrücken , ihm

die Wahrheit zu gestehen . .
»Hier lies selbst !» unter¬

brach Oberst von Sal¬
den ! seine Erzählung

und entnahm einem
Paquete vergilb¬

ter Briefe ein
kleines Billet .

« GeehrterFreund !
Warum schreiben Sie

mir ? Mama und mein
lieber Rudi würden sehr

böse sein , wüßten sie davon .
Es betrübt mich , daß Sie mir

. zürnen , doch ich konnte nicht
anders . Wie Sie wissen , habe
ich noch zwei Schwestern , die
sollen noch in dieser Saison in
die Gesellschaft eingeführt werden
und ich habe keine Lust , die

Aelteste von Dreien sein . Also
nicht böse sein .

Mit herzlichstem Gruße
Ihre

Mizzi von Gernold . »
» Hans , er war der Ver¬

zweiflung nahe . Er mußte wie¬
der fort ; es hätte schreckliche
Folgen haben können . Ich zwang
ihn , Wien zu verlassen und

schleppte ihn nach dem Süden .
Der , durch die Verwundung er¬

schöpfte Körper konnte jedoch den

Aufregungen nicht Stand halten
und der arme Bursche bezahlte
seinen Idealismus mit seinen !
Leben . — —

»Das Sträußchen Tube¬

rosen sollte ich , seinem letzten
Wunsche gehorchend , der Baro¬

nesse überbringen . Als ich einige
Monate später mit dem Sträuß¬
chen Tuberosen
in der Brust¬

tasche , dem
Palais der Ba -

^
roniu Gernold
zuschritt , trat
soeben einHoch -

zeitszug in das
Haus . Baro¬

nesse Mizzi
war die Braut . Züchtig , den herrlichen Strauß ans

Tuberosen und Myrthen in der Rechten , stieg sie am
Arme des Gatten aus dem Wagen . Wonnetrunken sog sie den Dust
der Tuberosen , ihrer Lieblingsbluincn , ein , während die blauen Augen

zärtlich zu dem Gatten emporblickten .
» Ich brachte es nicht über mich , den Wunsch meines Freundes

zu erfüllen und behielt das Sträußchen . Ein Blick ans die welken Rosen
und so manche Enttäuschung blieb mir erspart . . . Und seitdem hasse icb

die Tuberosen . » /
Aurelie Berg .

- -
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Die Wohnung einer wohlhabenden Bürgerfamilie .
Bo» Znndor Jrray .

ie Bauverhältnisse bei uns erfordern es,
daß wir uns auch bei Möblirung einer
solchen Wohnung , wie wir sie oben
neunen , auf eine Miethwohnung be¬
schränken müssen, nachdem die schöne
Londoner Sitte des eigenen Familien¬
heims bisher nur Nachahmung in
Dresden , Frankfurt und Hamburg ge¬
funden hat . In Wien selbst werden
solche Familienhäuser in nur ganz
geringem Maße erbaut , wie im Cot¬
tage-Viertel , trotzdem deren Annehm¬
lichkeit und Bequemlichkeit als unbe¬
stritten anerkannt werden muß . Doch
nun zur Beschreibung der in 's Auge

gefaßten Wohnung . — Diese besteht gewöhnlich aus
Vorzimmer , Küche , Dienstbotenzimmer und drei bis
vier eigentlichen Wohnräumen .

Wir beginnen mit dem Vorzimmer . Für die
Hauptwand können wir den bereits in Heft 2 der
»Wiener Mode « veranschaulichten Vorzimmerkasten,

der sowohl zur Aufbewahrung der zahlreichen Garderobestücke als auch
zuni Aushängen von Oberkleidern dient , empfehlen . Daß dieser Kasten
so groß wie es eben die vorhandene Wand erlaubt , angefertigt werden
soll , ist selbstverständlich. Im Falle einer zweiten noch verfügbaren
Wand kann auch noch ein kleiner Garderobekasten angebracht werden . Ein
kleiner Tisch und einige Stühle vervollständigen die Einrichtung . Es
kann nicht genug davor gewarnt werden , das zumeist dunkle Entree
mit ebensolchem Anstrich zu versehen ; sowohl Wände als Plafond sind
so hell als möglich auszustatten .

Dem Speisezimmer widmet man den größten in der Wohnung
zu Gebote stehenden Raum , es repräsentirt sich am besten im Style
französischer Renaissance und soll im Gegensatz zu den anderen Räumen
dunkel gehalten werden . Eine einfache Wandtäfelung in der Höhe von
ungefähr 1 in 50 cm sieht recht vornehm aus und verhindert das häßliche
Schadhaftwcrden der Wände , welches speciell in diesem Zimmer wegen
der vielen in Verwendung kommenden Stühle schwer zu vermeiden ist .

Der übrige Theil der Wände ist mit gedämpft rother oder gobelinartiger
Tapete zu bekleiden. Der Plafond selbst wird mit leichter Holzarbeit oder
mit Tapeten , die durch Holzleisten begrenzt werden , versehen. Die Credenz
steht am besten so , daß sie sich nächst der zur Küche führenden Thüre
befindet ; sie hat als Gegenstücke zwei offene, mit geschlossenen Unterkästen
versehene etagereartige Möbel , deren Rückwand an Stelle von Holz-,
Spiegelfüllungen aufweist. Jni Gegensatz zu den offenen Etageren , auf
denen eventuelle Silberaufsätze und ähnliche für den Gebrauch im Speise¬
zimmer geeignete Gegenstände hübsch zu gruppiren sind , ist es rathsam ,
aus sanitären Rücksichten die Credenz geschlossen zu halten , weil das dort
gewöhnlich in Verwahrung gehaltene Eßgeschirr vor Staub streng geschützt
werden soll . Der Speisetisch, umgeben von Sesseln mit gepreßten Leder¬
sitzen , findet natürlich in der Mitte des Zimmers seine Aufstellung . Er
ist mit englischer Auszugsvorrichtung zu wählen ; alle anderen diesbezüg¬
lichen maschinellen Erfindungen haben sich bis nun als unpraktisch erwiesen.
Als besonderer Schmuck für das Speisezimmer gilt ein großer , mit einem
hohen Spiegelaufsatz gezierter Kamin , der den vortheilhaftesten Platz an
der Stirnseite des Zimmers haben soll. Obzwar die mit hohen Rücklehnen
versehenen Divans recht beliebt sind , würden wir , die wir speciell dieser
Geschmacksrichtungnicht huldigen , ein einfaches, mit einem weichen Teppich
gedecktes Canapee in Banketteform vorziehen . Vor dem Kamin zwei
bequeme, niedrige Fauteuils mit mattgrünem Velour - friss überzogen , um
ein kleines Tischchen gruppirt , bilden für die Winterabenöe ein trauliches
Ruheplätzchen.

Ein kupfernes Wasserbecken auf zierlich geschmiedetem Eisen¬
gestell und eine hohe Standuhr , recht nützliche Zugehöre , füllen die
Zimmereckcn in angemessener Weise aus und tragen überdies zur Ver¬
schönerung des Raunies bei , desgleichen ein geschmackvoll ciselirter Bronce -
luster . Für die Möbel selbst empfiehlt sich dunkles Nußholz .

Wenn wir den Fall annehmen , daß die Familie aus Z bis 4 Personen
besteht, ist bei der angeführten Zahl von Wohnräumlichkeiten kein Platz
für einen Salon vorhanden , der übrigens auch nicht unbedingt nöthig ist .
Er kann durch ein sogenanntes Wohn - oder Sitzzimmer ausreichend ersetzt
werden ; mit einigem Sinn für Eleganz und Gemächlichkeit ist ein solcher
Raum leicht so einzurichteu, daß er neben seinem eigentlichen Zweck als
beliebter Aufenthaltsort der Familie , auch den Charakter eines Empfangs¬
zimmers an sich trägt . (Schluß folgt )
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Nr . 19 . Erker für ein Wohnzimmer. Entwurf von Tnndor Jürah , k. und k. Hos -Licscrant, Wien, V., Gricsgassc 12.
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Nr . SS. Lambrequin mit Stickerei und Häkelarbeit für einen Kiichenschrank . (Naturgröße,)

Wiener Handarbeit
Redigirt von Marie Schramm.

Nr , 51 . L . ck. Monogramm für
Weißstickerei .

Abbildung Nr , 5st . Lambrequin mit Stickerei und Häkelarbeit für
einen Kiichenschrank . Für den Lambrequin benöthigt man eine 2 V. ein
breite naturfarbige Perl -Aidaborde mit Picotabschluß , marineblaue Stopf¬
baumwolle , türkischrothes und marineblaues v , U , 6, -Stickgarn Nr , 30 ,
ferner naturfarbiges Hauschildgarn Nr , 30 , Zuerst wird die Stickerei aus -
gesührt , Man arbeitet den zickzackförmigcn Streifen in Plattstich (der Höhe

nach über 3 Stofffaden ) mit dem un -
getheilten Faden von marineblauer
Stopfbaumwolle und die Strichstiche
und die Sternchen mit türkischrothem
Garn , Nach Vollendung der Stickerei
wird mit der Herstellung der Ringe
der zackenförmige Häkelspitze begonnen ,
Abkürzungen : Masche — M, , Luft¬
masche — L, , Kettenmasche — K, , feste
Masche f . M, , Stäbchen - -- St, ,
halbes Stäbchen — h . St, , Doppel¬
stübchen ---- Dplst, , Picot P , Man
schlägt mit Hauschildgarn 15 L , an und
schließt dieselben mit 1 K , zu einem
Ring , 3 L, , welche als St , gelten , 7
St , in den Ring , (D 18 L, , 1 K , in
die vierte derselben, 3 K , in die folgen¬
den 3 L, , 14 St , in den Ring , 18 L, ,

1 K, in die vierte derselben, 3 K , in die folgenden 3 L, , 21 St , in den
Ring , 18 L, , 1 K , in die vierte derselben, 3 K , in die folgenden 3 L, ,
14 St , in den Ring , 18 L, , 1 K , in die vierte derselben, 3 K , in die
folgende» 3 L,, 7 St , in den Ring , vom an so oft wiederholen , bis
die erforderliche Ringanzahl erreicht ist . Hierauf folgen in den noch freien

Theil der Ringe : 21 St , in den
ersten Ring , -s- 1 f , M , über die
3 K, , welche diesen Ring mit dem
nächsten verbinden , 14 St , in den
folgenden Ring , 1 f, M , über die
3 K, , 7 St , in den nächsten Ring ,
1 f , M , über die 3 K, , 14 St , in
den folgenden Ring , 1 f , M , über
die 3 K, , 21 St , in den nächsten
Ring , vom -s- an wiederholen ,
1 K , in die 3 K , des ersten Ringes ,
Hierauf wird der Faden abge¬
schnitten und das Folgende mit
neuem Faden an dem entgegen¬
gesetzten Ende der Arbeit begon¬
nen . Um die Zackenform der Spitze
zu bilden häkelt man an die Ring¬
reihe noch 3 Touren , Bei Aus¬
führung derselben muß auch stets
die Abbildung zu Hilfe genommen
werden , I , Tour : 1 St , in das
19 , St , (von der Verbindung an
gezählt) des ersten Ringes , O 3
L, , 3 St , übergehen , 1 St , in das
nächste St, , 5 L, , 1 St , in das -

52. Naturgröße Stickerei zu Nr , 65. selbe St, , 3 L, , 3 St , übergehen ,

1 St , in das folgende St, , dasselbe darf jedoch nur bis auf 2 M , ab¬
geschürzt werden . Hierauf 1 St , in das dritte St , des nächsten Ringes ,
mit dem vorhergehenden St . zusammen abschürzen; 3 L, , 3 St , über¬
gehen, 1 St , in das nächste St, , 5 L, , 1 St , in dasselbe St, , 3 St ,
übergehen , 1 dreifaches St , in das folgende St, , jedoch nur einmal ab-

fchürzen, 1 St , in das vierte St , des nächsten Ringes , 1 St , in das
vierte St , des folgenden Ringes , jedoch nur einmal abschürzen ; man hat
nun 6 Schlingen auf der Nadel , wovon man einmal 3 Schlingen , sodann
immer je 2 Schlingen zusammen abschürzt, 3 St , übergehen , 1 St , in
das folgende St, , 5 L,,
1 St , in dasselbe St, ,
3 L, , 3 St , übergehen ,
1 St , in das nächste
St, , jedoch nur bis auf
2 M , abschürzen, 1 St ,
in das dritte St , des
nächsten Ringes , mit
d em vorh ergehendenSt .
zusammen abschürzen;
3 L, , 3 St , übergehen ,
1 St , in das nächste
St, , 5 L, , 1 St , in
dasselbe St, , 3 L, , 3
St , übergehen, 1 St ,
in das folgende St, ,
vom O an wiederholen ;
den Faden abschneidcn,
II , Tour : Mit neuem
Faden 1 L, , 1
in die erste L , der vor¬
hergehenden Tour , 1L, ,
1 M , übergehen , 1 f ,
M , in die nächste L,,
1 L, , 1 M , über¬
gehen, 1
in die nächste
L, , 1L, , IM ,
übergehen , 1 f , M , in
die folgende M, , 5 L,,
2 L , übergehen , 1 St ,
in das nächste St, , 3
L, , 1 St , in die mittlere
der 5 L, , 3 L, , 1 St ,
in die mittlere der nächsten 5 L,,
5 L, , 5 L,, 2 M , übergehen , 1 f , M
gehen, 1 f , M ,

Nr , 53 . Hängckissen mit Stickerei
in poiut ä« HoüArors . (Detail
hierzu unter Nr . 70 . Naturgröße
Zeichnung sammt Farbenaugalie '
und Slichvertheilung auf dem

Schnittbogen.)

3 L, , 1 St , in das St , vor den
in die nächste L, , 1 L, , 1 M , über¬

in die nächste M, , 1 L, , 1 M , übergehen , 1 f , M , in
die nächste M, , 1 L, , 1 M , übergehen , 1 f , M , in die folgende M, , vom
Anfang an wiederholen , den Faden abschneiden. Bei Ausführung der
III , Tour , welche mit neuem Faden zu beginnen ist, wird zugleich an die

gestickte Borde angeschlossen, 1 f , M , in die erste L , der vorigen Tour ;
nun wird an die Borde in folgender Weise angeschlossen: Die Nadel aus
der Schlinge ziehen, in die Lese der Borde einführen, die Schlinge fassen
und durchziehen ; sodann 1 L, , 1 M , übergehen , 1 f , M , in die nächste
M, , an die Borde anschlicßen, 1 L, , 1 M , übergehen , 1 f , M . in die

folgende M, , an die Borde anschließen, 1 L, , 1 M , übergehen , 1 f , M .
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Nr . öl . 1 . Monogramm
für Weißstickerei .

in die nächste M ., anschließen, 1 L ., 1 M .
übergehen , 1 f . M . in die nächste M ., an¬
schließen, 1 L ., 1 M . übergehen , 1 f . M .
in die folgende M ., anschließen, 1 L ., an¬
schließen, 2 L . anschließen, 1 L ., anschließen,
1 Dplst . in die mittlere der stiittleren 3 L.
der vorigen Tour , anschließen, 1 L ., an¬
schließen , 2 L ., anschließen, 1 L ., anschließen,
1 s. M . in die mittlere der 5 L ., anschließen,
1 L ., 1 M . übergehen , 1 f . M . in die
nächste M ., anschließcn, 1 L ., 1 M . über¬
gehen, 1 f . M . in die folgende M ., an -
schließen, 1 L ., 1 M . übergehen , 1 f . M .
in die nächste M ., anschließen, 1 L . , 1 M .
übergehen , 1 f . M . in die folgende M ., an¬
schließen , 1 L ., vom Anfang an wiederholen .

An den Rand der Ringe häkelt man nun eine Tour abwechselnd mit
rothem und blauem Stickgarn Nr . 30 wie folgt : Mit rothem Faden :
4 St . übergehen , ach 2 f . M . in die folgenden 2 M ., 2 St . des nächsten
Ringes übergehen , 3 f . M . in die folgenden 3 M ., je 2 h . St . in jedes
der folgenden 6 St ., 3 f . M . in die nächsten 3 M . ; man ümhäkelt nun
den folgenden Ring mit blauem Faden , wobei der rothe Faden mit¬
genommen , d . h . überhäkelt wird . 2 Stäbchen des Ringes übergehen ,
4 f . M . in die folgenden 4
M ., je 2 h . St . in jedes der
folgenden 11 St ., 4 f . M .
in die folgenden 4 M . ; nun
umhäkelt man den folgenden
Ring , sowie die Hälfte des
nächstfolgenden Ringes mit
rothem Faden , wobei wieder
der blaue Faden mitzunehmen
ist : 2 M . übergehen , 3 f . M .
in die folgenden 3 M ., je 2
h . St . in jedes der folgenden
6 St ., 3 f . M in die nächsten
3 M ., 2 St . des folgenden
Ringes übergehen , 2 f . M . in
die folgenden 2 St ., den Fa¬
den wechseln , vom Ich an
wiederholen . Zu bemerken ist ,
daß bei der Wiederholung die
daselbst mit rothem Faden
nmhäkelten Ringe mit blauem
Faden auszuführen sind und
die blau umhäkelten Ringe
roth umhäkelt werden . An den
oberen Rand der gestickten
Borde häkelt man eine Tour
wie folgt : 2 f . M . in die
ersten 2 Oesen, < 1 P . (1 P .
— 5 L ., 1 K . in die erste
derselben) , 2 f . M . in die
folgenden 2 Oesen, vom <
an wiederholen .

Abbild . Nr . 51 . L . 1 . Mo¬
nogramm für Weißstickerei.

Abbild . Nr . 52 . Nmm -
groß ansgefiihrtc Stickerei zu
Abbild . Nr . 60.

Abbild . Nr . 53 . Hange -
kissen mit Stickerei in point
<ie IlonAroio . Das Arbeits¬
material zur Stickerei bilden
türkischrother, drapfarbig ge¬
streifter Camillastoff, nordische
Wolle in den Farben Hell¬
und Dunkel-Graublau , Mittel -
Gelbgrün , Dunkel- Creme , Bordeauxroth , Vicil 'or, Weiß , Dunkel- Olivgrün
und Mittel -Bronzebrann , ferner schwarze Victoriawolle , sowie hell- und
mittel -graublaue , lachsfarbige , hcll-gelbgrüne und drapfarbige Filofloßseide .
Tie Arbeit kann sowohl in der Hand , als auch im Rahmen angefertigt

werden . Man nimmt ein 52 ein
langes und 42 cm breites Stück
von dem Grundstoffe , überträgt
auf dasselbe die Zeichnung (siehe
dieselbe sammt Farben - und Ma¬
terialangabe auf dem Schnittbo¬
gen) und zieht hierauf die Con-
touren mit Pinsel und schwarzer
Farbe nach . Wie auf der Abbil¬
dung ersichtlich , bleiben die ein¬
gewebten Streifen von der Stik -
kerei unbedeckt; dieselben scheinen
dadurch über einem Theile der
Stickerei zu liegen . In Er¬
mangelung eines derartig ge¬
streiften Stoffes können die Strei¬
fen durch drapfarbige Borden
markirt werden . Nach dem Auf-

'
^ ^

Nr . 57 . Naturgroßes Detail zu Nr . 63.

Nr . 58 . Natnrgroß ansgeführter Theil der Ltickcrei zu Nr . 68 .

Nr . 55 und 56 . Pelerinenkragen und Mütze . Häkelarbeit aus
Persianer Wolle. (Siehe hierzu auch Nr . 74 und 75. Schnitt auf

dem Schnittbogen unter Begr . -Nr . 4 .)

MysSM

tragen der Zeichnung
sind die Figuren mit
einem nach gezählten
Faden zu arbeiten¬
den Stich , dem so¬
genannten point äo
IlonArois , zu füllen.
Wie Abbild . Nr . 70
zeigt, führt man theils
zwei, theils nur einen
Stich der Höhe nach
über vier Stofffäden
aus und versetzt so¬
dann die Stiche um
zwei Stofffäden . In
welchen Formen das
Versetzen nach zwei
oder schon nach einem
Stiche zu geschehen
hat und wo Seide
oder Wolle verwendet
werden soll , ist in der
Vorlage auf dem Schnittbogen angegeben . Von der Seide verwendet man

den ganzen Faden . Die Punkte in dem bandartigen Strei¬
fen, die Begrenzung derselben und die carreauförmige Figur
werden in einfachem Plattstich ausgeführt ; die Stich¬
richtung ist an der Abbildung ersichtlich . Sobald sämmtliche
Formen gefüllt erscheinen, hat man dieselben mit schwarzer
Victoriawolle in Stielstich zu umranden ; mit demselben
Stiche werden auch die Adern ausgeführt . Nach Vollendung
der Stickerei schneidet man ein dem Grundstoffe gleich
großes Stück von türkischrothem Atlas als Futter zu, fügt
das bestickte Theil mit dcni letzteren an beiden Längsseiten
und an der unteren Breitseite mittelst Naht zusammen ,
stellt hierauf ein 37 V cm langes und 28 V cm breites , mit
Pflanzenfaser gefülltes Kissen aus rothem
Mousseline oder Croisc her, schiebt das¬
selbe zwischen den bestickten Stoff und
das Atlasfutter und vereinigt beide
knapp oberhalb des Kissens mittelst einer
Steppnaht . Der überstehende Theil bil¬
det einen Behang , welcher an der Kehr¬
seite des Sessels hinabfällt . An der
zweiten Breitseite wird ebenfalls eine
Naht ausgeführt . Ungefähr zehn Stoff¬
fäden von derselben entfernt wird ein
2 V cm breiter Zug zur Aufnahme einer
schweren Eisenstange genäht , mittelst
welcher das Kissen über der Sessellehne
festgehalten wird . An beiden Breitseiten
werden schließlich Fransenbüschel aus
nordischer Wolle eingehängt . Dieselben
bestehen aus zwölf Fäden von je 16 cm
Länge ; das Einhängen geschieht über
zehn Stofffäden Hohe ; die Reihen¬
folge der Farben ist folgende : Dunkel-
Olivgrün , Bordeauxroth , Hell - Grau¬
blau , Vicil ' or, Mittel - Gelbgrüu . Die
Büschel sind mit weißer nordischer Wolle abzubinden .

Abbild . Nr . 51 . 1 . u . Monogramm für Wcißstickcrci.
Abbild . Nr . 55 und 56 . Pelcrinenkragcn und Mütze.

Häkelarbeit ans Persianer Wolle . Hiezu Abbildung Rr . 71
und 75 . Ter Pelerinenkragen ist ganz einfach in hin- und
zurückgehenden festen Maschentouren aus Persianer Wolle
(siehe dieses Material naturgroß dargestellt unter Abbildung
Nr . 71 , Heft 4) gehäkelt. Man bedient sich hierbei eines
Schnittes , nach welchem die Form durch entsprechendes
Zu - oder Abnchmen gebildet wird . Wir bringen auf

dein Schnittmusterbogen einen
Schnitt zum Pelerinenkragen
unter Begrenzungsnummer 4,
welcher einer schlanken Figur
angepaßt ist . Tie »Wiener
Mode « liefert jedoch auch an
Abonnentinnen den Schnitt zu
diesem Gegenstände nach Maß¬
angabe gratis . (Bei Bestel-
ung inuß der Abonnements¬
schein und 15 kr . für das Porto
beiliegen .) Der Pelerinenkragen
besteht aus zwei Vordertheilen
(Fig . 26 auf dem Schnittbo¬
gen) , aus einem Rückentheil
(Fig . 27 ) , aus einem Umlege¬
kragen (Fig . 29) und einer
Capuze (Fig . 28) . Bei dem
Umlegekragen wird nur der
umgelegtc Theil gehäkelt, den .. Nr. 6».
ciaentlicben Stcbtraaen bildet Nist'staitder mit .reidenstachstiiterei.eigenr,legen V ^ L >. <7 (Detail hierzu Rr. 52. Naturgröße Zeichnung sammtinan aus -Lerge , auch bet der Farbeuaugabe auf dein Schnittbogen.)

Rr . 59 .
0 . 8 . Monogramm siir

Weißstiüerei.
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Nr . 61 . Naturgroßes
Detail zu Nr . 64 .

Capuze wird ein Theil ,
und zwar der innere
Theil des Capuzenran -
des aus diesem Stoffe
hergestellt. Die Aus¬

führung der Häkelarbeit ge¬
schieht wie folgt : Man schlägt

zuerst eine entsprechende Anzahl
Luftmaschen an und arbeitet in

jede derselben eine feste Masche, hier¬
auf wird die Arbeit gewendet , eine
Luftmasche gemacht und in jede feste
Masche wieder eine feste Masche ge¬

arbeitet ; dabei ist stets in die vorderen
Maschenglieder zu stechen . Tie nächste Tour wird

in gleicher Weise hergestellt, nur hat man nun in die
rückwärtigen Glieder der Maschen zu stechen u . s . f . ;
um aufzunehmen , arbeitet man in die Anfangs -
oder Schlnßmasche oder in beide, wie es eben der
Schnitt erfordert , eine oder mehrere Maschen mehr .
Die Vordertheile , sowie der Rückcntheil und der
Umlegekragenwerden beim Halsausschnitte begonnen .
Bon der Capuze wird der Fond von unten gegen
den Halsausschnitt zu gearbeitet . Den umgelegten
Rand der Capuze häkelt man im Ganzen und ist
derselbe an der inneren Contour zu beginnen ; in
der Mitte jeder Tour muß eine entsprechende

Maschenanzahl ausgenom¬
men werden . Die Border -
theile werden mit dem
Rückentheil mittelst Näht
aus Ueberwindlingstichen
verbunden ; zur Aus¬
führung derselben nimmt
man einen Faden Per¬
sianer Wolle . Der Fond
der Capuze wird mit dem
umgelegten Rand durch
einen Sergestreifen (siehe
Schnitt Fig . 28) verbun¬
den ; an denUmlegekragen
näht man den Stehkragen

Nr . 65 . I-. I!.
Monogramm siir

Weißstickerri .

Nr . 63 . Reisekissen mit leichter Stickerei . (Detail hierzu Nr . 57 . Naturgröße Zeichnung
sammt Farben - und Aussührungsaugabe aus dem Schnittbogen .)

Nr . 62. 8 . 8 . Monogramm
.siir Weißstickerei . aus Serge (siehe Schnitt Figur 9) und setzt

hierauf die Capuze und den Halskragen an die
Pelerine mittelst Naht an . Damit sich die Vorderkanten der letzteren nicht
dehnen, wird denselben ein Seidenband untergesetzt und schließlich die
ganze Pelerine mit Serge unterfüttert . — Die Mutze führt man gleich
dem Pelerinenkragen
mit Persianer Wolle
in festen Maschen¬
touren aus . Dieselbe
wird m 3 Theilen an¬
gefertigt . Abkürzun¬
gen : Luftmasche—L .,
Kettenmasche — K .,
feste Masche — f . M .
Zuerst arbeitet man
den Boden und schlägt
hiezu 5 L . an , hierauf
1 K . in die erste der¬
selben. I . Tour : 2
f . M . in jede L ., mit
1 K . schließen. —
II . und III . Tour :
1 f . M . in die erste
f . M . der vorigen
Tour , 2 f . M . in die
folgende f . M ., 1 f .
Bi . in die nächste f .
SN ., 2 f . M . in die
nächste M . u . s. f .,
mit 1 K . schließen .
Bei Ausführung der
f . M . werden stets
beide obere Glieder
der f . M . der vori¬
gen Tour gefaßt . —
IV . Tour : 1 f . M .,
2 f . SN . in die fol¬
gende f . M . vom
Anfang an dreimal
wiederholen , den Fa¬
den abschneiden; 4
Maschen der vorigen
Tour übergehen , hier¬
auf vom Anfang an
mit neuem Faden ein¬
mal wiederholen . — V . Tour : Man beginnt mit neuem Faden bei der
3 . der vier freistehenden f . M . der III . Tour . 7 f . M . in die folgenden
7 f . M ., 2 f . M . in die folgende f . M ., 1 f . Ni . in die nächste f . M .,

Nr . 64 . NotciimoPVe mit APPlicationSarbeit und Stickerei .
(Detail hierzu Nr . 61 . Naturgröße Zeichnung sammt Farben - und Aussührungs¬

augabe auf dem Schnittbogen.)

2 f . M . in die folgende f . M ., 13 f . M . in die 13 folgen¬
den f . Ni ., 2 f . M . in die nächste f . M ., 1 f . M . in die
folgende f . M ., 2 f . M . in die nächste f . M ., 8 f . M . in
die letzten 8 f . M ., mit 1 K . schließen . Hiermit ist der
Boden der Mütze vollendet und man führt den inneren
Rand derselben aus wie folgt : 33 L . anschlagen, 1 K . in
die erste derselben. Sinn folgen 3 Touren , wobei 1 f . M .
in jede Masche gehäkelt wird . — IV . Tour : 20 f . M .
in die folgenden 20 f . M ., den Faden abschneiden. —
V . Tour : Man beginnt mit neuem Faden bei der 5 . f . M . der vorigen

Tour . 12 f . M . in die nächsten 12 f . M .
Sodann wird der Rand mit dem Boden
mittelst Ueberwindlingsstichcn aus Persianer

Wolle vereinigt ; um
der Mütze eine gute
Form zu geben und
zu erhalten , wird der
Verbindungsnahtnoch
außerdem eine runde
steife Schnur unter¬
setzt. Auch der untere
Rand der Mütze wird
ebenso gefestigt. Dar¬
nach fertigt man den
äußeren aufgestülpten
Rand an . Man häkelt
hiezu an den mit einer
Schnur unterlegten
Rand der Mütze eine
Tour in festen Ma¬
schen ; bei Ausführung
derselben sticht man in
die noch freien Glie¬
der der Anschlagma¬
schen und überhäkclt
zugleich die Schnur .
II . und III . Tour :
1 f . M . in jede f . M .
der vorhergehenden
Tour . — IV . Tour :
20 f . M . in die folgen¬
den 20 f . M ., den

Faden abschneiden. — V . Tour : Man beginnt bei der fünften f . M .
der vorigen Tour und häkelt 12 f . M . in die nächsten 12 f. M . Die
Fadenendcn müssen sorgfältig vernäht werden . Darauf schlägt man
den Rand auf und befestigt ihn an dem inneren Rande .

Abbildung Nr . 57 . Naturgroßes Detail zu Abbildung Nr . 63 .
Abbildung Nr . 58 . Naturgroß ausgeführter Theil

der Stickerei zu Abbildung Nr . 68.
Abbild . Nr . 59. I! . 8 . Monogramm für Weißstickerei.
Abbildung Nr . 60 . Uhrständer mit Seidenflachstickerei.

Der zierliche Ständer ist 111^ ein hoch . lieber einem Sperre
und zwei Pfeilen sammt Bogen , welche aus vergoldeter
Bronze hergestellt erscheinen, ruht ein mit dunkel-olivgrünem
Sammtleder bekleideter, mit Stickerei geschmückter Schild .
Letztere stellt ein Sträußchen Kleeblüthen dar , die in flotter
Flachstickerei nach Abbildung Nr . 52 auszuführen ist . Als
Arbeitsmaterial dient Filosloßseide in den Farben Mai¬
grün , Bläulichrosa , Carminroth , Steingrün und Olivbraun .
Zu Beginn der Arbeit spannt man ein 20 ein langes und
breites Stück Leinwand in einen Rahmen , nimmt hierauf
ein Stück olivgrünes Sammtleder von 12 ein Länge und
Breite , befeuchtet dasselbe aus der Kehrseite mittelst eines
Schwämmchens mit Wasser und näht es auf die Leinwand
so auf , daß dasselbe dar¬
auf fest ausgespannt er¬
scheint. Nun wird die
Zeichnung (siehe dieselbe
sammt Farbenangabe auf
dem Schnittbogen ) mittelst
gestochener Pause ans das
Leder übertragen ; dieCon -
touren sind darnach mit
Pinsel und weißer Farbe
nachzuziehen. Zur Stickerei
verwendet man nur einen
Fadentheil von Filofloß -
seide . Sämmtliche Formen
werden zuerst mit der hell¬
sten Nuance der betreffen¬
den Farbe ganz gestickt ;
die Einschattirung wird
dann mit wenigen Stichen
darübergestickt. Stiele und Adern sind in Stielstich auszu¬
führen . Bei der Zeichnung auf dem Schnittbogen befindet
sich auch die Begrenzungslinie für den Schild . Man schneidet
denselben aus starkem Pappendeckel genau nach dieser Linie

Nr . 66 . 0 . 8 . Monogramm für
Weißstickerri .

zu, Lberkleidet die Kanten mit grünem Sammtleder , legt in der Mitte
ein wenig Watte ans und klebt die Stickerei darüber . 1 nun vom Rande
entfernt wird ringsum eine Linie auf das Leder äufgedrückt. Die Kehrseite
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Nr. 87 . Vorlage zur Deearation von Notiz¬
büchern. Visttkartenläschchen , Aschenschalen : c.
Ansführbar in Holz - oder Porzellan - Malerei ,

sowie in Aetznng ans Elfenbein.

des Schildes ist mit olivgrüner
Seide zu überziehen und dieser
sodann mittelst kleiner Stiften
an dem Bronzegestell zu befesti¬
gen . Von einem Ende des Bo¬
gens zu dem andern spannt man
ein zweifach gedrehtes Gold¬
schnürchen. welches, die Sehne
des Bogens vorstellend , vorne
über den Schild läuft . In ,
der Mitte des Bogens sind
zwei Haken angebracht , welche
als Uhr- oder Schmuckträ¬
ger dienen . Ta die Mon -
tirung ziemliche Schwie¬
rigkeiten bereitet , so ist
es rathsam , dieselbe von
einem Galanterie -Buch¬
binder besorgenzu lassen .

Abbildung Nr . 61 .
Nlitiirgroßes Detail
zur Note » - Mappe
Abbildung Nr . 61.

Abbild . Nr . 62. II . 8 . Monogramm siir Weißstickcrei.
Abbildung Nr . 63 . Rcisekissen mit leichter Stickerei.

Die Bekleidung des mit Pflanzenfaser gefüllten 35 cm
breiten und 29 cm hohen Kissens besteht aus bronze.
farbigem Tuch . Die Vorderseite des Bezuges
schmückt ciir in leichter, farbenprächtiger Stil
kerei ausgcführtes Ornament , dessen Motive
dem cgyptischen Style entnommen sind . Das

zur Ausführung der
Stickerei verwendeteMa -
terial ist solo <Is kerse ,
eine Gattung Seide ,
welche sich durch Glanz ,
Weichheit, prächtige Fär¬
bung , sowie durch Licht-
uud Waschechtheitbeson¬
ders auszeichnet . Letztere
Eigenschaft sichert dieser Seide bald die
weiteste Verbreitung , weil mit derselben
auf Wäscheständen Milieus , Tischlänfer rc .)

ausgeführte Stickereien aus der Wäsche fast unversehrt hervorgehen . Die
Stickerei des Bezuges wird in Platt - , Stiel - , Hexen- , Gräten - , Gittcr -
und Federstich hergestellt : die nothwendigen Farben sind Schwarz , hellstes
Graublau , Hell-Braunroth , Citronengelb und Goldgrün . Für sämmtliche
Stiche kommen zwei Fadentheile des aus fünf Theilen bestehenden Seiden¬
fadens in Verwendung . Tie Stichvertheilung und -Lage ist theils auf der
Abbildung ersichtlich , theils in der auf dem Schnittbogen befindlichen Bor¬
zeichnung zur Stickerei markirt ; auf letzterer ist auch zugleich die Vertheilung

Nr. 6!>. Stern siir
Kreuzstich .

Nr . 71 . 0 . Ii . Monogramm
siir Weißstickerei .

arbeit und
31 cm

ein

Nr . «8. Nadel¬
kissen mit Platt-
nnd Strichstichstickerei
Detail hierzu Sir. 58 .

lThpenmnstcr
sammt Farbeuangabe

ans dem Schnittbogen
zu diesem Hefte .)

Ik-EM

Nr. 70 . Naturgroßes Detail zum Hängekissen Nr. 53.

der Farben angegeben . Das Gitter wird mit citroneugelben Fäden gespannt ,
die an den Kreuzungsstellen abwechselnd mit rothem und blauem Faden
niederzustechen sind . Den Grätenstich arbeitet nian so dicht, daß Stich an
Stich kommt und jeder derselben vom Außen¬
rande bis zur Mittelrippe des Blattes reicht .
In dem gebogenen Streifen bei den großen
Blumen werden einzelne Stiche und Königs¬
kreuzstiche ausgeführt . Der zickzackförmige

Streifen oberhalb des Gitters ist mit Platt¬
stichen in senkrechter Richtung zu füllen . Den
Hexenstich hat man , wie Abbild . Nr . 57 zeigt,
nicht allzu dicht zu halten . Sämmtliche For¬

men sind mit Stielstichen aus schwarzer
Seide zu umranden . Nach Vollendung
der Stickerei, welche sehr leicht in der
Hand zu arbeiten ist, wird ein dem

Bordertheile gleich großer Theil (40 cm
zu 34 cm ) aus broucefarbigem Tuch zu¬

geschnitten ; beide Theile vereinigt man mittelst Naht , wobei ein
Vorstoß aus gleichfarbigem Tuch mit einzunähen ist . An der

oberen Längsnaht des Bezuges muß zugleich auch eine Hand¬
habe eingefügt werden ; dieselbe ist 20 cm lang und 1 °Z cm

breit aus broncefarbigem Tuch über eine starke Schnureinlage
anzufertigen . Vor gänzlicher Vollendung der Naht lvird

das Kissen in den Bezug geschoben.
Abbildung Nr . 61 . Notenmappe mit Applicatioils -

Stickerei. Tie Mappe ist 39 ^ cm hoch und
breit ; nur die Vorderseite derselben ziert
in reicher Applicationsstickerei ausgeführtes
Musik - Emblem . Als Grundstoff ist dnnkel-
ccrufarbige
Ripsseide
gewählt .

Zur Ap¬
plication
wird sehr
starker Sci-
denatlas

in den Far¬
ben Hell-

Mittel - Dunkel - Lorbeergrün ,
Mittel - und Dunkel - Mattoliv -
grün , Röthsichgelb, Violinbraun

und Louisenblau , ferner elfenbeinweißer
Seidenstoff und Goldbrocat verwendet .
Als Stickmaterial dient lorbeer - und
mattolivgrüne , violinbraune , röthlich-
gelbe, mausgraue , louisenblaue , gold¬
braune und schwarze Filofloßseide , gold¬
farbige Nähseide und schließlich mittel¬
starkesdreifachgedrehtes Goldschnürchen,
mittelstarkes Matt - und Glanz -Brillantin
und glatter Silberfaden . Die Arbeit ist
im Rahmen auszuführeu . Hiezu spannt
man ein 45 cm langes und 72 cm
breites Stück von dem Grundstoffe ein,
unterfüttert dasselbe mitMousseline und
überträgt sodann die Zeichnung Ziehe
dieselbe sammt Farben - und Material¬
angabe auf dem Schnittbogen ) mittelst
gestochenerPause auf die entsprechende
Stelle des Stoffes ; die Contouren wer¬
den mit Pinsel und blauer Farbe sorg¬
fältig nachgezogeu. Darnach sind zuerst
die für die Application gehörigen Stoffe
mit dünnem Rollenpapier zu unter¬
kleben ; hierauf werden auf dieselben die
betreffenden Theile der Zeichnung über¬
tragen , die Figuren eine Linie außer¬
halb der vorgezeichneten Contouren
ausgeschnitten und über die correspon-
direnden Formen der Zeichnung auf
dem Grundstoffe geklebt . Nach dem
Trocknen des Klebestoffesumrandet man
sämmtliche Figuren mit )/., Fadentheile
Filofloßseide von der Farbe der betref¬
fenden Form in zwei dicht aneinander¬
gereihten Stielstichreihen . Die Art der
Ausführung dieser Contourirung lehrt
Abbildung Nr . 51 , Heft 7 , VII . Jahr¬
gang . Nach dem Umranden wird die
Schattirung in Strichen in Feder¬
zeichnungsmanier aus Stielstichreihen
(siehe Abbildung Nr . 61) hergestellt. Die
dabei in Verwendung kommende Farbe
ist stets um eine Nuance tiefer zu wählen ,
als diejenige des Atlasstoffes ; dies gilt
auch für die Adern . Eine Ausnahme bei
der Umrandung machen die aus Gold -
brocatstoff applicirten Formen ; dieselben

cO

Nr . 72. Vorlage für ein Lineal mit
Holzmalerei.
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Nr , 73 . v . » . Monogramm für
Weißstickerei .

contourirt man mit Goldschnürchen, die Einschattirnng geschieht in
derselben Art wie bei den übrigen Figuren und wird goldbraune
Seide dazu verwendet . Die Lyra ist in Goldlege -Arbeit auszu¬
führen , Man näht der Form nach doppcltgelegtes , dreifach gedrehtes
Goldschnurchen mit Ueüerfangsticheu aus goldfarbiger Nähseide auf ,
die in jeder Reihe zu versetzen sind und umrandet das Ganze mit

Mattbrillautin , Die Seiten der Lyra
werden aus einem Faden Goldschnür¬
chen und einem Faden Glanzbrillantin
hergestellt. Die Saiten der Mandoline
bildet man aus glattem Silberfaden ,
Weniger geübten Stickerinnen empfeh¬
len wir die Legearbeit vor der Appli -
cationsarbeit auszuführen . Die Linien
des Notenbuches müssen mit schwarzer
Seide in Stielstich sehr sorgfältig ge¬
arbeitet werden . Die Umrandung der
obersten Notenblätter ist mit hell¬
grauer , der unteren mit mittelgrauer
und der untersten mit dunkelgrauer
Seide anzufertigen , Sämmtlichc Stiele

arbeitet man in Plattstich , Nach Vollendung der Stickerei wird
dieselbe auf der Kehrseite tragantirt . Die Mappe ist , wie auf der
Mbildung ersichtlich , ganz glatt zu montiren . Dieselbe erhält ein
ältrosafarbiges Seidenfutter , Um die Notenblätter vor dem Heraus -
stillen zu schützen, können an der Unterseite mit dem gleichen Stoff
überzogene Klappen angebracht werden ,

Abbildung Nr , 65. I, . I! . Monogramm für Weißstickerei .
Abbildung Nr , 66. 0 . 8 . Monogramm für Weißstickerei .
Abbildung Nr , 67. Vorlage zur Tecoration von Notizbüchern ,

Msitkartentäschche ». Aschenschalen rc. Ausführbar in Holz- oder Porzellan-
Malerei , sowie in Actzung auf Elfenbein,

Abbildung Nr , 68 . Nadelkissen mit Platt - und Stri -Hstichstickerei.
Die Zierde des aus mauvefarbigem Peluche hergestellteu Kissens bildet
ein demselben anflicgendes , 14 cm langes und breites Dcckchen , welches,

aus ä jour - Stoff beste¬
hend , mit einer leichten,
in Platt - und Strichstich
ausgeführten Stickerei
überdeckt ist . Zur An¬
fertigung des Deckchens
spannt man ein 22 em
langes und breites Stück
von mittelstarkem natur¬
farbigen ü jour - Stoff in
einen Rahmen und führt
hierauf die Stickerei in
Platt - und Strichstich mit
lindenblüthengrüner und
mittel - und dunkel-oliv-
grüner Filosellseide (zwei
Fadentheile ) nach dem
Typenmuster (siehe das¬
selbe sammt Farbenan¬
gabe auf dem Schnitt¬
bogen) aus , Einennatur -
großen Theil der Stickerei
zeigt Abbildung Nr , 58.
Zwei Fäden von der
Stickerei entfernt werden
ringsum zwei Fäden aus
dem Stoff gezogen ; dar¬
nach legt man einen zehn
Stofffaden breiten Saum
und befestigt denselben
mittelst Hohlnahtstichen,
wobei stets drei Faden zu
einem Büschel zu fassen
sind und zwei Faden
tief gestochen wird . Das

Kissen , über welchem das Deckchen wie auf der Abbildung ersichtlich zu
befestigen ist , wird an jeder Seite 15 V- cm lang hergestellt. Die Füllung
desselben besteht aus Watte , die Bekleidung , wie schon erwähnt , aus
mauvefarbigem Peluche , Die Nähte werden mit einer starken gedrehten
Seidenschnur von gleicher Farbe überdeckt. An zwei sich gegenüberliegen¬
den Ecken des Kissens befestigt man die Enden einer 56 cm langen Schnur ,
welche in der Mitte zu einer 5 cm langen Oese zu legen ist . Vom

Ansatzderselben
bis zur Nächst¬
liegenden , noch
freien Ecke läuft
gleichfalls eine
Schnur , Die 4
Kissenecken, so¬
wie der Oesen-
ansatz werden
mit je drei
mauvefarbigcn
Scidenpompons
geschmückt .

*MW

Nr , 71 und 7ö . Pelerinenkragen und Mütze . Häkelarbeit
aus Persianer Wolle. (Hierzu Nr . Sä und S6.)

I UWÄ

- ff - ^ - . 1̂

«17

Nr , 7S. 8 . L.
Monogramm

fürWeißstickerei .

76 und 77. Sterne für Kreuzstichstiücrci .

Nr, 78 . Borde für Kreuz - und Strichstichstickerei .

Abbildung Nr , 69. Stern für Kreuzstich .
Abbildung Nr , 70. Naturgroßes Detail zum Hängekisscn Nr , 59 .
Abbildung Nr , 71 . v . k . Monogramm für Weißstickerei.
Abbildung Nr , 72 . Vorlage für ein Lineal mit Holzmalerei . Für

das Lineal , welches die Länge von 19 bis 25 cm haben kann, ist Ahorn¬
holz gewählt . Bevor die Zeichnung aufgetragen wird , grundirt man die
Fläche mit einer dünnen Losung von Römisch-Ocker , welche
mittelst eines Schwämmchens gleichmäßig aufgetragen wird .
Nach dem Trocknen der Flüssigkeit überträgt man die
Zeichnung , welche von der Vorlage sorgfältig abzunehmen
ist, und führt dieselbe dann mit van Dyk-Brauner Farbe aus .
Zur Fixirung der Malerei wird der Gegenstand politirt ,

Abbild , Nr , 73. 0 . II . Monogramm für Weißstickerei.
Abbild, Nr , 74 und 75 . Pclerinenlragen und Mütze .

Häkelarbeit aus Persianer Wolle , (Hierzu Nr , 55 und 56 .)
Abbildung Nr , 76 und 77. Sterne für Kreuzstichstickerer.
Abbildung Nr , 78 . Borde für Kreuz - und Strichstichstickerei.
Abbildung Nr , 79. 8 . L , Monogramm für Weißstickerei.
Abbildung Nr , 80. Zeitungsständer mit arabischer Slickerei und Lcge-

arbcit. Der aus Sinettegeflecht mit theilweiser Vergoldung angefertigte
Ständer ist 1 1N hoch . Auf
staffeleiartigem Gestell ruht
der zur Aufnahme vonZei -
tungen rc , bestimmte Be¬
hälter , welcher in Wappen¬
form gehalten ist. Seine
vordere Fläche schmückt eine
leicht ausführbare , jedoch
sehr effectvolle Stickerei,
Den Grundstoff für dieselbe
bildet mittel - graublaues
Tuch ; darauf erscheint das
Mittelfeld aus crdmefarbi -
gem Tuch applicirt . An
Stickmaterial sind terra -
cottafarbige feine Seiden¬
stickchenille , mittelstarkes
chinesisches Gold , starkes,
dreifach gedrehtes Schnür¬
chen , goldfarbige , terra -
cottarotheund crcmefarbige
Nähseide und soisäskerss
in den Farben Mattoliv¬
grün und Hell- und Mittel -
Gelbrosa verwendet . Um
die Stickerei herzustellen,
spannt man ein 40 cm
langes und breites Stück
von graublauen ! Tuch in
einen Rahmen , überträgt
die Zeichnung (siehe die¬
selbe sammt Farben - und
Materialangabe auf dem
Schnittbogen ) niittelst ge¬
stochener Pause auf den
Stoff und zieht die Ab-
schlußliniedes Mittelfeldes ,
sowie die außerhalb des¬
selben liegenden Blumen
und Blätter mit Pinsel
und weißer Farbe nach ,
Hierauf wird ein 24 cm . Ns, ^ Zeitungsständer

Mtii -k Mit arabischer Stickerei und Lege -Arbelt.
langes UND oreires (Naturgröße Zeichnung sammt Farben - und Aus¬
cremefarbiges Tuch mittelst führungsangabe auf dem Schnittbogen.)
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Reißnägel auf ein Brett gespannt , die Zeichnung , welche auf das Mittelfeld
entfällt , einschließlich des äußeren Contour derselben auf den gespannten
Stoff gepaust und die Contourcn mit Pinsel und blauer Farbe nachge¬
zogen. Darnach schneidet man den über die äußerste Contourlinie hinans -
ragenden Stoff , knapp dieser Linie entlang , weg , legt die Figur genau
auf die entsprechende Figur der Zeichnung auf den Grundstoff , befestigt
dieselbe dort zuerst der Mitte nach in wag- und senkrechter sowie in
diagonaler Richtung mittelst Heftstichen und schließlich mit kleinen Saum¬
stichen aus cremefarbigcr Seide , welche dem Contour der Figur entlang
ausgeführt werden . Nach Vollendung der Application sind die in dem
Mittelfeld befindlichen Figuren niit terracottarother Stickchenille in Lege¬
arbeit auszufüllen . Dies geschieht , indem man einen Faden der Chenille
deni Contour nach , von außen nach innen zu, reihenweise mittelst Ueber-
fangslichen aus gleichfarbiger Nähseide aufnäht . Dann werden die außer¬
halb des Mittelfeldes liegenden Blüthen und Blätter in arabischer Technik
ausgefüyrt . Die erste Anlage ist mit zwei Fadentheilen , das Ueberspannen
und das Niedernähen mit 1 Fadentheile zu bewerkstelligen. Die so gefüllten
Formen umrandet man in point äs Loniogns . Derselbe wird auf folgende
Weise ausgeführt : Man näht einen ungetheilten Faden der Seide in

Zwischenräumen von 4 mm mit Ueberfangstichen ans zwei Fadentheilen
der Seide genau den Coutouren nach auf ; der Legefaden darf dabei nicht
stramm angezogen , sondern muß so gehalten werden , daß derselbe sich
zwischen 2 Ueberfangstichen ein wenig Pauschen kann. Zuletzt werden die
Figuren , welche das Mittelfeld umrahmen , in Anlege-Technik ausgeführt .
Für dieselbe benützt man chinesischen Goldfaden , welcher doppelt zu nehmen
und mit Ueberfangstichen aus - goldfarbiger Seide zu befestigen ist . Die
fertige Goldlege - Arbeit wird mit starkem, dreifach gedrehtem Goldschnürchen
umrandet . Die Stickerei befestigt man unter einem vergoldeten Reifen an
dem Behälter und überkleidet den Boden des letzteren mit mittel -grau -
blauem Tuch . Wie an der Abbildung ersichtlich , ist der Ständer schließlich
mit drei terracottarothen Seidenpompons zu schmücken .

Bezugsquellen . Für das Hängekissen Nr . 53, für den Pelerinenkragen
und die Mütze Nr . 55, 56, 74 und 75 und für das Reisekissen Nr . 63 :
Ludwig Nowotny , Wien , I ., Freisingergasse 6 ; für den Uhrständer
Nr . 60 : A . Hollan , Wien , I ., Seilergasse Nr . 8 ; für das Nadelkissen
Nr . 68 : I . M . Jlle 's Nachfolger , Wien , VII . , Mariahilferstraße 24 ;
für den unmontirten Zeitungsständer Nr . 80 : Prag - Rudniker Korb -
waaren - Niederlage , Wien , VI ., Mariahilferstraße 25 .
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Adolf Glieder ^ C
'

i » Zürich
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liefern auch direct an Private meter- und robenweise zu wirklichen Fabrikpreisen porto - und zollfrei in ' s Haus
garantiert rein seidene, vegetabilisch -gefärbte

» - Sekvarre »na karbixs Seiäenstosse -M«
in den letzten Neuheiten . In Folge des augenblicklich niedrigsten Standes der Rohseidenprcise liefern wir reine ,

unbeschwerte Garantie - Seidenstoffe zu billigsten Preisen, das bis jetzt Gebotene weit übertreffend.
Muster umgehend franko . »zig

Jas Stiefkind unserer Kausfraue » ist unstreitig das Salzfaß .
Im Hause wird das Salzfaß gar arg hintangesetzt : wohl steht es nach
der Väter Sitte beim Speisen in der Mitte des Tisches, aber es steht
eben nur ein Salzfaß da ! Für diesen Singular , der sich oft in schreien¬
dem Mißverhältnisse zu der Zahl der Tischgcnossen befindet, kann es
uns nicht entschädigen, einen Doppelbehälter ausgestellt zu sehen , der,
obzwar für Salz und Pfeffer bestimmt , oft nur mit ersterem gefüllt ist
Ein Salzfaß in der Mitte erinnert uns immer an die Schüssel Stoh -
snppe, die im Bauernhanse aufgetragcn wird ; alle sind gebeten, znzn-
langen : denn auch glücklicherweise nicht, wie dort , mit dem eigenen
Löffel, denn das Salzlvffelchen fehlt wohl jetzt in keinem Hause des
Mittelstandes mehr . Die moderne Frau placirt schon zwei Salzfäßchen
an die beiden Schmalseiten ihres altdeutschen Speisetisches, aber mit der
so nachahmenswertsten englischen Manier zwischen je zwei Gedecke ein
Salzfäßchen aufzustellcn, kann sie sich noch nicht befreunden . Im Insel -
reiche gilt es eben für einen argen Verstoß gegen den Anstand , bei
Tische über den Platz des lieben Nächsten hinwegzngreifen , eine Unschick¬
lichkeit , zu der wir durch unsere Anordnung der Tafel , die Gäste oft
geradezu nüthigen . Und wie nngequem für diese , im Bedarfsfälle nach
dem Salzfasse anslugen zu sollen, dasselbe , wenn es von Hand zu Hand
geht, für einige Augenblicke gleichsam monopolisieren zu müssen ! Tie
Industrie hat sich betreffs des Salzfasses längst der englischen Mode

anbequemt ; den für 12 Gedecke bestimmten Silbercassetten sind stets sechs
Salzfässer beigegeben und die letzteren werden in so kleinen Dimensionen
gefertigt , daß sie möglichst wenig Raum für sich in Anspruch nehmen .
Die mannigfaltigsten Formen werden für das Salzfaß gewählt ; bald
reicht ein kleiner Page gar manierlich das Schüsselchen dar , bald steigt
der eiserne Mann vom Rathhansthurme nieder , seines Hüteramtes beim
Salze zu walten ; häufig findet sich die niedliche Gestalt der Muschel ,
die weniger anmuthende eines kleinen Wasserschaffs vor , oder cs prüsen -
tirt sich uns ein stolzer Schwan , in dessen Rücken eine Höhlung zur
Aufnahme des Salzes bestimmt ist , was wir jedoch nicht schön finden
tonnen . Wir ziehen auch Glas oder Porzellan für das Salzfaß dem
kostbaren Silber vor , wenngleich letzteres jetzt auf der Innenseite meist
vergoldet wird . Übrigens ebacun ä sou Aoüi ! Jeder nach seinem Ge-
schmacke, aber Jedem sein Salzfaß ! Auf zierliches und elegantes Tisch¬
decken wird ja in Wien viel Gewicht gelegt ; die Hausfrauen sehen strenge
darauf , daß Alles an seinem Platze und in möglichster Vollständigkeit
vorhanden sei, und können sich an gestickten Decken und Deckchen oft
gar nicht genug thun . Da sollte man denn auch die kaum nennens -
werthe Ausgabe für ein Dutzend Salzfässer und Salzlöffelchen und das
kleine Plus an Mühe nicht scheuen , um jedem lieben Gaste, jedem Mit -
gliede der Tafelrunde sein Anrecht an das Salzfaß unverkümmert zu
erhalten .

Afrika,renn ! § C°V °s>, Aamentnche
7. , Bauernmarkt Nr . 2 .

Angefangeneu .fertige ^E "/
arbeite , sowie alle Artikel hiezu , VII . . Ma -
riahilfcrstr . 24 (Stiftskaserne) Zum Weger.

Bestens empfohlene Firmen :
Linoleum F , ^ Teppich °b

Antiquariat,
Hroscher 6 Wallnöfer , Wien , Johannes-

gasse Nr . 1.
sur Wohnungs - und Hotel-
Einrichtungen. ZSrarr - t ä

Grünhotz , Wien, II ., Praterstraße Nr . 50 .

Atelier Klga ,
Specialität : Damen- u . Kinder-Anfnahmen.

^ Aantn Sohn ,
k und k Hos - Bett -

waarenlieferanten , I ., Spiegelgasse 12 .

Bettwaaren/ 'U' L ^ ZÄ"^'
Wien. IV . , Hauptstraße 31 .

Bnntstickereien,N ^ ,?A?L°l
zur Anfertigung von Handarbeiten aus der
»Wiener Mode». Wien, Jasomirgottstr . 6 .

tzduard A . Ai Hier 6 Sohn .

Costnme - »nd Con-
- sections- Stoffe.

Krollmann .1 Hottwald, „ Zum Arimas
von Ungarn ". I ., Freisingergasse 2 .

I . A . Kme„ 1 (C . Fnrt -
mMcr ' s Nachfolger) ,

Wien, I ., Goldschmiedgasfe 9 .

Kaus - und Küchengeräts
Alois Kauer, Wien , VI., Nahlgaffe 3 .

Collmaun ' s Nachf .
A . Reichte, Wien, I ., Kolowratring 3 .

MmeKakrielleKoyn .
pflege. Von 11—4- Uhr ; auch brieflich .

Fleischmarkt 8, I . Stiege , I . Stock.

Seideu -WlouseuL ^ Ä ;!:?'
Kteider. Special-Etablissement Gtise Akum,

Wien, I - tzuchlauöeir 7 .
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A . Kassau , Wien , I ., Seilergaffe 8 .

W - n. M Springers .. . Stickereien,

Imv eleu , i
2-"" -*'

Kärntnerstraße Nr . 42 .
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Kinder - Konfection ^ ^ dch-n

Kirchenparamente ;

^ und Knaben,
Wäsche -Ausstattungen in elegantester Aus¬
führung . Maisorr Ada , I ., Domgasse Nr . 1.

» und Monti -
- rungcn aller

Gattungen Dameuarbeiten, Wäsche , Kirchen -
geräthe und Fahnen K. Krickl X Schweiger,
k. u . k. Hoflieferanten, Wien, I ., Kohlmarkt2 .

Kunststickerei- MaL ^ a-z.
Wien, VI., Nelkengasse 2 .

E^ !^' ^ !h?"'ei u .Uttherel Aunlt- u . Unpierölumen-
promteste Ausführung auch in die Probinz ,
I . Z>. Stcingrubcr , Wien, I ., SpiegelgnsseV .

Ltavier- u . Mianinofakrik
und Leih-Jnstitut ^ ark Aörr , Wien, VI .,

Hofmühlgasse 3. Gegründet 1817 .
A iNlfl ' t-l 'iilll f - Damen . Anion AriH,

Wien, VII. , Kircheng . 30 .
Jllustrirte Kataloge gratis und franco.

Gontection für Mädchen ,
Julius Kraenzl , Wien, VII ., Kirchengasse 6 .

Stets daS Neueste . — Kataloge franco.

Atlinen - KlMdarlieiten ,
angesangen » nd fertig . Ludwig Aowotn » ,

Wien, I ., Freisingergasfe 6 .
lautes nouvsautos

tzgnrlottc Kämmcrle ,
Wien, VI ., Mariahilscrstraße 7S, 1. Kioik.

Aeftandlheile , Arrangements von Zarin
nicrcs und Zimmer - Dccoratioueu rc. in
reichster Auswahl . — Kataloge gratis . —
Michael Krank, Wie », 7,S, Nenbaugasse78 .

Leder- Katanieriearkeiten
Inlins Kranke , Wien, VI ., Hirschengassei.

§ - Kl^ 1» a <» rkbMal >>>chmc „ ,Sch„ tt«-

Adele Lippert, verbunden mit Mathilde
Aolak 's Damenkleidersalon , Wien , I .,Woll°
zeile 25 . Beide gew . Leiterinnen der bestand .
Schule n . Salons Mo » . Klga Kdekmann.

LeiyöiöliolhekLL-tÄ :
inarkt7 . Filialen : I .,Wo !lzeilel4,Fraiizens -
ring 2i , Operngasse ti . Belletristischeund
populär - wissenschaftliche Lectüre in vier
Sprachen , Monats - Abonnement fl. 1.20 .

Salon . Hautes nonveaatos . Specialitäten in
Braut - , Soiree - und Strassen - Roben.

I ., Teinfaltstraße i .

Wlodess-Küte , chic, apart ,
Wien, I ., Kohlmarkt Nr . S, 1 . Stock.

Wiens größtes Möbel-Lager,
billigste Einkanfsquelle,

Ignah Aron , I ., Nothentynrmstraße 21 .

Kabriks -Aiederlage von
^ »vtiri '

A „ g„ liK, „ gpoch's Aachfolger ,
Wien, Neubau , Breitegasse 10 und 12 .

0 kr » lis,, » Handlung , Antiquariat
und Leihanstalt

Ludwig Döblinger (A . Kerzmansky ) ,
Wien, I . , Dorotheergasse 10 .

Wassementerie , ZLm.d
Schneiderzngehör. I . W . Kossy's Wachs .,

I ., Spiegelgasse 7 .

Whotograph Kertinger,
Wien, IV ., Margarethenstraße 28 .

Worzessan-Wederlage
Krnst Acnz , Wien, Mariahilferstraße 12 .16 .

Wo samenterie- ^^ 7« 7°»
"'

Aarth . Woschigg, I ., Jungserngasse 1 .

Stoffen für Wäsche . Antonie Lösch , Wien,
VIII ., Alserstraße SS.

Wirkwaaren » . Anppen-
Konfeetion »znm Weih -

nacytsbanm», Auguste Gottfried , Wien,
I ., Spiegelgasse 11.

werden prompt angestrickt
i r m Mor , Seide und Wolle.

L . Kiest, I ., Bauernmarkt 11, im Hoferechts.

Hiroler Aamerr - Loden.
Muster gratis . Ludwig Heorg Mayer ,

Wien, I ., Singerstraße 27 .
^«rl Keiner, I. , Hoher
Markt 1. FabrikS-Nieder-

tage von Tüll- und Spitzen-Borhängen bester
Qualität , per Fenster von fl . 1.20 auflv.
Jllustrirte Preiscourante gratis und franco.

In - u . ausländische
Fabrikate. Strnmps -

anwirkerei in Schönlinde (Böhmen) .
Ma » AoL , Wien,VII . , Mariahilserstr . 28 .

und StriLwaaren eigener Er-
zeugung. Uebernahmc zum An¬

wirken und Anstricke», A. Aictschman » ,
Wien, I ., Habsburgergasse Nr . S.

Wirkwaaren ,
Aaimnnd Ittner , Wien , I ., Spiegelgasse4 .

Wrivatschule Ar . Wlach Wirkwaaren Trieotag- , i»
für Schnittzeichnen, Kleidermachen, sowie
Damenkleider- Zuschneide - Anstalt. Wien,

Kohlmarkt 7, 1. Stiege , 4 . Stock 28 .
^ l e» kni „ ,r M Bilder u . Photographien
S ^ apMeN A . Krautfack,

Wien , Tnchlanben 8 .

Schildkrotwaren-U^ S
Wien, I ., Liliengasse 1.

größter Auswahl bei
Adolf Esstgmanii, „ Znm rothen Krebs " ,
Wien, Mariahilserstr . 22 . Filiale Nr . 87.

kür Schneider n»d
AUgkyor Modistinnen ,

Theodor Mandl , IV ., Hauptstraße Nr. 22 .

für Schneider und Modi -
stinnen. Karl Aofahi » ,

Wien, VI ., Mariahilferstraße SS.
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Erste Liebe.
Erzählung von Marco Brocmer .

Mit Illustrationen von K. Moser .
(Fortsetzung.)

i" es Tages , es war an einen Sonntag , zwei Wochen nach
lvA unserem ersten Wiedersehen, mußte ich sogar in schmerz

licher Weise die zwingende Gewalt empfinden , die Bunan
^ ausübte . Ich hatte mich nämlich mit dem Advo-
caten Costinescu in Verbindung gesetzt, den Helene nnt
der Führung des Processes gegen ihren Vater betraut

hatte . Der Advocat hatte jedoch , da er Herrn von Bünau 's mißliche
Lage kannte, nicht den geringsten Schritt in dieser Sache unternommen .
Helene theilte mir dies mit . Ich erklärte ihr daraufhin , daß ich selbst mit
dem Advocaten sprechen und ihm für sein Honorar bürgen werde . Helene
war darob sehr erfreut und dankte mir herzlich. Bünan schaute jedoch
sehr verdrossen drein . Ich fragte ihn nach dem Grunde seines Unmnthes .

» Du mußt es mir nicht übel nehmen, « entgegncte er, » aber ich
muß Dir offen erklären, daß Du mir da einen Dienst erweist, den ich
nicht acceptiren kann.«

» Warum nicht ?« fragte ich etwas piqnirt .
» Weil mir jetzt nach reiflicher Erwägung die Idee , gegen meinen

Schwiegervater zu processiren, durchaus nicht mehr behagt . So ein Proceß
ist ja eine sehr langwierige und kostspielige Geschichte . Aber abgesehen
davon , würde man in diesem Schritte einen Mangel an Pietät seitens
Helenens erblicken und mich dafür verantwortlich machen. Es würde
allgemein heißen , daß ich Helene gegen ihren Vater anfgehetzt hätte , und
Tu mußt zngcben, lieber Freund , daß mir das durchaus nicht gleichgiltig
sein kann .«

»Aber es bleibt Euch ja, « rief ich eifrig, » kein anderer Weg, um
zu Eurem Rechte zu gelangen ! Und dann : Man kennt ja Eure Ver¬
hältnisse ! Alle Welt weiß, wie schmählich Euch Frau Belota behandelt !
Und Jedermann wird einsehen, daß dieser Proceß , wenn er auch formell
gegen Herrn Belota angestrengt wird , thatsächlich gegen sein elendes Weib
gerichtet ist . Was ich Dir übrigens jetzt sage, sind ja Deine eigenen und
Helenens Argumente , die Ihr mir oft genug cingeschärft habt und die
mir vollständig einleuchten. «

» Ich habe mir aber doch die Sache überlegt, « replicirte Bünan
erregt , »und finde, daß dieser Proceß mich in einem etwas seltsamen
Lichte erscheinen ließe. Man würde meinen Character verdächtigen . Man
würde glauben , daß ich Helene wirklich nur der Mitgift wegen geheiratet
habe . Darum glaub ich, es wäre besser , wenn wir die Angelegenheit eine
Zeitlang noch in der Schwebe ließen . Das ist meine unmaßgebliche Ansicht.
Helene mag indessen nach freiem Ermessen entscheiden, wie sie zu thun
gedenkt. Ich will ihr nicht den geringsten Zwang anthnn . So wahr mir
Gott helfe !«

Helene war während dieser kurzen Debatte schweigsam dagesessen,
die Blicke gesenkt . Bei den letzten Worten ihres Mannes aber hob sie die
Lider und starrte ihn an . Es lag eine flehentliche Bitte in ihren Blicken .
Seine Augen hingegen ruhten nnt einem harten Ausdruck einige Momente
auf ihr .

» Ich thue Dir nicht den geringsten Zwang an, « wiederholte er,
» entscheide Dich, ganz wie es Dir beliebt . «

Eine leichte Rothe huschte über ihre Wangen .
»Du hast Recht,« murmelte sie, »es wäre doch besser , wenn wir die

Sache verschieben. Wozu Verdächtigungen heraufbeschwören ? Ja wohl,
Du hast Recht, Fritz !»

Er lachte leise vor sich hin , dann neigte er sich zu ihr nieder und
drückte ihr einen Kuß ans den Mund . Es war ein kühler Knß .

-i- *

Diese Erörterung und die Fügsamkeit Helenens , von der ich jetzt
einen frappanten Beweis erhielt , hatten mich düster gestimmt . Ich war
verdrossen und machte auch aus meinem Unmuthe kein Hehl, als ich bald
darauf mit Bünan bei einer Flasche Wein im » Hotel de Paris « faß.

»Ich begreife Helene nicht recht !« sagte ich . » Sie ist doch sonst
ziemlich eigensinnig. Wie kommt es nur , daß sie in einer solch

' wichtigen
Frage im Handwenden ihre Ansicht ändert ?«

» Ich werde Dir die Sache erklären, « entgegnete Bünan lächelnd.
« Sie ist sehr einfach , und wenn Du sie nicht verstehst , so rührt dies daher,

weil Du noch sehr jung bist und keine Lebenserfahrung besitzest. Ich bin

um zehn Jahre älter als Tn , habe gelebt, viel geliebt und besitze daher das

Geheimniß , wie man Frauen behandeln muß . Und dieses Geheimniß null

ich Dir enthüllen . Zu diesem Zwecke muß ich Dir zunächst Deine phan¬

tastischen Ideen über die Ehe aus dem Kopfe treiben . Du kennst vielleicht
den Satz : .Die Ehe ist das Grab der Liebe' . In diesem Satze , der

allerdings übertrieben ist , liegt indes wahrer Kern . Wenn man einige

Zeit verheiratet ist und die ersten Wonnemonate hinter sich hat , so tritt

allmälig , beim Manne wenigstens , eine kleine Ernüchterung ein . Ich sage
beim Manne , denn die Gefühle der Frauen , das muß man zu ihrer Ehre
anerkennen, sind viel nachhaltiger , als die unseligen . Wenn Dir also ein

Weib ewige Liebe schwört, so darfst Du immerhin dieser Ewigkeit eme
Dauer von einigen Jahren zngestehen. Beim Manne ist das gemeiniglich
anders . Bei mir zum Beispiel hat die überschwängliche Liebe ein volles

Jahr gedauert . Das ist zum Mindesten eine halbe Ewigkeit !«

»Du liebst Deine Frau nicht mehr ? «
»Das habe ich nicht behauptet, « lachte er, » ich sprach blos von

überschwänglicher Liebe. Jene Liebe, die himmelhoch jauchzt und zu Tode

betrübt ist, wogt allerdings nicht mehr durch meine Seele , wenngleich ich

Helenen noch herzlich zugethan bin . Die kleine Ernüchterung , von der ich
soeben gesprochen, ist bei mir eingetreten . Und ich glaube , daß dies für

mich von ganz besonderem Nutzen ist. Eben deshalb nämlich, weil Helene
in mir nicht mehr einen Troubadour sieht, weil sie weiß, daß ich etwas

kühl , etwas nüchtern und temperirt bin , weil sie sogar hie und da an
meiner Liebe zweifelt, eben deshalb ist sie leidenschaftlich, ergeben, voll
Milde und Sanftmuth . Ein Gut , dessen Besitz Einem vollständig gesichert
ist , verliert nach und nach an Reiz . Ein Gut hingegen , um dessen Er¬

haltung man bangt , das man täglich zu verlieren fürchtet , das bleibt

stets theuer . Leuchtet Dir nun meine Philosophie ein ?«
»Ja wohl, « sagte ich, »aber nichtsdestoweniger halte ich diese

Philosophie für eine sehr armselige , für eine sehr traurige Weisheit . Und

daß Du diese Philosophie einer Frau , wie Helene, gegenüber anwendest,
daß Tn dieses arme Weib in dieser raffinirten Weise in einem fort¬
währenden Bangen hältst , daß Du den tristen Muth hast, ein Weib zu
quälen , daß Dir so viel geopfert hat , das finde ich geradezu unwürdig ,
ja empörend !«

Ich hatte mich in einen ordentlichen Zorn hineingeredet . Ich er¬
wartete eine beleidigende Antwort und war in meiner Erregung sogar
schon auf einen Conflict gefaßt . Bünan blieb jedoch merkwürdig ruhig ,
drehte sich eine Cigarrette , brannte sie an und blickte mir dabei lächelnd
ins Gesicht.

» Du bist ein Hitzkopf , lieber Freund !« sagte er . » Ich nahm Dir

daher Deine Worte durchaus nicht übel . Im Gegentheil , ich finde es

begreiflich, daß Du in dieser feurigen Weise für Helene eintrittst . Ich
finde es sehr begreiflich.»

Er hatte leichthin und mit einer überlegenen Ruhe gesprochen. Aber
ich spürte gleichwohl aus seiner Rede eine geheime Ironie heraus , die
meinen Groll steigerte.

Ich erhob mich , leerte ein Glas Wein , schritt einigemale im Ge¬
mache auf und ab , dann blieb ich vor ihm stehen. Ich hatte meine Be¬
sonnenheit wieder gewonnen .

»Warum findest Du das begreiflich? « fragte ich scheinbar ruhig .
Er lächelte eigenthiimlich und auch in seinen Augen lag ein eigen-

thümlicher Ansdruck, als er langsam und nachdrücklich sagte : »Weil Du
meine Frau liebst ! -

Mir war in diesem Momente , als hätte man nur einen wnchtigc»
Schlag auf den Kopf versetzt . Ich spürte , daß eine flammende Röthc
mein Gesicht überzog . Ich rang nach Worten , aber ich fand keine Er¬
widerung . Ich stand sprachlos da . Er aber lachte laut auf .

»Wenn ich noch einen Beweis für meine Behauptung nöthig hätte, »
sagte er, » so hat ihn mir Deine verrätherische Röthe und Tein jähes
Verstummen geliefert . Aber sei unbesorgt , lieber Freund , ich bin kein
Othello . Nein , das bin ich nicht ! Ich habe gottlob nicht die geringste
Anlage dazu . Es ist ja ganz natürlich , daß Tu Helenen , selbstverständlich
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in allen Ehren , liebst. Du warst ihr Jugendfreund . Du bist ein Phantast ,
Dein Herz ist unbeschäftigt, was Wunder also, daß Du Dich in Helenen
vergafft hast. Ich mache Dir deshalb nicht den geringsten Vorwurf ,
im Gegentheil . . . «

» Kein Wort weiter !« schrie ich auf und schlug mit der geballten
Faust so heftig auf den Tisch , daß die Gläser klirrten .

Er sprang empor . In seinen Augen begann es zu funkeln.
»Oho, « rief er, »was bedeutet dieser Ton ? Du scheinst zu vergessen ,

lieber Freund , daß Du mit einem früheren deutschen Officier sprichst !«
»Das habe ich allerdings vergessen,« brauste ich auf .
» Und warum ? Wenn ich fragen darf .«
» Weil Dil, « entgegnetc ich , »in einem Tone gesprochen hast, der

eines Mannes von Ehre unwürdig ist . Und wenn Tu noch jemals . . . «
»Halt !« unterbrach er mich , » ich fürchte, Du bist im Begriffe eine

Acußerung zu thun , die mich zu einer herben Replik zwingen würde . Und
das mochte ich vermeiden . Ich sehe nicht ein, warum wir uns wegen
einer Lappalie entzweien sollen. Also Schwamm drüber ! Wir wollen lieber
anstoßeu . Ich revozire jedes Wort , das Dich in Harnisch gebracht hat ,
verlange aber auch , daß Tu revozirst . Bist Du zufrieden ?«

Er schluckte beide Gläser voll und erhob das seinige.
» Stoßen wir an ! Unsere Freundschaft lebe hoch !«
Er stand vor nnr , in der einen Hand das Glas , während er mit

der anderen Hand die Spitze seines blonden Schnurrbarts drehte . Und
wie ich nun diesen Menschen so vor mir sah , mit seinein höhnischen
Lächeln, mit seinen falschen Blicken , überkam
mich plötzlich ein Gefühl tiefen Widerwillens .
Ich wendete mich , ohne ihn eines Wortes
zu würdigen , rasch um , ergriff meinen Hut
und eilte hinaus . Ich stieg in meinen Wagen ,
der vor dem Hütel stand .

»Rach Hause ! « rief ich dem Kutscherzu.
Der Wagen rollte davon .

*
x

*

Ich fühlte mich unglücklich , geradezu
trostlos . Mir schien , als wäre ineine heiligste
Empfindung entweiht worden . Ich hatte
bis dahin niir selbst nicht zu gestehen ge¬
wagt , daß ich Helenen liebte . Ich hatte in
einem süßen Glückstaumel dahin gelebt und
es vermieden , mir darüber Rechenschaft zu
geben. Nun war ich erwacht. Nun wurde
es mir auf einmal klar, daß ich mich in
Verhältnisse verstrickt hatte , in denen ein
dunkles Verhängniß lauerte . Am meisten
schmerzte mich jedoch die Art und Weise, in
der mir Bünau erklärt hatte , daß ich seine
Frau liebe. Aus dem Tone seiner Stimme ,
aus dem Zwinkern seiner Augen hatte ich
instinctiv eine Verworfenheit herausgefühlt ,
die mich empörte . In dieser Gemüthsver -
fassung langte ich zu Hause an . Ich begann
die Sachlage kühl zu erwägen und kam rasch
zu einem Entschlüsse. Es war mir völlig
klar, daß ich mit Bünau , nach der Scene ,
die sich zwischen uns abgespielt, nicht mehr
verkehren durste . Ich mußte also auch alle
Beziehungen zu Helenen abbrechen. Als ich
diesen Gedanken faßte , da war es mir , als
ginge ein Riß durch meine Seele . Es hatte
sich Alles so schön , so herrlich angelassen.
Und nun mußte ich meinen süßen Liebes -
tramn , kaum daß ich ihn zu träumen be¬
gonnen , mit eigener Hand zerstören. Mußte
cs denn wirklich sein? Mußte ich in der
That den Drang nach Glück , der in mir
tobte , eriödten ? Diese Fragen blitzten in mir
auf . Ich wurde schwankend. Helenens Bild
tauchte vor mir auf und mir schien , als
hörte ich, wie sic mich fragte : »Was habe
ich Dir gethan ? Warum fliehst Du mich ?
Ist das Deine treue Freundschaft ? « Und
wenn ich zu ihr käme und wenn sie in der
That diese Fragen an mich richtete, was könnte ich ihr darauf ant¬
worten ? Ich durfte ihr meine Liebe nicht enthüllen . Ich durfte ihr
ebensowenig verkünden, wie ich über ihren Mann dachte. Und wie würde
dieser triumphiren , wenn ich ihn wieder besuchte . Run hätte er ja ein
Mittel in der Hand , um auch auf mich eine zwingende Gewalt auszu¬
üben . Und dieser Elende würde sicherlich seine Gewalt ohne jede Gewissens-
scrnpel ausnützeu . Er würde mich , er würde Helene degradiren ! Das
wäre ja kein Leben mehr , das wäre die Hölle auf Erden ! Mir schauderte
bei dem Gedanken an all diese Möglichkeiten. Es gab nur ein Mittel ,
mn dem Unheil , das ich bangend ahnte , zu entrinnen . Ich durfte auf
meinem Schlosse nicht mehr bleiben . Da war die Lockung , Helene wieder
zu sehen , zu mächtig . Ich mußte fort , nach der Residenz, ins Ausland !
Uno das gleich morgen . Ich würde Helenen einige Zeilen schreiben, ihr
melden , daß mich eine wichtige Angelegenheit nach der Residenz rufe ; dabei
wnnte ich ja auch durchschimmern lassen , was mich eigentlich aus ihrer
Nähe vertreibe . Sie ist klug , sie wird verstehen, sie wird begreifen , daß ich
nicht anders konnte, sie wird nur einige Thränen nachweinen . Und das
erste Romancapitel meines Lebens wird mit einer jähen Dissonanz schließen .

Das waren ungefähr die Gedanken, die mir durch den Kopf wirbelten ,
als ich mich hinsetzte , um Helenen einige Abschiedszeilen zu schreiben . Da
pochte es an meiner Thüre . Der Gutsverwalter von Cornesti trat ein
und überreichte mir von seiner Herrin ein Briefchen, in dem sie mich
bat , ihr , wenn möglich noch heute, einen Besuch abzustatten , sie hätte
mir eine dringende Mittheilung über Herrn von Bünau zu machen. Ich
beschloß diesem Ansuchen sofort Folge zu leisten, in der geheimen Hoff¬
nung , daß mich diese Mittheilung zwingen würde , noch einmal mit
Helenen zusammenzutreffen . Einige Minuten später fuhr ich denn auch
nach Cornesti . Es war fünf Uhr Nachmittags . Der Herrenhof von Cornesti
war von meinem Schlosse eine Meile entlernt . Um halb sechs konnte ich
also in Cornesti sein . Ich hatte kein Auge für den herrlichen Eichenwald,
durch den ich fuhr . Ich saß still vor mich brütend da . Allerhand bange
Ahnungen flogen mir durch die Seele . Auf einmal weckte mich ein wilder
Lärm aus meinem düsteren Sinnen . Ich fuhr empor . Mein Kutscher
hatte , um die Pferde ausschnaufen zu lassen , vor der Schänke von Cornesti
halten lassen , die am äußersten Ende des armseligen Dorfes lag , ungefähr
drei Kilometer vom Herrenhose entfernt , zu dem eine gut erhaltene ,
geschotterte Landstraße an einer hügelförmigen Anhöhe emporführte .

» Was sagen Sie dazu , gnädiger Herr ? « sagte schmunzelnd mein
Kutscher, indem er mit der Hand auf eine Schaar Bauern wies , die auf
denr freien Platze vor der Schänke johlend vor einem mächtigen Fasse
standen , darauf eine Zigeuner -Capelle postirt war . Vor den Zigeuner¬
musikanten erblickte ich einen Popen , eine riesige Gestalt mit einem

gewaltigen Stiernacken und langwallenden
schwarzen Haaren . Er stand mit dem Rücken
gegen mich , die Beine gespreizt, da, hielt
eine Flasche Wein in der Rechten, während
er mit der Linken wie ein Kapellmeister
agirte und dazu mit brüllender Stimme den
Refrain eines Gassenhauers sang :

„Emen Frank nur Hab' ich noch !
G ' hört nicht mir , vertrink' ihn doch !«

Zu seinen Füßen auf dem Faße hockte,
mit dem Rücken gleichfalls gegen mich ge¬
wendet , nnt untergcschlagenen Beinen , ein
Mann in einer Lodenblouse, in dem ich, als
er aufsprang , zu meiner lebhaften Ver¬
wunderung keinen Geringeren als Herrn
Belota erkannte. Der Gutsherr von Cornesti
war , ebenso wie der Pope , hochgradig an¬
getrunken , er agirte ebenso wie dieser mit
den Armen und secundirte mit heiserer
Stimme dem Seelsorger seines Dorfes , der
mit seines Basses Grundgewalt die Zigeuner¬
musik überschrie. Es war bei aller Komik doch
ein recht klägliches Schauspiel . Ein Gefühl
schmerzlicher Entrüstung wallte in mir auf .
Dieser Trunkenbold , der sich nicht entblvdete,

vor seinen eigenen Bauern den
Bajazzo zu spielen, dieser Mensch,

- - -- in dem jeder Funke von Ehre und
Würde erloschen war , war ja
Helenens Vater !

Ich befahl dem Kutscher
weiterzufahren . Er ließ die Peitsche
knallen. Der Wagen setzte sich in
Bewegung . Aber Herr Belota
hatte mich bemerkt. »Halt !« schrie
er, »halt , mein Junge !« Er sprang
vom Faße herab und eilte dem
Wagen nach . Ich ließ halten . Er
wankte athemlos heran .

»Was soll das heißen, he ?«
schrie er , indem er sich auf den
Wagentritt niederließ und mich
mit seinen weinseligen Augen an¬
zwinkerte. »Was soll das heißen,
he ? Du rennst davon , als wäre
ich der leibhaftige Gottseibeiuns .
Oder bist Du stolz? Bist Du
es wirklich , dann muß ich mich

Dir vorstellen, mein Junge . Mein Name ist Belota , Stefan Belota , Guts¬
besitzer und gewesener Senator . Ja wohl , Senator . Und vor einem
Senator , mein Junge , zieht man den Hut . Verstanden ? Doch Spaß bei
Seite . Ich habe Dir eiuen Vorschlag zu machen . Heute ist Sonntag , der
Tag des Herrn . Alle Welt freut sich heute . Und da muß sich unsereins
auch mitfreuen . Begleite mich daher in die Schänke, mein Junge . Ter
Wein ist gut , der Wein ist sehr gut , der Wein ist vortrefflich ! Und einen
Menschen, wie den Popen Constantin , findest Du nicht zehn Meilen in
der Runde . Der singt wie ein wahrhaftiger Opernsänger und tanzt auf
dem Faße wie ein Balletmeister . Er versteht überdies noch ein Kunststück ,
das ihm Niemand nachmacht. Ich sage Dir , Niemand . Er tanzt mit Bären .
Heute ist zufällig ein Bärentreiber hier . Komm'

, das Kunststück mußt Du
sehen.«

» Ich danke, « sagte ich, »ich muß zu Ihrer Frau . Sie erwartet mich.«
Jetzt wurde er auf einmal kleinlaut und nachdenklich .
»Zu meiner Frau ? Na , das ist was anderes . Da will ich Dich

nicht abhalten . Aber ein Stückchen Weges will ich Dich noch begleiten .
Aber nicht im Wagen . Ich kann das Schütteln und Rütteln nicht leiden.

-Helene war während dieser kurzen Debnltc schweigsam dagesesie », ohne anfznblicken . '
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Steig herab ! Ich habe noch Manches auf dem Herzen, was ich Dir an¬
vertrauen möchte, mein Junge . «

Da ich wohl einsah, daß ich ihn nicht mehr los werden konnte, so
stieg ich aus . Er hängte sich sofort in meinen Arm . Und so schritten wir
denn beide, vom Wagen gefolgt, dem Herrenhose zu.

»Was ich Dir sagen wollte, « begann er nach einer Weile, »richtig !
Du kommst ja , wie ich gehört habe , fast jeden Tag zu Helenen . Das ist
schön . Das freut mich . Das beweist, daß Du ein Herz hast, ganz wie
Deine gottselige Mutter — die Erde sei ihr leicht ! Das war eine Frau ,
wie man selten Eine findet . Ach Gott , wenn ich ihren Rath befolgt und
damals , als es noch Zeit war , die Französin aus dem Hause gejagt hätte ,
dann wäre Manches nicht geschehen . Dann wäre ich jetzt noch der Alte
und kein Lump , kein Trinker , dann brauchte sich Helene meiner nicht zu
schämen. Aber das Eine kannst Du ihr sagen, mein Junge , daß sie wegen
des Testaments . . . «

Er hielt plötzlich , wie erschreckt inne .
»Was ist es mit dem Testamente ? « fragte ich gespannt .
»Dir kann ich es ja sagen , mein Junge !« seufzte er ans. » Meine

Frau plagt mich schon seit Wochen, daß ich mein Testament abfasse und
Helene enterbe . Das wird aber nicht geschehen , mm und nimmer ! Das
kannst Du Helenen getrost sagen. Sie ist schön , was ? Und gut und lieb
und muß in Elend leben und ich dulde es , ich raffe mich nicht auf, um
dem Weibe dort . . . Doch richtig , ich habe Dir noch Etwas mitzutheilen ,
eine Idee von mir , die mir im Kopfe hernmgeht . Warum bist Du nicht
diesem Bunan zuvorgekommcn ! Warum hast Du nicht Helenen geheiratet ?
Aber es kann noch Alles geschehen . Dieser Deutsche ist ein Schwindler .
Helene wird es früher oder später erfahren , und dann werden ihr die
Äugen aufgehen . In jedem Falle ist es Deine Pflicht . . . «

Er stockte wieder und blickte ängstlich vor sich hin.
» So ergeht's mir seit einiger Zeit, « murmelte er, » da fliegen mir

auf einmal die Gedanken fort und ich stehe da und suche und grüble und
finde nichts . Wovon sprachen wir nur ?«

»Von Helenen . Sie meinten , es wäre meine Pflicht . . . was für
Pflicht ?«

»Deine Pflicht, « schrie er auf , » diesen Deutschen zu zerschmettern.
Wie kommt dieser Mensch dazu , meine Tochter , die Tochter von Stefan
Belota zu heiraten ? Was war das für eine Unverschämtheit, für eine
Impertinenz , für eine Insolenz . In der Beziehung hat meine Frau Recht.
Dieser Mensch hat es nur auf Helenens Mitgift abgesehen. Aber es wird
sich noch ein Mittel finden, diesen Hallunken zu beseitigen. Und dann wird
Alles wieder gut . Dann feiern wir ein Freuden - und Versöhnungsfest .
Dann werde auch ich beweisen, was ich vermag . Dann trete ich vor
meine Frau hin und sage : .Wenn Sie glauben , Madame , ich sei Ihr
Sclave oder Ihr Bajazzo , so irren Sie sich . Vor Ihnen steht Belota ,
Stefan Belota , der Herr dieses Schlosses und dieses Gutes . Und wer es
wagt , mir zu widersprechen, den zerschmettere ich ? So werde ich sprechen .
Doch da ist sie ja, « fügte er erschreckt hinzu , mit der Hand auf ein
Fenster im ersten Stocke des Schlosses deutend , dessen Hofraum wir eben
betraten . » Ich kehre um , mein Junge , ich gehe wieder ins Dorf . Und
reinen Mund gehalten . Verstanden ? «

Er wandte sich um und torkelte aus dem Hofe hinaus .
Frau Belota machte, wie ich Ihnen bereits bemerkt habe, einen

sehr imponirenden Eindruck. Sie empfing mich im Salon — einem
geschmackvoll eingerichteten hohen Raume — mit freundlichem Ernst ,
sprach zunächst über die Ernte , über den Anbau auf meinem Gute , lobte
meinen Verwalter als einen sehr zuverlässigen Menschen und begann
hernach über ihren Mann zu lamentiren .

»Sie haben sich soeben,« sagte sie, » aus eigener Anschauung davon
überzeugt , weß' Geisteskind mein Mann ist , wie er sich durch sein
Betragen entwürdigt . Sie haben ihn sicherlich in der Dorfschünke ge¬
troffen . In einer ähnlichen Verfassung wie heute können sie ihn fast
jeden Tag unter einer Schaar von Trinkern in der Schänke cmtreffsn,
mit denen er fraternisirt . Alle meine Bemühungen , ihn zum Bewußtsein
dessen zu bringen , was er sich und seinem Stande schuldig ist , waren
vergeblich. Sie werden es daher jetzt doppelt begreiflich finden , daß ich
einen so verkommenen Menschen die Verwaltung des Gutes abgenommen
habe . Und nun , Herr Nizetti , will ich Ihnen mittheilen , was mich be¬
wogen hat , Sie um Ihren Besuch zu bitten . Ich war heute in der
Districtshauptstaist und habe dort zufällig mit dem Advocaten Cotinesca
gesprochen. Er erzählte mir , daß Sie mit ihm wegen des Processes , den
Helene zu führen beabsichtigt, conferirt hätten und daß Sie die Sache
selbst betreiben wollen . Ich habe Ihnen unlängst bereits gesagt, daß mir
vor einem Processe nicht bangt . Ich möchte Sie aber nochmals und
recht dringend ersuchen, dieser Angelegenheit fern zu bleiben . Ich weiß,
Sie sind Helenen sehr zugethan . Ich bitt ' Sie daher , Helenen zu liebe
jeden weiteren Schritt gegen mich zu unterlassen , da sich der Scandal ,
der aus einem solchen Processe erwachsen dürste , für Herrn von Bünau
verhüngnißvoll gestalten wird . Sie wissen , Helene hängt blindlings an
ihrem Manne . Jeder Schlag , der ihn träfe , würde daher Helene sehr-

schmerzlich empfinden . Wollen Sie mir das Versprechen leisten, daß Sie
nichts gegen mich unternehmen werden ? «

» Ich kann Ihnen , Madame, « entgegnete ich , » dieses Versprechen
nicht leisten, muß Ihnen aber zu Ihrer Beruhigung erklären, daß die
Idee , Sie , oder besser gesagt, Herrn Belota , gerichtlich zur Herausgabe
der Mitgift Helenens anzuhalten , vorderhand aufgegeben wurde . Ich
selbst beabsichtige morgen schon zu verreisen. Helene denkt , wie ich mich
heute zu überzeugen Gelegenheit hatte , über die Sache ganz anders als
früher . Und ebenso ihr Mann . Was diesen Umschwung veranlaßt , hat ,
ist mir nicht recht klar . Ich vermnthe , daß ich selbst dazu beigetragen
habe . Ich habe nämlich Herrn von Bünau einen größeren Geldbetrag

geliehen . Er fühlt sich jetzt in behaglichen Verhältnissen und apathisch,
wie er ist, will er sich in seiner Ruhe durch einen langwierigen Procsß
nicht stören lassen . Aber diese Summe wird nicht lange anhalten ; wenn
seine Taschen wieder leer sein werden , wird er neuerdings an den
Proceß denken . Und wenn mich dann Helene ersucht, ihr hiebei mit
Rath und Thnt an die Hand zu gehen, werde ich diesem Ansuchen sofort
Folge leisten. «

Frau Belota lachte leise vor sich hin .
»Diese Eventualität, « sagte sie, »brauchen Sie durchaus nicht in

Rechnung zu ziehen. Helene wird Sie um Ihre Unterstützung nicht an-
gehen, und Herr von Bünau wird es nun und nimmer wagen , gegen
mich aufzntreten . Sie schauen mich verwundert an ? Sie glauben viel¬
leicht, daß dies leere Redensworte seien . Nun , so will ich Ihnen augen¬
scheinlich beweisen, daß ich nicht ins Blaue hineinrede . Sie erinnern
sich meiner Mittheilung über Bünau 's Vergangenheit . Sie scheinen ans
diese Mittheilung kein besonderes Gewicht gelegt zu haben . Ich schließe
das daraus , weil Sie keine Bedenken trugen , sich in einen sehr ver¬
traulichen Verkehr mit Bünan einznlassen, mit einem Menschen, mit den:
ein Mann von Ehre es sich überlegen müßte , Bruderschaft zu trinken.
Sie sehen , ich bin von Allem unterrichtet . «

Ich fühlte mich durch diese stachelige Rede verletzt und erklärte
ihr daraufhin in ziemlich erregten Worten , daß ich es als meine Pflicht
erachtet hätte , Herrn von Bünau zn berichten, was ich von ihr über¬
feine Vergangenheit erfahren , und daß er mir in feierlichster und be¬
stimmtester Weise versichert hätte , alle diese Ausstreuungen seien pure
Verleumdungen , was er mir übrigens auch durch untrügliche Belege
beweisen könne.

Als ich geendet, erhob sich Frau Belota , trat zu einem kleinen ,
eleganten Schreibtisch, öffnete eine kleine Schublade und holte einen
Brief hervor . Dann ließ sie sich wieder mir gegenüber nieder .

»Ich bin Ihnen dafür sehr dankbar, « begann sic, » daß Sie Herrn
von Bünan mitgetheilt haben , was ich Ihnen über seine Vergangenheit
erzählte . Mein Plan ging nämlich ursprünglich dahin , diese Enthüllung
für den Moment aufzusparen , da ich ihm im Gerichtssaale gegenüber¬
stünde . Ich wollte , daß die Sache hiedurch einen ganz bedeutenden
Eclat gewinne . Ich bedauere indeß keineswegs, daß dies früher und
durch Sie geschehen ist . Ich verdanke nämlich diesem Umstande diesen
Brief hier , den mir Herr von Bünau einen Tag nach jener Unterredung
schrieb , in der er von Ihnen erfuhr , daß ich den dunklen Punkt seiner
Vergangenheit kenne . Wollen Sie die Güte haben , diesen Brief zn
lesen? «

Ich las diesen Brief . Und nun offenbarte sich mir Bünau 's Cha¬
rakter in seiner ganzen Jämmerlichkeit . Er beschwor in diesem Schreiben
Frau Belota von dem Documente , das sie in Händen habe, keinen
Gebrauch zu machen. Er versprach dafür , alle ihre Wünsche zu erfüllen,
erklärte sich sogar bereit , auf die Mitgift zu verzichten und Helene zu
bewegen, keinen gerichtlichen Schritt zu unternehmen . Er verlangte weiter
nichts als eine kleine Jahresrente . Ich war entrüstet . Am meisten empörte
mich jedoch die Nachschrift, in der dieser Elende Frau Belota versicherte,
daß ihr Helene fortan mit der ihr gebührenden Achtung begegnen werde .
Ich gab Frau Belota den Brief zurück .

» Sie haben mir unlängst erklärt , Madame, « sagte ich, » daß der
Hauptgrund Ihres Zwistes mit Helene darin liegt , daß sie gegen Ihren
Willen Herrn von Bünau geheiratet hat . Ich muß nun selbst zugestehen,
daß Ihre Opposition gegen diese Heirat vollständig berechtigt war . Jetzt
aber , da Sie die Charakterlosigkeit dieses Menschen vollauf kennen, haben
Sie als Frau des Herrn Belota eine Pflicht zu erfüllen , der Sie sich ,
wenn Sie es wirklich ehrlich mit Helenen meinen , nicht entziehen dürfen .
Sie müssen Helenen die Augen öffnen. Ich zweifle nicht, daß die arme
Frau dann einsehen wird , daß Sie sich von diesen Unwürdigen scheiden
lassen muß . Geschieht dies , so steht Ihrer Versöhnung mit Helenen nichts
mehr im Wege.«

Frau Belota lachte auf .
» Sie sprechen, Herr Nizetti, « sagte sie, » wie ein Phantast . Sie

scheinen,nicht zu wissen , was ich seit Jahren von Helenen erduldet habe .
Sie sprach von mir nie anders , als wie von der Magd ihres Vaters .
Sie hat keine Gelegenheit vorübergehen lassen, ohne niir ihre Verachtung
und ibren Haß zu bekunden. Als ihre Mutter vor acht Jahren starb,
erklärte sie, daß sie mit mir keinen Tag mehr unter einem Dache Hausen
wolle . Sie zwang ihren Vater , sie bei seiner Schwester in Bukarest
unterzubringen . So oft sie her kam , ignorirte sie mich . Als sie hörte ,
daß ihr Vater mich heiraten wollte , hetzte sie alle Gutsbesitzer der Nach¬
barschaft gegen mich auf . Unserer Trauung wollte sie nicht beiwohnen .
Sie war es, die das Gerücht anssprengte , daß ich Herrn Belota tyran -
nisire , daß ich eine Intrigantin sei, daß ich sie mit ihrem Vater ver¬
feindet habe . Glauben Sie mir , daß ich all' das so leicht vergessen
könnte ? Warum soll ich nun großmüthig sein ? Warum soll ich dieser
Frau , die mich haßt , verachtet und verabscheut, meinen Platz hier ab¬
treten ? Denn die Forderung , ihr die Mitgift herauszugeben , bedeutet
nichts anderes , als ihr dieses Gut zn zediren , das längst nicht mehr im
Besitze des Herrn Belota sich befände, wenn ich es nicht verwaltet hätte .
Nein , so dumm bin ich nicht ! Helene hat gegen meinen Willen und
gegen den ihres Vaters Herrn on Bünan geheiratet . Ich gebe ihr
nachträglich meinen Segen zu dieser Ehe . Ich sehe den Grund nicht ein ,
warum ich jetzt, nachdem ich Herrn Bünau in meiner Gewalt habe, auf
eine Auflösung dieser Ehe dringen soll . Die Eventualität eines Processes
habe ich jetzt nicht zu befürchten. Ich werde Herrn von Bünau sogar
eine kleine Rente sicherstellen , dafür aber verlangen , daß Helene zu Äeuz
kriecht . Sie muß mir einen Brief schreiben, in dem sic noch für Alles,
was sie mir angethan hat , um Verzeihung bittet . Ich muß diese Frau
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demüthigen ! Das soll meine Rache sein ! Und nun Herr Nizctti, « fügte
sie lächelnd hinzu , » da Sie einen intimen Einblick in die Verhältnisse
gewonnen haben , werden Sie selbst einfehen, daß Sie Alles vermeiden
müssen, was meine Beziehungen zu Helenen noch mehr verbittern könnte,«

Ich hatte diese weitläufige Erörterung , aus der der Haß der
Frau Belota gegen Helene in seiner ganzen Gluth zu Tage trat , ruhig
angehört . Ich hielt es für überflüssig, mich in eine fruchtlose Debatte
mit ihr einzulassen und ihr vorzuführen , daß mir selbst von meiner
Kindheit her noch ganz genau bekannt sei , was Helene gelitten und daß
ihr Haß und ihre Verachtung der Frau Belota leider nur zu sehr be¬
rechtigt wären . Ich erklärte ihr daher blos kurz und bündig , daß ich
ihr kein Versprechen leisten könne und daß ich , wenn Helene es ver¬
langen sollte, jederzeit bereit sein werde, ihre Interessen wahrzunehmen .
Daraufhin verabschiedete ich mich ,

* -r-
-i-

So sehr ich auch äußerlich ruhig schien , so war ich doch tief
erbittert . Was ich über Bünau vernommen , hatte geradezu eiu Gefühl
des Entsetzens in mir hervorgernfen . Ich stand einer dunklen, verwirrten ,
unseligen Situation gegenüber , für die ich keine Lösung zu finden ver¬
mochte, Am meisten quälte mich jedoch die Frage , ob es meine Pflicht
wäre , Helenen Alles zu offenbaren , was ich über ihren Mann erfahren .
Und wenn es geschah , was dann ? Vielleicht fände Helene die Kraft , den
Elenden von sich wegzustoßen und die Scheidung der Ehe zu verlangen .
Aber wenn sie sich zu diesem tapferen Entschlüsse nicht durchznringen
vermochte? Wenn sie im vollen Bewußtsein , daß sie an einen Unwür¬
digen gebunden sei, aus Schwäche, aus Liebe, aus Leidenschaft doch
diese Fesseln weiter ertrüge ?

Ich brütete über diese Fragen während meiner Heimfahrt und
vermochte keinen Ausweg zu finden . Sie können sich daher meine Ueber-
raschung denken , als mir in dem Momente , da ich aus dem Wagen
stieg , mein Diener meldete , daß kurz vorher Frau von Bünau ein¬
getroffen sei und daß sie mich in meinem Arbeitscabinet erwarte . Ich
eilte sofort hinauf , Helene saß vor meinem Schreibtische, Der volle
Lichtschein der Lampe , die bereits brannte , fiel auf ihr Gesicht; es war
bleich , erregt , ihre Augenlider waren ein wenig geröthet , sie mußte
geweint haben . Als ich eintrat , begrüßte sie mich mit einem weh -
müthigen Lächeln,

» Ein unerwarteter Gast , nicht wahr ? « sagte sie .
Ich nickte . Ich war keines Wortes fähig, so sehr hatte mich ihr

Anblick zu dieser ungewöhnlichen Stunde ergriffen ,
»Kannst Du Dir die Ursache meines Besuches nicht denken ,

Costica? «
»Nein !« Murmelte ich ,
»Nun gut , so will ich Dein Gedächtniß auffrischen. Du hast Dich

mit Fritz gezankt!»
»Also deshalb, « rief ich ,
»Ja wohl , deshalb . Ich komme als Friedensvermittlerin , Fritz

hat niir erzählt , daß ihr wegen einer Kleinigkeit in einen Streit ge-
rathen seid . Du hast Dich ereifert und bist ganz wild davongerannt , Ta
nun Fritz befürchtet, daß Du Dich ernstlich beleidigt fühlen möchtest, so
hat er mich ersucht, Dir zu sagen, daß ihm jede verletzende Absicht
ferne lag . Er ladet Dich ein, morgen bei uns zu diniren . Du wirst
doch diese Einladung nicht ablehnen . Du mußt es meinem Manne nicht
übel nehmen , wenn er manchmal heftig wird . Er ist eine aufbrausende
Natur und durch die Unthätigkeit , zu der er verdammt ist , tief verbittert .
Diese Verbitterung bricht manchmal durch . Aber er ist dabei ein so
seelenguter Mensch, Wenn Du gesehen hättest , wie leid ihm der Streit
mit Dir that . Er hat Dich nämlich sehr lieb, Costica, Seit Du zu uns
kommst, hat er aufzuathmen begonnen . Und wie begeistert er von Dir
spricht ! Glaub ' mir , Du hast keinen besseren und theueren Freund als
meinen Fritz , Und ans der Thatsache, daß er mich selbst zu Dir her¬
geschickt, daß er mir aufgetragen hat , alle meine Beredsamkeit aufzn -
bieten , um jeden Groll , den Du etwa gegen ihn hegst zu verscheuchen ,
aus dieser Thatsache allein kannst Du ersehen, wie hoch er Dich schätzt .
Nun , warum starrst Du mich noch immer so finster an ? Seit wann bist
Du denn so unversöhnlich ? Also, Du kommst morgen , nicht wahr ?»

»Rein , Helene,« sagte ich bestimmt , » ich komme morgen nicht !»
Sie blickte mich verwundert an ,
»Du bist wahrscheinlich beschäftigt, nun , dann erwarten wir Dich

übermorgen, «
»Ihr werdet mich auch übermorgen vergeblich erwarten, »
» Ich verstehe Dich nicht, Costica !« rief sie , »Was ist denn ge¬

schehen ? Was vertreibt Dich von uns ? «
Ich faßte ihre Hand ,

»Helene ! Ich habe eine Bitte an Dich : Begnüge Dich mit der Er¬
klärung , daß ich zu Dir nicht mehr kommen kann, nicht mehr kommen
darf . Ich will , ich muß fort von hier , morgen schon . Was mich fort¬
treibt ? Eine Dummheit , eine meiner Launen , es hat mich ein Wander¬
trieb gepackt , ich gehe nach Paris , Warum soll ich hier in diesen ein¬
tönigen Verhältnissen meine Tage verbringen ? Ich bin jung , reich , un¬
abhängig , Warum soll ich mein Leben nicht genießen ? Und wenn ich
nach einigen Jahren wiederkomme, dann bin ich ein vollendeter Welt¬
mann wie Dein Fritz , und dann wird es mir wohl auch gelingen , über
diese Laune , die mich heute von hier verjagt , aus vollem Herzen
zu lachen,»

Ich hatte mich bemüht , in einem leichtfertigen Tone zu sprechen .
Aber es war mir nicht gelungen . Ans meiner Stimme zitterte wohl

unwillkürlich jener wilde Schmerz , der mir die Seele durchwühlte . Und
ich fühlte , als ich geredet , daß mir zwei Thränen die Wangen herab¬
rannen , Hatte mich Helene verstanden ? Wußte , ahnte sie, was in mir
vorging ? Begriff sie nun den geheimen Grund , der mich zwang , vor
ihr zu fliehen ? Ich beobachtete sie . Eine leichte Röthe war während
meiner Rede zu wiederholten Malen über ihr Antlitz gehuscht, nun war
es erschreckend weiß, wie erstarrt . Nur um ihre Lippen spielte ein selt¬
sames Zucken, Sie sprach nichts , sie blickte mich auch nicht an , sondern
ließ das Haupt ans die Lehne des Stuhles sinken und starrte durch das
offene Fenster hinaus in die Nacht , Aber die tiefe innere Bewegung ,
die sich ans ihrem Gesichte abspiegelte, verkündete mir , daß sie Alles
errathen , was ich nicht offen auszusprechen gewagt . Und nun drängte es
mich , ihr klar und deutlich den Grund zu erklären, der mich zwang ,
jeden Verkehr mit ihr aufzngeben,

» Erinnerst Du Dich, Helene,« begann ich , an jenen unglückseligen
Abend vor zwölf Jahren , da ich in trostloser Verzweiflung über den
Tod meiner armen Mutter weinte ? Ich saß ans der Bank im Rondell
des Parkes , Da kamst Du zu mir , Du suchtest mich zu trösten , ich
fühlte Deinen Kuß auf meinen Lippen , Und dann schwuren wir uns
ewige Freundschaft , Wir haben beide diesen Schwur recht bald vergessen.
Aber als ich Dich nach den vielen Jahren wieder sah, da gedachte ich
der alten Zeiten , Und mir schien , als hätte ich Dich unlängst erst ver¬
lassen , so traulich war es mir in Deiner Nähe , Warum ich Dich trotz¬
dem verlasse? Weil ein Gefühl über mich gekommen ist , das ich nicht
zu bändigen vermag . Weil ich Dich liebe, unsäglich liebe,«

Jch sah , wie sie znsammenzuckte. Sie erhob die Hand gegen mich ,
als wollte sie mich beschwören, nicht weiter zu sprechen . Aber es war

zu spät . Das wonnig - schmerzliche Gefühl , endlich einmal meinem ge¬
quälten Herzen Luft zu machen, war jählings zu einer nnbezwinglichen
Gewalt gediehen, zu einem Sturm der Lcideirschaft, der mich fortriß ,

» Ich muß sprechen,« rief ich, «ich muß Dir zeigen, wie unglücklich
ich mich fühle, zugleich aber auch Dir enthülle, was Du in Deiner
blinden Liebe gethan hast,»

»Was habe ich denn gethan ? « fragte sie tonlos ,
» Du hast Deine Liebe einem Manne geschenkt , der Deiner un¬

würdig ist ! Dieser Mensch, . , «
^
» Kein Wort weiter !« schrie sie auf , » Ich will Dich nicht weiter

hören !«
»Du mußt mich hören , Helene ! Deine Zukunft , Dein Lebensglück

und vielleicht auch das meinige , stehen auf dem Spiele ! Es ist nicht
wüthende Eifersucht, die aus mir spricht , nein , ich schwöre Dir ,
daß es nur die bange Sorge um Dich ist , die mich dazu treibt ,
Dir Deinen Mann als jenen Menschen zu zeigen, der er thatsächlich ist.
Er hat Dir erzählt , es sei eine Lapalie gewesen, die mich zu einer hef¬
tigen Debatte mit ihm veranlaßt hat , O nein , es war keine Lapalie !
Aus seinen eigenen Worten habe ich herausgehört , daß er Dich nicht
liebt , daß er in Dir nur ein Mittel sucht, um früher oder später zu
einem genußreichen Dasein zu gelangen . Und vor diesem Manne beugst
Tu Dich ! Von diesem Manne demüthigst Du Dich ! Diesen Menschen
liebst Tn ! Wodurch hat Dich dieser Mensch verblendet ? Wodurch ?
Spürst Du denn nicht seinen Cynismus in jedem seiner Worte , in seinen
Blicken, in seinem ganzen Gebaren gegen Dich? Merkst Du denn nicht,
daß er ein elendes Spiel mit Dir treibt ? Und begreifst Du nun , warum
ich aufschäume, wenn ich daran denke , daß Du Dich hergibst, der Spiel¬
ball der Laune eines solchen Menschen zu sein? «

Sie sprang auf ,
»Du weißt nicht, was Du redest, Costica,» glitt es über ihre

Lippen , » ich dulde es nicht, daß Du meinen Mann in dieser Weise be¬
leidigst, Nun sehe ich selbst ein, daß jeder weitere Verkehr zwischen uns
unmöglich ist . Lebe wohl !«

Ich trat ihr in den Weg ,
» Kn mußt noch eine Weile hier bleiben , Helene, « sagte ich mit

ernstem Nachdruck, »Du darfst mich nicht verlassen, bevor Du nicht die
Ueberzeugung gewonnen hast, daß kein unedles Motiv mir die Rolle
eines Anklägers anfzwingt . Du weißt noch nicht Alles , Helene, Tu weißt
noch das Schrecklichste nicht, das ich Dir verkünden muß , so sehr es
mir auch weh

' thnt, »
»Das Schrecklichste ? » murmelte sie verblüfft ,
» Dein Mann , Helene, ist ein Betrüger , ein Defraudant , er hat

sich aus Deutschland flüchten müssen!«
» Das ist eine Verleumdung , eine Infamie, « keuchte sie, » das hat

Dir Frau Belota eingeträufelt , Du warst heute bei ihr , ich weiß es . . . «
»Ja , ich war bei ihr . Und ich Hube einen eigenhändigen Brief

Deines Mannes gelesen, worin er diese Infamie selbst zugesteht,
worin er Frau Belota bittet , von dem Documente , das sie besitzt und
das diese Infamie beweist, keinen Gebrauch zu machen . Ich versichere
Dich bei meiner Ehre , daß sich Alles so verhält , wie ich Dir sage, und
ich glaube , daß Du an meiner Ehre nicht zweifelst. Ich habe meine
Pflicht erfüllt , Helene, jetzt weist Du , wer Herr von Bünau isü Es liegt
nur an Dir , die Consequenzen daraus zu ziehen. Wenn Du diesen Mann
jetzt noch liebst . . . »

» Ja , ich liebe ihn trotz alledem, « brach es mit wilder Leidenschaft
ans ihr hervor , »und dann ist es noch sehr die Frage , ob Du nicht
selbst getäuscht worden bist. Du kennst meine Stiefmutter noch nicht zur
Gänze ! Du weißt nicht, was die für Ränke ausbrüten kann ! Ich will
meinem Mann sofort Alles erzählen , er soll es sogleich erfahren und
dann wirst Du ja sehen , ob ich nicht Recht habe . Es ist ja nicht möglich,
nicht möglrch, . . '

- M - Schl»b folgt .
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Trost in Tönen.
^ ast Du , von Glanz und Pracht geblendet ,
Dich grausam auch von mir gewendet ,
vergessen , was Du mir gelobt , —

Scheinst noch so ruhig Du am Tage ,
^ ch weiß auch ohne Deine Klage ,
lvelch ' Sturm in Deinem Herzen tobt .

Dich trösten nicht die Huldigungen
von lügnerischen Schmeichelzungen
ssn Deinem tiefgeheimen Harm ;
Du suhlst : den Grundton Deiner Seele ,
Der ich zum vollen Wollaut fehle ,
versteht keilt Mensch in diesem Schwarm .

lind sind vorbei die wirren Feste,
Und sind zerstoben erst die Gäste ,
Dann flüchtest Du Dich an ' s Klavier , —

Versuchst in unbelauschten Tönen
Dich mit dem Schicksal auszusöhnen
Und heimlich , heimlich auch mit mir .

Maximilian Bern .

Ouer durch die Puszta.
Bilder aus der ungarischen Tiefebene von Franz Woemg .

(Schluß.)

itlca dura , ritlra Lrxa !«
Wo aber war meine Begleiterin ? Vergebens durch¬

lief mein Auge die Reihen der tanzenden Paare . End¬
lich entdeckte ich sie beim letzten Zigeunerwagen . . . Ein junges
Weib der ruhelosen Parias forschte in den Linien ihrer Hand¬
flächen und sprach eifrig auf sie ein . . . -

Es mochte nichts Gutes gewesen sein , was ihr von dem
Weibe entdeckt worden war , denn sie ging sehr ernst nnd einsilbig
neben mir her , als wir unsere Wanderung wieder ausgenommen
hatten . Ich selber hing meinen Gedanken nach , lauschte den immer
schwächer werdenden Geigenklängen und summte das » Lied von der
Maros « für mich hin, das in herzberückender Weise von den
fahrenden Gesellen gespielt wurde .

lliSNto .
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»Langsam fließt dahin der Maros Fluth ;
Liebchen komm zu mir, ich bin dir gut !«
» Darf nicht kommen , ach , muß einen Andern frei'n.
Reift die Traub' im Herbst , wird Hochzeit sein . «

Juliska hatte das bunte Kopftuch weit in das Gesicht ge¬
zogen und vermied es , mich anzublicken .

» Was ist Dir , Juliska , und wo hast Du den Strauß ?
War Dein Schatz dort unter den Marktleuten ? Warum bliebst
Du nicht bei ihm zurück ? «

» Deu Strauß « , sagte sie mit einem verächtlichen Lachen —
und ihre schwarzen Augen sprühten Wuth , Trotz und Zorn —
» den Strauß bekommt der Antal (Anton ) nimmer ! Ich habe ihn
zerpflückt und in den Sand getreten , denn er ist ein Treuloser !
Eine blaße , flachshaarige Dirne liegt ihm im Sinn , sagt die
weise Frau ! Die weiß es , denn sie vermag aus den Linien der
Hand zu lesen . Ich weiß auch , wo sie wohnt : da drüben in dem
Dorfe , durch das wir nun wandern müssen . Ich kenne das Milch¬
gesicht, das dem Untal nachstellt ; aber die soll ihn nicht haben !
Bei meiner Seelen -Seligkeit nicht ! «

Ihr Busen hob und senkte sich in stürmischer Erregung , und
sie ballte und schüttelte die kleinen braunen Fäuste , als habe sie
die verhaßte Nebenbuhlerin schon unter den Händen . - » Aber
wenn Tu der weisen Frau glaubst, was willst Du dann noch bei
Deinem Schatz, Juliska ? «
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» Meine Lieb' will ich diesem Betyär kündigen und wieder
meiner Straßen ziehen ! « antwortete sie trotzig, — und dabei fuhr
sie sich mit den Zipfeln ihres geknoteten Kopftuches über die
Wangen , die von Thränen benetzt waren .

Unser Weg führte durch eine weite wüste Ebene, die nicht
eine Spur von Graswuchs zeigte. Weißlich schimmernde, scharf
begrenzte Salzwassertümpel und Salzlachen durchsetzten den harten
ausgetrockneten und rissigen Boden , über den sich in dichten
Polstern und Teppichen der gemeine Glasschmalz (Lalieorama
korbaesa Ist , der Meerstrands-Dreizack (Irixioebin maritima Ich,
der Meerstrands -Wegerich (kiantaAO maritima Ich , das Salzkraut
(8aisoia Lai! Ich und andere Salzpflanzen zogen.

In den Schlamm der Lachen und Tümpel hatte sich eine
vielköpfige krausborstige Schweineheerde eingewühlt , und unter
ihnen weilte traulich und stillvergnügt der Schweinehirt (Lanasrll
Sein durchlöcherter Schlapphut und der zerfetzte Lodenmantel
(8rür) lagen neben anderen Kleidungsstücken am Rande der Lache .

Als der tückisch dreinschauende Wolfshund , der die Borsten-
thiere und die Kleidungsstücke seines Herrn bewachte, auf uns
losfuhr, sprang der nackte braune Gesell nngenirt ans dem Sumpfe
heraus, ergriff seinen langen dicken Knüttel und trieb mit Flüchen
und Schimpfworten den attaquelüsternen Genossen zurück.

Vor uns, inmitten der Oede, lag ein Pußtendorf mit grauen
Rohrdächern , weißen weithin leuchtenden Hausgiebeln und einem
schlanken , spitzen Thurm.

» Hier wohnt sie « , sagte Juliska . Sie meinte ihre Neben¬
buhlerin .

Alle Pußtendörfer sind nach Bau und Anlage fast gleich¬
mäßig — ich möchte sagen : »uniformirt« .

Gartenplanke . . Schcunengiebel . . . Thorweg . . Hofpfortc . . .
Hausgiebel ! . . . Himmel, diese einschläfernde Eintönigkeit ! Wie
das immer wiederkehrende Motiv einer Wandtapete zogen in der
eben genannten Reihenfolge die Bilder an uns vorüber , als wir
ans der Hauptstraße des Dorfes dahinschritten.

Und diese Bilder sind nicht nur genau übereinstimmend in
der Anordnung und Form , nein, sogar in ihren Farbentönen !
Keiner der vielen Hausgiebel untersteht sich , anders als in weißer
Kalkfarbe zu leuchten. Die überhängenden dichten Rohrdächer der
niedrigen Häuschen sind von gleicher Dicke, die Nischen der kleinen ,
fast viereckigen Fenster und Bodenluken sind mit ein - und der¬
selben blauen Kalkfarbe gestrichen .

An einem Ziehbrunnen , jenseits des Dorfes, hielt ein kleiner
Troß von zweiräderigen Karren und Wagen . In Mäntel und
Bunda's gehüllt , hockten Frauen und Mädchen auf den Wagen¬
sitzen , während die Geschirrführer die Pferde ausspannten und sie
zur Trünke führten . Körbe mit Melonen , Kürbissen, Aprikosen und
Pfirsichen, Möhrenbündel , riesige Krautköpfe, grüne Paprikaschoten
und alles was die Pnßta an Früchten und au Gemüse hervor¬
bringt, lagerte auf den Marktwagen . Die weiblichen Reisenden
schliefen droben bei ihren Bündeln und Körben . Sie holten auf
der Fahrt nach , was sie an Schlaf in der Nacht entbehrt hatten .

Juliska lief an den Brunnen hinüber , wo die Knechte ihre
Pferde tränkten und mit den Dorfschönen schäkerten , die aus den
Gehöften mit roth und bunt glasirten Thonkrügen zum Wasser¬
schöpfen herbeieilten . Das war ein Lachen , Rufen , Schwatzen,
Schelten , wenn die kecken Pußtensöhne einen Angriff auf den
Nacken und den Mund der Mädchen unternahmen und durch
klatschende Ohrfeigen und gründliche Wassertaufen für ihre Kühn¬
heit bestraft wurden !

Meine Weggenossin fragte schüchtern einen der älteren brauen
Gesellen, ob er den Csikös Antal kenne , und ob er ihn im Vor¬
überfahren vielleicht gesehen habe . Der Alte sah sie schmunzelnd an,
nahm sein Thonpfeifchen aus dem Mund und gab ihr kurzen Bescheid .

» Weit ist 's noch ! « sagte sie, wohl eine Stunde draußen auf
der Pnßta . « Wir schritten rüstig vorwärts.

Und nun lag sie vor uns die unbegrenzte Steppe, über die
sich der klare, lichtblaue , fast durchsichtig schimmernde Morgen¬
himmel breitete . Kein Baum, kein Strauch ringsumher ! . . . Der
Weg verlor sich in den graugrünen Rasenpolstern . Hier und da
tauchte noch eine Wagenspur inmitten sandiger Strecken auf.

Die Sonne stieg höher und höher , die kühle Luft wurde
lauer nud lauer. Der lichtblaue klare Himmel nahm eine röthlich-

graue Färbung an . Mein Normalthermometer am Calabreser
stand bereits auf 24 Grad Celsius .

Dichte Schwärme von Heuschrecken flatterten geräuschvoll
vor unseren Füßen auf und verschwanden zwischen dem starren
Halmenmeer der Trespen-, Lisch- und Bartgräser.

Keines von uns sprach lange Zeit ein Wort.
Endlich fragte Juliska zögernd :
» Nicht wahr, gnädiger Herr, die Mädchen der Pnßta sind

häßlich. «
» Im Gegentheil , Juliska , ich habe sehr viele schöne Mädchen

gesehen , — und Du gehörst auch zu ihnen . «
» Ach geht« , lachte sie geschmeichelt , » Ivie kann man so

braune und zigennerschwarze Gesichter schön finden? Wißt Ihr
ein Mittel, durch das man ein weißes Gesicht bekommt? . . . Ich
möchte recht weiß und recht schön werden . Eine der weisen
Frauen, der ich heimlich eine halbe Speckseite schenkte, hat mir
gerathen , mein Gesicht mit dem Nachtthau zu waschen, der auf
Lavendel und Rosen gefallen ist, aber geholfen hat's nicht. «

» Und was schenkst Du mir, Juliska , wenn ich Dir durch
ein billiges Mittel zu einem Weißen Gesicht verhelfe?«

In den schwarzen Augen des Mädchens blitzte es auf.
» Die ersten Brautküsse an meinem Hochzeitstage« , gab es

schnell zur Antwort, » denn zu meiner Hochzeit müßt Ihr kommen ! «
Das Mittel habe ich ihr auf ein Zettelchen geschrieben :

» ^ m^xäalarum änloium karkm ' « . . . . Antal sollte es mit aus
Debreczin bringen . Sie schien demnach ihren Groll vergessen zu
haben . -

Ob die » Mandelkleie « sie weiß, schön und begehrlich ge¬
macht hat? . . . Ich bezweifle die Wirkung meines Mittels ebenso
sehr, wie die Erfüllung meines Wunsches, mir am Hochzeitstage
der braunen Juliska die versprochenen Küsse zu holen . . . .

Das Steppengebiet , das wir nun durchwanderten , erschien
mir der Inbegriff aller Oede nud Trostlosigkeit. Auf einigen
meterhohen hügeligen Sandwehen, durch deren blendend weiße
Decke sich Brennnessel , Wolfsmilch und mannshohe Kugel¬
disteln in Büschen und Stauden herausgemüht hatten, lagen die
ärmlichen Anwesen der Schafhirte (llnbüMsn) , niedrige , dürftige
Rohrhütten, entweder freistehend oder mit einem Rohrzaun um¬
geben , einige Rohrpferche zum Unterschlupf für die Hausthiere
und vor der Hütte ein Holzpfahl mit Pflöcken , auf denen bunte
und rothe Thonkrüge und Töpfe trockneten . Halbnackte und nackte
braune Kinder wälzten sich im Sande und glotzten uns neugierig
an , als wir vorübergingen . Da und dort weideten die Heerden .
Langsam vorwärts schreitend , dicht aneinander gedrängt , die Köpfe
geneigt, erschienen die weidenden Schafe wie ein großes beweg¬
liches Vlies . Ihnen voran schritt der Leit-Esel des Juhüß , auf
seinem Rücken den Vorrathssack und den Kochkessel tragend .

Bald hatten wir Hütten , Hirten und Schafheerden hinter
uns und kamen nach kurzer Wanderung in das Reich der Rinder¬
hirten (Uuixässn ) . Ueberall , wohin das Auge reichte, weideten
weitverstreut kräftige, weiße langhörnige Rinder. Mitten hindurch
durch die tausendköpfige Heerde ging unser Weg.

Mich interessirte die Formation des Bodens und seine
eigenartige Pflanzenwelt , und meine Gräser-Mappen nahmen einen
so bedenklichen Umfang an , daß meine Begleiterin verwundert
und mißbilligend den Kopf schüttelte. » Das sei doch nichts nütz ,
das könne ich doch als »Kräutermann« nicht gebrauchen«,
meinte sie.

Bald stießen wir auf den Rinderhirten (Uni^äch und einige
Hirtenjungen (LoMion) . Es waren große muskulöse Gestalten .
Die schwarzbraunen Arme , welche aus den flatternden
Aermeln des kurzen Hemdes bis weit über den Ellenbogen her¬
vorsahen , waren wohl im Stande , den Kopf eines wild ge¬
wordenen Stiers in den Sand zu zwingen. Weite blaue oder
weiße Gatyen , ein mächtiger Schlapphut und ein lässig über die
Schultern geworfener Lodenmantel vervollständigten die einfache
Kleidung dieser Naturkinder . Einer der Bojtaren trug an einem
Haken seines Gatyen- Gurtes einen eisernen, auf der Jnnnenseite
stark verzinnten Kochkessel und kellenartige Löffel, während der
andere den Schnappsack stlarisMzm) mit den Nahrungsmitteln
schleppte . Manneshohe dicke Knüttel halten die kecken prächtigen
Vierfüßler in dem nöthigen Respect.
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» -Io ngxot ! -lö ngpot ! «

Einige Fragen und Antworten herüber und hinüber . . . Die
Neckereien und Scherzreden der übermüthigen Bojtären , die uns

nachgesandt wurden , verhallten in den weiten stillen Räumen . Wir

achteten ihrer auch nicht , denn ein seltsames zauberisches Schau¬
spiel fesselte unsere Aufmerksamkeit .

Vor uns wogte ein unbegrenzter See mit sflbergrauen
Wellen . Bäume , Sträuchcr , Dörfer , Landhäuser , Windmühlen um¬

kränzten in greifbarer Klarheit seine Ufer und spiegelten sich in

seinen Fluthen . Rinder schienen mitten durch das Gewässer zu
schreiten , ja sogar darin zu grasen . Eine wilde unübersehbare
Pferdeheerde , gefolgt von flüchtigen Wolfshunden und berittenen

Csikosen (Pferdehirten ) , die lustig die lange Lassopeitsche schwangen ,
stürmten hindurch . Auch der vielarmige Ziehbrunnen , dem wir

jetzt zusteuerten , schien in den Fluthen zu versinken . . - und weiter
und weiter leckte der See und zog sich rings um uns her . . . .

Es war das seltsame Gaukelspiel der vslibäb , »Zauberin
aus dem Süden « , der Fgta morgang der Steppe , die an heißen
Tagen von Früh zehn Uhr an bis Nachmittags 5 Uhr ihr Wesen
treibt und die durstigen Steppenwanderer narrt . . . .

Doch je näher wir unserem Ziele kamen , desto schneller
wichen die Fluthen zurück.

Nur der Csikös , der auf einsamer Haide unbeweglich auf
seinem Renner hielt und nach uns ausspähte , schien in der

zitternden Sonnengluth in 's Riesenhafte zu wachsen .
Plötzlich aber bekamen Roß und Reiter Leben !
» Juliska ! . . . « klang es jubelnd zu uns herüber, . . . und

schon im nächsten Augenblicke hielt der Csikos an unserer Seite .
Mit einem kühnen Satze war er vom Pferde , umschlang sein
Lieb stürmisch und drückte unzählige Küsse auf ihre frischen ,
schwellenden Lippen .

Da sie aber ernstlich mit ihm schmollte und ihm das » Bleich¬
gesicht « im Pußtendorfe zu Gemüthe führte , wollte er sich aus -

schütten vor Lachen , ergriff einen ihrer langen schwarzen Zöpfe
und wickelte sich ihn um die braunen Finger , damit sie ihm nicht
entfliehen konnte , und küßte sie aufs neue so lange , bis sie ihren
Groll gänzlich vergessen hatte . . . . Das Pferd trabte lustig hinter¬
drein und stieß mich hin und wieder mit der Schnauze in den
Rücken , um mich gleichsam darauf aufmerksam zu machen , wie

glücklich die Beiden seien .
Es war in der drückendsten Schwüle des Mittags , als wir

anlangten . Hunderte von weißen Rindern und grasenden und

schnaubenden Pferden drängten sich um die langen Tränkröhren
der Ziehbrunnen . Die Bojtären standen und saßen auf den dicken

Eichenbohlen der hohen Brunneneinfriedung , ließen in Eile und

Hast die umfangreichen Eimer in dem tiefen Brunnenschacht auf -

und niedersteigen . Unaufhörlich knarrten die

sich senkenden und hebenden Hebelstangen , und
das klare , kühle , krystallhelle Wasser rauschte
in ununterbrochenen Strömen in die langen
Tränkrinnen hinein , wo es von den durstigen
Thieren gierig aufgesogen ward . Die sich satt ^ f^ H
getrunken , verließen ihren Platz , andere traten
in die Reihen .

Einige der Csikosen lagen an einem

flackernden Herdfeuer und schmauchten im
äoloo tnr uientk ihre kurzen Pfeifen . Sie
baten mich , zu ihnen auf ihren ausgebreiteten ,
bunt benähten Lodenmänteln (Limr) niederzu¬
lassen und mit an ihrem Mittagsmahle theil -

zuuehmen , das die Bojtären in großen hän -

genden Kesseln zubereiteten . Es war ein Brei aus Kukuruzmehl ,
mancherlei Gewürzen und geschabtem Speck .

Ich war hungrig wie ein Steppenwolf , und der schmackhafte
Brei und der kühle Trunk aus dem nahen Brunnen mundeten

ganz vortrefflich .
Antal und meine Weggenossin nahmen nicht an unserem

Mahle theil . Sie hatten drüben am Brunnen viel Ernstes , Liebes

und Heiteres miteinander zu plaudern . Endlich rüstete sich der

Bursche zum Ritt nach Debreczin . Seinen Lasso und die lange

kurzgestielte Treibpeitsche übergab er einem der Bojtären , machte

am Brunnen eiligst Toilette , säuberte die weiten weißen Gatyen
und den dicken gelben Lodenmantel , tränkte nicht nur die Halb¬
stiefeln , sondern auch seine krausen Haare mit frischem slüßigen
Rindstalg , hing sich Szür und Feldflasche über die Schultern und

befestigte den Beilstock und das bnntbenähte lederne Pfeifengehäng ?
am Gatyengurt . Dann wunderten Beide nach vielen Dankbe¬

zeugungen Arm in Arm in die Steppe hinaus — und das Reit¬

pferd trottete den Verliebten nach .

Auch ich sagte den gastfreundlichen Hirten Dank und Lebe¬

wohl und wanderte einsam in der Richtung nach der Csärda
Hortobagy fort , die mir die Csikäsen bezeichnet hatten .

Der Wind war cingcschlafen . Die Hitze lag bleiern und

sengend auf der Steppe . Der Schweiß brach mir aus allen

Poren . Jeder Athcmzng , den ich that , ward mir zu einem wahren
Martyrium . Mein Fuß mühte sich durch schier unabsehbare Flng -

sandstrccken . Alles Leben schien erstorben .

Uebermanneshohe Distelwälder beherrschten das Terrain .
Droben am lichtgrauen Himmelsgewölbe kreisten zwei

Steppen -Adler (rlgnila orisutaiw ) . Plötzlich schossen sie hinter
dem Distelwalde nieder . Als ich mich der Stelle näherte ,
hörte ich ein lautes kurzes Gekrächz und sah , wie ein Steppen¬
weih , der bisher aus dem Cadaver eines - Zackelschafes gesessen
hatte , vor den wuchtigen Schnabelhieben der beiden Räuber auf
die gewundenen Hörner des Thieres retirirte , während die An¬

kömmlinge sich auf dem Bauche des Opfers niederließen und

ihm mit einer wahren Gier die Eingeweide aus dem Leibe rissen .

Im nächsten Moment hatte ich meinen Revolver aus der

Havelocktasche und feuerte drei Schüsse hinüber . Der Weih wand

sich im Todeskampfe auf dem Boden , aber die beiden großen Räuber ,
denen die Kugeln eigentlich gegolten hatten , erhoben sich unver¬

sehrt und rauschten blitzschnell in die Lüfte .
Die Stunden verrannen . Langsam nur kam ich vorwärts .

Sehnsüchtig sandte ich die Blicke nach der Csärda aus ; aber sic
wollte nirgends am Horizonte erscheinen .

Ein heißer Gluthwind hatte sich aufgemacht . In kurzen
Stößen trieb er Bürzeldornballen und Staubwolken vor mir her .

Der Himmel hatte sich verändert . Gleich gigantischen Eis¬

bergen stiegen weiße zerklüftete Wolken aus den Fluthen der
Fata morAg .ua empor und schoben sich höher . Es war ein präch¬
tiger Anblick , und oftmals hielt ich auf meiner Wanderung inue ,
um diese zaubervolle Scenerie zu betrachten .

Da — ein . . . langgezogener schriller pfeifender Ton . Sturmgeheul
des Windes . Grelle zuckende Blitze . Bei ihrem fahlen Scheine
sehe ich da und dort ferne Riesen - Sandsäulen gen Himmel
steigen . Es sind Sandtromben . Sie treiben im Fluge näher und

näher . Und ehe ich mir
überlegen kann , was zu
thun sei , um mich zu
retten , fühle ich mich
vom Boden emporge¬
hoben , wie von Geister¬
händen um und um ge¬
dreht , so daß mir die
Sinne schwinden . Als
ich zur Besinnung komme,
liege ich am Boden .
Das Blut fließt mir
aus Mund und Nase .
Sandwehen prasseln
über mich hin . Scheu

gewordene Pferde , Rinder , Schafe und Büffel rasen in einiger
Entfernung an nnr vorüber . Mühsam raffe ich mich auf . Ich
fühle mich wie zerschlagen an allen Gliedern . Blitze zucken .
Donner rollen . Das leuchtet und kracht , braust , rauscht , pfeift
und prasselt . Ferne flackert 's auf . . . Eine Tanya brennt . . . Ich
lasse mich willenlos vom Sturme treiben . Weiter und weiter .
Lautes Gekreisch von tausend Vogelstimmen über einem grünen
gepeitschten Schilfmeer . Gottlob ! Ich bin in der Nähe des

Hortobagy -Flüßchens , und drüben blinkt durch kleine Fenster
eines finsteren Baues das Licht der Csärda !
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Die Fachschule für Kunststickerei als Jubilarin .
Von Regine Ulmann .

war im Jahre 1874 . Die Weltausstellung war vorüber ;
unsere Stadt hatte Gäste aus aller Herren Ländern bei sich
gesehen und wartete nun der Fruchte , welche der große
Weltmarkt gezeitigt haben sollte. Eine der ersten fiel der

österreichischen Frauenwelt zu ; die Fachschule für Kunststickerei ist ein
Kind der Weltausstellung . Denn hier , vor dem Anblicke der herrlichen
Arbeiten des Orients , den Erzeugnissen der Hausindustrie , mit denen
sich die Prodncte der Nadelfertigkeit unserer Frauen , die Ergebnisse
unserer Schulen keineswegs messen konnten, entstand in einer Frau der
Gedanke, die nothwcndige Besserung und Förderung der Frauenarbeit
durch die Errichtung einer Lehranstalt zu Stande zu bringen . Ob der
genialen Frau damals wohl vorgeschwebt haben mag , welchen Einfluß
diese Schule ans die Frauenarbeit aller civilisirten Länder zu üben
berufen sein wird ?

Emilie Bach wußte sich mit der ihr eigenen Energie und Aus¬
dauer Gehör für ihre Pläne zu verschaffen; mit der Werthschätzung der
Handarbeit , welche die Ausstellung gelehrt hatte , ging das Bestreben
Hand in Hand , die Arbeit der Frau und den Erwerb , welchen sie
schaffen konnte, zu fördern , und das Handelsministerium nahm die neue
Schöpfung in seinen Schutz. Im Herbste 1874 trat die » höhere Fach¬
schule für Kunststickerei «, wie sie sich damals nannte , ins Leben ; Emilie
Bach und Therese Mirani , die Mitbegründerin der Schule , lehrten
daselbst und der kunstgelchrte Jlg hatte die theoretischen Fächer über¬
nommen . Groß und allgemein war das Interesse , das die österreichischen
Frauen der neuen Anstalt entgegenbrachten ; bald schuf auch die Re¬
gierung Stipendien , aus den Kronländern wurden Lehrerinnen zur Aus¬
bildung nach Wien geschickt, die Industrie wurde auf die neuen oder
neugewordenen Muster und Techniken aufmerksam,
und als nach drei Jahren die ersten Schülerinnen
die Anstalt verließen , wunderten sie zumeist als
Lehrerinnen hinaus , so der neuen Richtung in der
Handarbeit immer neue Freunde und Anhänger ge¬
winnend . — Nach wenigen Jahren ging die Schule
unter Belastung des bisherigen , um dieselbe hoch¬
verdienten Referenten Hofrath Lind in die Ver¬
waltung des Ministeriums für Cultus und Unter¬
richt über / welches die Bedeutung ihrer Thätigkeit
nach ihrem vollen Werthe schätzend , alle ihre Be¬
strebungen wirksam unterstützt , jede Vermehrung der
Unterrichtszweige wie Alles , was zum Besten der
Anstalt und ihrer Schülerinnen dient , bereitwillig
genehmigt . — Denn man war nicht bei dem einmal
Errichteten stehen geblieben, und bald machte die Er¬
weiterung des Lehrplanes es nöthig , der Schule noch
zwei weitere Jahrgänge anzufügen .

Es kann nicht unsere Absicht sein, hier eine
Geschichte der Anstalt zu geben, deren unbestrittenes
großes Verdienst es ist, die Handarbeit Ivieder, das
Ansehen und die Kunstfertigkeit der Frau im All¬
gemeinen auf eine hohe Stufe gebracht zu haben .

Die Ergebnisse des zwanzigjährigen Wirkens
der Schule traten klar zu Tage an der Specialansstellnng , welche die¬
selbe in der letzten Zeit im k. k. Oesterreichischen Museum veranstaltete .
Hier war der Lehrgang der Schule dargestellt , konnten die Fortschritte
der Nadelarbeit von dem ersten Mustcrtuche an bis zu den kunst¬
vollen kirchlichen Stickereien und Restaurirungsarbeiten verfolgt werden,
welchen die Arbeit der fünften und letzten Classe gewidmet ist. Schon
die Arbeiten des ersten Jahrganges erregen aufrichtige Bewunderung .
Hier sind dem früheren Lehrplane auch die moderen Techniken des
Gobelin - und Plüschstiches, der Plattstickerei auf ausgenähtem Grunde
eingefügt worden ; hier werden unter Leitung der - Lehrerin Emilie
Stiasni Weißstickerei , die früher einer höheren Classe vorbehaltene
Rothstickerei, die schönen Jntarsiaarbeiten in Sand - und Stielstich u . s . w .
ausgeführt . Die einfache Buntstickcrei, die kunstvollen Durchbrnchsarbeiten
punto tirato und punto taZIiato, die so beliebt gewordene spanisch¬
maurische Spitze , die Macrams -Arbeiten werden in der II . Classe gelehrt ;
unter diesen Arbeiten fällt uns besonders eine Decke in punto tabimto ,
ihres schönen Farbentones halber , wie ein kleines viereckiges Deckchen in
macrams auf . Eine Erfindung der Lehrerin dieser Classe , Frau Leopol¬
dine Gutmann , welche die verlorengegangene Kunst altpersischer Teppich¬
weberei wieder ins Leben rief, haben wir bereits in Heft 9 des vorigen
Jahrganges unseres Blattes nach Gebühr gewürdigt .

In dem III . Jahrgange , welchem Frau Louise Schuhmeier als
Lehrerin vorsteht, werden herrliche persische ä-sonr -Arbeiten , Weißstickereien
von der höchsten Vollendung gefertigt , und der IV . Jahrgang beschäftigt
sich unter Leitung der Frau Emma Strasgi -Lederer bereits mit den
kunstvollsten Zweigen der Handarbeit , Nadelmalerei und Goldstickerei;
hier kommen auch die zu decorativen Zwecken so wirksame gleichseitige
chinesische Stickerei vor und muß auch den schwierigen Hilfstechniken des
Cachierens und Ausschneidens gedacht werden , welche Fräulein Kupf
in trefflichen Weise lehrt .

Daß alle Arbeiten in Formen - und Farbengebung mnstergiltig , in
der Ausführung tadellos sind , daß sie von erlesenem Geschmacke zeigen,

braucht wohl nicht erst hervorgehoben zu werden . Zumeist sind es Muster¬
bücher, Arbeitsproben , die uns hier lebhaft interessieren ; aber auch die
Anwendung der hier erworbenen Fertigkeiten im praktischen Leben tritt
uns an vielen Gegenständen entgegen . So begegnen wir schon im II .
Jahrgang ; eine im Meßgewands , im III . einem vornehm - schöne
Kissen u . s . w.

Mit den höchsten Aufgaben ist naturgemäß der V . Jahrgang betraut .
In demselben entstanden unter den Augen der Lehrerin , Frau Amalie
von St . George , zwei herrliche Meßgewänder , von denen das eine ein
Geschenk des Ministeriums für Cultus und Unterricht an die Pfarrkirche
von St . Valentin ist ; gleichfalls ein Geschenk des Ministeriums ist das
von Hofrath I . v . Storck entworfene Pluviale in Gold - und Silbec -
stickerei sn roliek, mit vollendet schönen, künstlerisch ausgeführten
Medaillons in Radelmalerei . Das Pluviale ist das Eigenthum des
Dombischofs von Linz und hat auf der Pariser Lxposition äss artg
äs Io. ttzmms die Wiener Fachschule würdig vertreten . — In demselben
Schaukasten fällt uns noch ein einzig schönes Stück ans : das Tablier im
Goldstickereien-Renaissancemuster , ausgefüyrt von den Lehrerinnen St .
George und Gutmann , welches bei der ersten Preisconcurrcnz der »Wiener
Mode « nnt dem ersten Preise bedacht wurde . — Unendlich interessant
sind die Restaurirungsarbeiten , die in dem V. Jahrgauge vorgenommcn
wurden : ein Meßgewand und ein Traghimmel aus der Kirche zu Manners¬
dorf , welche ganz defect waren und mit bewunderungswürdiger Genauig¬
keit und Kunstfertigkeit nach der alten Weise wieder hergestellt wurden .
Der Traghimmel ist ein Geschenk der Kaiserin Maria Theresia , soll zum
Theile ihre eigene Arbeit sein, und die Wiederherstellung dieser Reliquie ,
welche über Anregung der Lehrerin Frau Gutmann von der k. k. Central -

Commission zur Erhaltung historischerDenkmäler veran¬
laßt wurde , ist ein höchst dankenswertstes Unternehmen .

Es ist eine reiche Fülle von Arbeiten , die hier
vor uns lag , das Ergebnis des Knnstfleißes Ver¬
letzten fünf Jahre ; alle älteren Stücke, mit denen die
Fachschule auf anderen Ausstellungen hohe Ehren
einyeimste, wurden ausgeschlossen.

Wir haben hier klar gesehen , wie sehr die
Fachschule die lange mißachtete Nadelarbeit wieder
zur Kunst veredelt hat ; ihrem Wirken ist es zu
danken, daß der Geschmack der Frauenwelt geläutert ,
der Handarbeit wieder ein entsprechender Raum in
der Erziehung unserer Mädchen angewiesen wurde ,
daß sie unzähligen fleißigen Franenhänden , die viel¬
leicht sonst feiern müßten , Brot und Arbeit schasst .
— Denn das darf nicht unterschätzt werden : die
Fachschule hat einen neuen Erwerb gegründet ; von
ihren Schülerinnen sind 104 als Lehrerinnen , 6 in
den Redactionen der Mode - Journale thätig ; 2V
arbeiten im Atelier der k. k. Hofburg und viele
haben eigene Ateliers gegründet oder finden in an¬
deren Beschäftigung .

Nicht nur im Vaterlande hat die Fachschule
segensreich gewirkt, ihr Einfluß reicht weiter und

auch das Meer hat ihm keine Grenzen gesetzt . Wir sehen Vertreterinnen
der Wiener Schule an der Roz-al seliool vt art -nssäleivorü zu London ,
am Handarbetsstctsbänner zu Stockholm und sogar an der Schule zu
Chile wirken.

Früh ist der Fachschule die Frau entrissen worden , deren Name
mit ihr für immer verknüpft bleibt .*)

Ihre Nachfolgerin ist die Frau geworden , welche ihr von der ersten
Stunde ihrer Thätigkeit an rathend , helfend zur Seite stand . Therese
Mirani , eine Oefterreicherin von Geburt , aber aus einer alten italienischen
Familie stammend , ist die Tochter des Theaterdichters Mirani ; auch ihr
ist die Feder ein gewohntes Werkzeug und unsere Leserinnen haben in
früheren Jahren öfter Gelegenheit gehabt , die geistvollen Essais der hoch¬
gebildeten Dame zu finden . — Im Jahre 1864 zur k. k. Kammer -Kunst-
stickerin ernannt , wurde sie im Jahre 1867 über Anordnung des Erz¬
herzogs Carl Ludwig als Delegirte für Oesterreich in die Jury der
Pariser Weltausstellung gesandt , in welcher sie Rochettespitzen ausstellte ,
die für die Erzherzogin Sophie , die Mutter des Kaisers , gefertigt waren .
Sie war die erste Frau in einer Jury , » Ir ssnlo ärms « nannte man sie
in Paris , und erstattete als Referentin für Handarbeit aufsehenerregende
Berichte .

Für die Dienste, welche sie dem Vaterlande bei diesem Anlasse
leistete, wurde sie durch das goldene Verdienstkreuz mit der Krone aus¬
gezeichnet.

Seit fünf Jahren wirkt Therese Mirani als Leiterin der Fach¬
schule ; sie ist eine Autorität auf dem Gebiete der Nadel , von feinstem
Kunstverständnisse, von selten- vornehmem Geschmacke ; sie ist eine wohl¬
wollende Vorgesetzte, stets bereit , zu fördern und zu helfen, liebenswürdig
gegen Jedermann und sie hat uns nur noch einen Wunsch zu erfüllen —
den, noch recht lange ihres schwierigen Amtes zu walten !

*) Wir haben Bild und Biographie der Verblichenenin Heft 18, IN. Jahrgang
gebracht.

Therese Mirani .
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Korrespondenz der
Abonnentin ans Wien . Um Ihre Frage, wie eine Witwe mit

zwei Töchtern und einem Hausmädchen mit einem Einkommen von
österr . Währ . fl . 3500 in Wien anständig leben kann, richtig zu beant¬
worten , wollen Sie uns erst bekannt geben, ob Sie sich in der Höhe
des von Ihnen genannten Betrages nicht geirrt haben , da wir Ihnen ,
wenn unsere diesbezügliche Vermuthung nicht eintrifft , nur kurz und
bündig sagen können : Brillant .

»Pfirsichbliithe . « Sie haben Recht, die Lage der verlassenen
Beamtentöchter ist eine traurige . Da hat sich der Vater vierzig Jahre
ini Staatsdienste gemüht , hat Alles aufgeboten , um der Tochter eine
gute Erziehung zu geben, und ist dann gestorben. Ein unglückliches
Schicksal wollte es , daß ihm die Mutter bald in das Grab nachfolgte.
Nun stehen Sie allein in der Welt , ohne Vermögen , da die Einkünfte
des Vaters nicht gestatteten , ein solches anzusammeln , mit Bildung und
besseren Geschmack , die Ansprüche auf eine bessere Lebensführung mit
sich bringen , und haben mühselig einige Clavier -Lcctionen erjagt , die
Sie kaum vor dem Verhungern schützen . Sie sind jung , hübsch , kaum
22 Jahre alt , Sie haben alle Eigenschaften, eine würdige , feinsinnige
Hausfrau zu werden , Sie besitzen das Bewußtsein , einen Mann glücklich
machen zu können. Aber Sie sind nicht coquett und wissen nicht, wie Männer
zu fesseln sind ; man hat Sie nie auf die Männerjagd dressirt, denn
Ihre Erziehung war eine gute . Nun fragen Sie , wie man sich unter
solchen Umständen einen Gatten erobern könnte? Und ob Sie Hoffnung
haben , je einen zu erringen ? Verehrteste, Sie denken von den Männern
sehr schlecht, wenn Sie glauben , daß solche für arme Mädchen nur durch
bewußte Gefallsucht zu kapern sind . Uebrigens besitzt auch in dieser Be¬
ziehung jedes Weiblein einen gewissen Instinkt , der zu Tage tritt , wenn
der Rechte kommt, der das Herzchen bewegt . . . Und es wird sich wohl
auch für Sie Einer finden, der Ihre Vorzüge zu schätzen weiß . Bis
dahin muß Ihnen die Arbeit Trost bieten und der Gedanke, daß Sie
muthig auf den Beinen stehen und sich ehrlich und anständig Ihr Brod
verdienen . Sie werden immer mehr Lectionen zu geben haben und sich
Ihr Leben schließlich ganz gemüthlich einrichten. Austern und Champagner
sind ja ganz schöne Dinge und munden namentlich dem weiblichen
Gaumen über Alles . Man kann aber auch ohne sie leben und behält
dabei einen gesunden Magen . Ein Gatte ist das Ziel des Ehrgeizes für
jedes Mädchen , wenn man ihn aber einmal hat , möchte man ihn oft
gerne wieder los sein. Die Ehe/ präcisirte ein Spötter , ist ein eigenes
Ding . Diejenigen , die draußen sind , wollen hinein , und diejenigen , die
darin sind , wollen heraus . Also Köpferl in die Höh'

, Verehrteste , und

„Wiener Mode" .
nicht verzagen ! Es sind ohnehin schon so viele schöne Frauen in festen
Händen , daß wir es nicht über 's Herz bringen , die hübschen Ledigen
zum Heiraten zu ermuntern .

Gustav Troykopf in K. Sie verlangen noch eine Kunstbeilage, weil
Sie den Briefkastenmann noch niemals mit Ihrer geistigen Production
belästigten, drohen jedoch bei einer Nichterfüllung Ihres Wunsches uns
uns alle Tage von sämmtlichen Schwestern (die »mörderisch« dichten)
ein Gedicht einzuschicken . Dann tragen Sie jedoch die Schuld , wenn wir
nie wieder eine .Kunstbeilage drucken lassen. Im klebrigen verdienen Sie
eine Belohnung , denn Sie schreiben Weiter : »Ich habe noch keine Zeile gedichtet ,
bin erstens zu jung dazu und zweitens finde ich das Dichte » ungesund.« Das ist auch
unsere Meinung , auch wir halten das Dichten für eine höchst ungesunde
Beschäftigung , was schon dadurch bewiesen ist, daß sämmtliche große
Dichter längst todt sind .

Adomieiitiil aus Meidling . Das Größenverhältniß der großen Kopf¬
polster ist 80 bis 100 cm, das der kleinen 40 bis 60 cm .

Bi. F . iu Graz . Wir glauben selbst , das war ein ausgesprochener
Pechkcrl, von dem Ihr Bruder so schön in Versen erzählt :

"Doch alles was er wagte
Und alles was er that ,
Was er probirte und machte ,
O Alles ihm mißrath .«

Er stirbt, wie weiter berichtet wird , im Unglück , und eine Thräne
füllt sein Auge. Wie viel hätte der arme Schelm erst geweint , würde
er von dem Gedichte eine Ahnung gehabt haben , das ihm Ihr Bruder
gewidmet hat . Sterben ist nichts ; aber in solchen Versen besungen
werden , das wiegt zwanzig Tode auf . Er ruhe sanft, der Pechkerl. Wer
weiß, welche schauderhaften Verbrechen er im Geheimen begangen hat ,
daß er so gestraft wurde !

Liesel vom Moldaustraud . Ein 16jähriges Mädchen , das sich un¬
artig beträgt und einzig und allein nur Knödel kochen kann, gehört un¬
bedingt noch nicht zu den vollständig Ausgebildeten und ist daher in die
Kategorie der Backfische einzureihen . Trotz des von Ihnen angeführten
entsetzlichen Fehlers , der , wie es scheint , vielversprechenden jungen Dame ,
glauben wir Ihnen empfehlen zu können, nicht durch Prügelstrafe , son¬
dern eher durch gütiges Zureden auf die verstockte Sünderin einzuwirken.
Als Haararrangement eignen sich für junge Damen , welche auf diesen
Titel noch nicht den vollberechtigten Anspruch erheben können, am Besten
die Gretchenfrisur ober hängende Zöpfe .

Ihre dankbare Emmi ) . Als gute Zeitschriften für junge Haus¬
frauen sind zu empfehlen « Für 's Haus « und »Hausfrauen -Zeitung « .

— -- - Hxiele unä -Dätksel . - <4 —

Komonqm .
Ich bin die Quelle alles Lebens
Und bild ' die Pflanze und das Thier ;
Damit Dein Forschen nicht vergebens ,
So such

' »bewaffnet « nur nach mir .
Gern macht man mich zu Herbsteszeitcu
Von meiner dunk'len Kammer los ,
Weil ich dann , voll von Süßigkeiten ,
Erquickung biete Klein und Groß .
Wer sich des Lebens lautem Toben
Entziehen will , der sucht mich auf,
Und , fern der Welt , den Blick nach oben,
Schließt er in mir des Lebens Lauf .

Herm. H .
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1. Mythische Königin von Assyrien .
2 . Lytischer Apparat zur Vergrößerung kleiner Objecte.
3. Deutscher Opern-Componist.
4 . Das schnelle Umdrehen auf einem Fuße (franz) .

Tie Ziffern in obiger Leistensigur sind aus die Weise
durch Buchstaben zu ersetzen, daß die correspondiren-
den Horizontal - und Vertikalreiheu gleiche Wörter
von der oben angeführten Bedeutung geben .

Kartell-Problem . Webus.

Die Karten der beiden Farben »Pique « und »Carrean « sind so zn
ordnen, daß , wenn man jedesmal die dritte Karte ausstößt oder fort¬
nimmt , nach der dreizehnten Fortnahme sämmtliche 13 »Piques « (und
zwar der Reihe nach von Aß abwärts bis Zweit verschwunden sein
müssen , während die »Carreaux« der Reihe nach (von Äß , König . .
bis Zwei) liegen bleiben.

Kätljjel .
Das » Erste glutet und leuchtet ;
Das »Zweite « flutet und feuchtet ,
Und Beide vereinen sich nie . —
Zwei Sterne kündet das » Ganze « ,
Zwei Sterne von strahlendem Glanze :
Der Kunst und der Philosophie .

(Zwei Wörter — drei Silben .)

WM

Lösungen der Iiälksel in Keft 4.
Räthselhaste Inschrift : »Da , Lisi , trag die

Wäsch ' in die Trockenkammer , aber laß' sic net
fallen, du ! sie is no (ch) naß .»

Logogriph : Morgen , Sorgen , Borgen .
2 L LI LI 2 K
DL » LV2
62 DU UV
1IL 2L6L
2 ÜLILv 2
SDIL62
L2S822
8 D I! LU 0
LI6 N 'I L 6
N I 8 8 2 2
g L S II L L
6 L ItLLl 2
LlLLlI ) 2 2
8 2 L12l 2 2

Novi täten - Füllräthsel :

Tie seiten Lettern abwärts
gelesen , geben :

„ ivabsms San « gsoo."

Verlag der : „ Wiener Mode" . — Verantwortlicher Nedaeienr : Kranz Waltnöscr . — Farben von K. Wüste. — Schriften von Mrendler ä> Markkomsky , k. u . k. Hof¬
lieferanten, Wien. — Druck und Papier der »Sleyrermühc . « — Für die Druckerei oerantwortlich : Albert Kietz.
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Rationelle Vermögensverwaltung .
Da sowohl auf dem internationalen , als auch ans dem

inländischen Geldmärkte der Geldpreis sich unausgesetzt er¬
mäßigt und da auch eine weitere Rückläufigkeit des Zinsfußes
sich voraussetzen läßt , so müssen naturgemäß Papiere , die eine
feste Verzinsung bieten , im Course hoher bewerthet werden .
Der Capitalist wird demnach jetzt vergeblich im Coursblatte
Umschau nach fixverzinslichen , volle Sicherheit bietenden
Werthen , seien es Renten , Prioritäten oder Pfandbriefe
halten , die ihm mehr als 4 Pcrcent abwerfen . Er muß
demnach zu anderen Papiercategorien übergehen , welche ihm
bei gewährleisteter Sicherheit des Capitals eine höhere Ver¬
zinsung abwerfen , er muß das thun , was wir in der Ueber -

schrift eine rationelle Vermögensverwaltung nannten .
Eine solche ist möglich ; nur muß man sich allerdings

von der Idee emancipiren , eine stabile und continuirliche Ver¬

zinsung könne nur bei Renten , Prioritäten und Pfandbriefen
erzielt werden . Das war früher der Fall , wo unsere ungc
klärten wirthschaftlichen Verhältnisse es mit sich brachten , daß
die Erträgnisse unserer Actiengesellschaften immer größtentheils
auf Zufallsgeschäften beruhten , wo eine kritische Gestaltung
der politischen Verhältnisse plötzlich und katastrophal Cours¬

fälle verursachten und nicht allein Zinsen , sondern auch das

Capital in Frage stellten . Diese Verhältnisse haben sich seit
Jahren in günstigster Weise verändert . Man blättere nur in
den Jahresberichten und Bilanzen vieler unserer Bank - und

Transportanstalten und auch so mancher industriellen Gesell¬
schaften zurück, man wird da den Eindruck der solidesten ,
streng - kaufmännischen Geschäftsgebahrung empfangen und fin¬
den , daß das laufende , sogenannte legitime Geschäft in stetiger
Entwicklung begriffen ist und allein eine Stabilität des Zins¬
erträgnisses sichert . Die großen Finanztransactionen oder

- andere besonders günstige Ereignisse vermögen nur die nahezu
einer fixen Rente gleichende Minimaldividende , insofern nicht

n Specialreserven gebildet werden , die wieder mir der Sicherung
- der continuirlichen Verzinsung dienen , mehr oder minder be-
' deutend über das Normalniveau zu heben . Wer demnach in

einem derartigen Papier seine Capitalien ganz oder theil -

weise anlegte , den: ist seit einer Reihe von Jahren eine niin -
i bestens 5 ' /,, — Vpercentige Verzinsung vom Courswerthe un¬

unterbrochen geboten worden , dabei aber Profitirte er noch
von der mittlerweile vor sich gegangenen ganz außerordent¬
lichen Courssteigerung , wodurch nicht nur eine höhere Ver¬

zinsung , sondern auch eine Capitalsvermehrung erreicht wurde .
Diese ins Auge gefaßten Papiere haben aber seither auch den

Charakter mobiler Speculationswerthe insoferne fast gänzlich
eingebüßt , als selbst die ungünstigsten financiellen und politischen
Ereignisse nur verhältnißmäßig geringe Coursabbrüche , die
überdies von vorübergehender Dauer sind , Hervorrufen .

Freilich nmß man auch hier die richtige Auswahl zu
finden wissen , was natürlich dem Laien nur dann möglich

ist , wenn er fachmännischen , gewissenhaftesten Rathes und
sicherer bewährter Führung nicht entbehrt . Auf eine solche
gestützt , bietet der Effectenmarkt vielfach und oft die Gelegen¬
heit , entweder einen lucrativen Tausch seiner Anlagewerthe
gegen besser verzinsliche Werthe einzugehen oder , wenn er
sich von denselben nicht trennen will , durch vernünftige und
planmäßige Effectentransactionen , deren geringe Verzinsung
zn ergänzen .

Damit ist keinerlei waghalsige oder verwerfliche Specn -
lation verbunden . Ja , wenn ein Unkundiger , der des bewährten
Rathes nicht genießt , wahllos , auf gut Glück , ans der großen
Zahl der Börsenwerthe das eine oder andere Papier herans -
greift ; oder wenn ein tollkühner , gewissenloser Spieler , dem
etwa die Mittel zu Gebote stehen , eine in engsten Grenzen
gehaltene Operation vorzunehmcn , Speculationen eingeht , zu
deren Bedeckung und Durchführung selbst ein großes Ver¬
mögen noch nicht zureichen würde , dann allerdings entartet
die Specnlation zu einem gefährlichen Hazardspiele , das nicht
genug schwer verurtheilt werden kann , das aber andererseits
auch nicht mit Transactionen verwechselt werden darf , die
auf solider Grnnlage sich vollziehen . Diese solide Grundlage
bilden der fachmännische Rath und die sichere Führung und
daß man sich immer im Rahmen seiner Verhältnisse bewegt
und nicht über diese hinaus sich engagirt . Dann können Ver¬
luste als völlig ausgeschlossen betrachtet werden . Selbst wenn
nämlich durch irgend einen Zwischenfall eine solche Effecten -
transaction nicht sofort den erwarteten Nutzen abwirft , so
kann man , wenn man eben nicht über seine Verhältnisse en¬
gagirt ist, ruhig zuwarten , bis der Zwischenfall wieder über¬
wunden erscheint .

Auf diese Weise hat unsere Clientel ) durch unseren Rath
bereits große Gewinne zu erzielen vermocht , was den besten
Beweis seiner Ersprießlichkeit abgibt . Wir stellen denselben
Jedermann gerne zur Verfügung , ohne daß eine diesbezüg¬
liche Anfrage zn irgend einer Transaction verpflichten würde .

! Wichtig für Eapitalisten !
Dreimal monatlich
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Vom 1 bis 1 » Aecciiiöcr .

Samstag : Fadennndeln in der Snppe , Rindfleisch mit Paradcis -

sance und Kartosfelschiiiarn , böhnnsche Dalken .
Sonntag : Französische Wurzelsnppe , Sardinen , gefüllte Ente mit

Rolhkrant , Orangenkoch .
Ato >ltag : Erbsennockerln in braniicr Tnppe , fachirtes Fleischschnitzel

iliit Kohlrabi , Elricsschniarrn mit Compot .
Dienstag : Atincsra , stiindsfilets mit Kohl , Schinkenfleckerln -
Mittivoch : Brannc Snppe mit Seiiiuielpflauzel , Hasenlanse in

brauner Sauce und Nndcln mit Parmesan , Obst .
Donnerstag : Illiner Perlgerste in der Snppe , Schiveinscotelettes

lliit gedünsteten sanren strübcn , gebackene Apfclschnittcn .
Freitag : Erbseupüreesnppe , Paprikafisch * ) nrit Kartoffeln , Atandel -

strndcl lnit Carainelciönie .
Sainstag : Lcberliockcrtn in der Snppe , Gänsebraten mit gemischtem

Salat , Metternichschnitten
Sonntag : Ganierlsuppe , gebratene GanSleber , Hasenrücken nlit

Pastetchen lind Sauce Cumberland * *) , Giardinctto .
Montag : Hirnsilppe , gebackenes Kalbfleisch mit Spinat , Göttcr -

niehlspeisc ** *- .
Dienstag : Braune Snppe mit Milzschnitten , Saftbraten nlit Btacca -

roni nnü Pfeffergurken , Pfannkllchcn .
Atittlvoch : Brandkrapfeli ill der Suppe , Rindfleisch mit Apfelkren ,

Brathuhn mit Orangcnsvalten und abgeschillalzeneil Carfiol .
Donnerstag : Vcisvtto , geräucherte Ochjellznnge mit Erbsenpüröe ,

Fridatleilkoch .
Freitag : Karioffeliiippe , falscher Stockfisch -ff , Krailtstrildcl .
Sanlstag : Lliligeilstrndel , Rindfleisch mit Sardcllensance , R' cis lind

Kartoffeln , gestillte Acpfcl .

Der Seefisch , der vor wenigen Jahren ein nnS nur in seinen tkenren
Spielarten znkommcndcr und mehr als Delikatesse genossener Artikel gc-
weicn , hat sich Dank der rationellen Zufuhr rasch in den weitesten Kreisen
als beliebte Speise eingebürgert . Wurde er auch in den ersten Wochen
seines Erscheinens bisweilen etwas » anrüchig » befunden , so verlor sich
dieser Fehler mit der steigenden winterlichen Tcmpcratnr . Heute kann man
selbst die billigsten dieser hartgefrorenen Fischlcin beruhigt nach Hanse
nehmen , ohne fürchten zu müssen , das; ihr Hantgont ein besonders empfind¬
sames Niechorgan beleidigt . Um für alle Fälle gesichert zu sein , blicke man
ihnen ein bischen hinter die Ohren , Pardon ! — Kiemen . Sind diese noch
hübsch rosig , so sind die Fische frisch ; erscheinen sie dagegen bleich oder

grau , dann ist cs jedenfalls gcrathen , ans ihren Genus ; zu verzichten
Legt inan den Fisch vorerst ein bis zwei Stunden in kaltes , dann

in lauwarmes Wasser , damit er langsam anfthant , schuppt ihn , öffnet ihn ,
>— >— < -

entfernt das Innere , wäscht den Fisch nochmals gut in müßig lauem
Wasser und Ciironensnft durch , so ist ihm jeder starke Beigeschmack be¬
nommen und kann man ihn in beliebiger Weise verwenden . Er wird bei
nns meist gesotten — in mit Wurzeln und Essig überkochtem Wasser —
lind warm mit Heister, leicht gebrannter Butter , oder kalt mit Essig , Oel
und Mayonnaise servirt . Bia » kann aber , insbesondere Schellfisch besserer
Qualität , auch backen, snlzen , eventuell mit Oel » nd Limoniensaft braten

*) Vorzüglich eignet sich letzterer zu T ' apriliafiscl ». Man schneidet ihn
hiezu in grossere Stücke , salzt sie , dünstet sie in Butter mit Zwiebel , Paprika
und etwas Fisehsnd — wozu man Kopf und Rückengräten mit Wurzeln
abkocht — läßt diese kurze Brühe mit Rahm anskvchen und fügt beim
Anrichten ein bis zwei Dotter und den Saft einer Limonie hinzu .

**) Lance Eninverland . Diese zu Wildpret vorzüglich mundende
Sauce wird svlgenderiiinsten bereitet : t Esslöffel Ribiselmarmelade söhne
Kerne ) , l Kaffeelöffel englisches Tenfmehl , der Saft von zwei Orangen ,
deren Schale fein geschnitten , etwas Salz und Limoniensaft wird alljammt
gilt verrührt und angerichtet .

** * > Götternrclil '
spcise (mitgetheilt von eitler Abonnentin ) . Man

sprudelt von l Decüiter Obers , 3 Dottern , 3 Deka erweichter Chocolade ,
ein Kaffeelöffel Mehl und Zucker - am Herde eine dicke Crinne . Bestreicht
Bisqnits ans der unteren Seite mit Rum und Marillcnsalie , taucht sie in
Obers , legt sie in einer bcbntteitcn Mehlspeisschüsscl bergartig ans , gießt
die ansgekühltc Cririne darüber und auf diese noch gut gezuckerten Schnee
von i> Eiweiß „ nd laßt cs im Rohr blaßgelb backen

ch) Dnkläier Ltaclililch . Man siedet fünf große Kartoffel , schneidet
sic i » Blätter , belegt nun einen Model ohne Zapfeil oder eine dünne Casscrolc ,
gut beschmiert , mit denselben , dann von fünf hart gesottenen Eiern gleich¬
falls eine Reihe und darunter kleine Stückchen Sardellen , dann wieder eine

Reihe Kartoffel und einen Löffel zerlassene Butter , io abwechselnd fort ,
bis das Gefäß gefüllt ist ; dann sprudelt man zwei bis drei Löffel Obers
oder sanren Rahm mit zwei Eiern ab , gießt es darüber und bückt es

langsam eine gute halbe -Stunde .

Wtscello .
In riisstlcheit höofkrcikcit sowie in der hohen Aristokratie erfreuen

sich die russischen Cosmetica von G . Rics in Moskau der größten Be¬

liebtheit . Allmählig verbreitete sich der gute Nns dieser Eizengnisse über

ganz Europa und auch in unserer Monarchie gewinnen dieselben in den

besten Kreiselt immer mehr Verbreitung . Diese Th'alsache hat Herrn Rics

veranlaßt , in Wien ZV ., Große Ncngassc 8) ein ZwiücsiM >oratoriii >il ä »

errichten . Tie russischen Cosmetica sind übrigens in allen besseren Apotheken ,
Drognen - und Parfnmcriehandlnngen erhältlich .

Bon dem vorzüglichen Rochliuchc : „ Prato ' S Süddeutsche
Rüche " liegt min schon die 2:>. Auflage vor. Preis gcb . fl. D—
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hierzu die „Wiener Kittder - Mode " Nr . 3 sammt Schnittmustern für Puppengarderobe ,
sowie ein Schnittrimsterbogeir als Gratisbeilagen .
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